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Einladung zu 


Mit dem 1. Januar beginnt ein neues Abonnement, wozu wir hie 


Pränumeration. 
ch ace einladen, die auswärtigen Leſer erſuchend, ihre Beſtellungen bei den nächſten Poſt⸗Anſtalten 


ſo zeitig als möglich zu machen, damit bei Beginn des Quartals das hieſige königl. Poſtamt in der Lage iſt, allen Anforderungen genügen zu können. 


Der vierteljährige Abonnements-Preis beträgt am hieſi igen Orte 2 Thlr., auswärts im ganzen preußiſchen Staate mit Porto 2 


Thlr. 114 Sgr., in den ruſſiſchen Staaten 


4 Rubel 37 Kop., in den öſterreichiſchen Staaten 4 Fl. 87 Kr. öſterr. Währung. 


In Breslau ſind neue Pränumerations⸗Bogen in Empfang zu nehmen: 
a: 1, bei Herrn W. Hayn. 
errn iet Kloſterſtraße 18, bei Herrn ne 


Albrechtsſtraße 39, bei 5 Carl Straka. ah 
Albrechtsſtraße 52 bei 


in der Expedition, Herrenſtraße Nr. 20, ſo wie 
Ring 6, bei Herren Joſef Max u. Komp. Stockgaſſe 13, bei Herrn Karnaſch. 


Oderſtra 11 16, bei Herrn 1 
Ring 35, bei e Hübner u. Sohn. Tauenzienplatz 9, bei Herrn Reichel. 


Ohlauerſtraße 2¹, bei Herrn S. G. Schwartz. 


Breiteſtraße 40, bei Herrn Hoyer. Königsplatz 3 v, bei Herrn B Ohlauerſtraße 55, ‚ bei. Herrn C. G. Felsmann. Sojenthalefta e 4, bei Herrn Herrm. Reinſch. Tauenzienpla 10, bei Herrn R. Jahn. 

Buͤrgerwerder, Webers 15, bei Herrn Kupferſchmiedeſtkaße! 14, bei 05. eu Riedel. Ohlauerſtraße 65, bei Herrn R. Beer. S den bei Herrn Saf fran. Tauenzienſtra 63, bei Seewald. 
chol chwarzer Magazinſtraße 2, bei! Be Er 70, bei Herrn Büttner. Schmiedebrücke 36, bei Herrn Steulmann. Tauenzienſtraße 71, bei Herrn Thomale. 

Friedr.⸗Wil Kind ER b. Herrmann's Wwe. Malhlasſtraße 17, bei 80 Sg lla. lauerſtraße 84, bei Herren Eger u. Comp. Schmievebrüde 43, bei Herrn Blaſchke. Tauenſtraße 72a, bei Herrn A. Wittke. 

Feed Milhel: bei Herrn Beck. Neue See 5, bei Herrn Neumann. Ohlauerſtraße 87, bei Herrn Harrwitz. Schmiedebrücke 56, bei Herrn sei er. Tauenzienſtraße 78, Herrn Herrm. Enke. 

Goldne R asse 7, bei Herzen & Gebr. Pinoff. Neumarkt 12, bei Ser 9 ee Neu 3 1, bei Herrn Fengler. Schweidnitze traße 37, bei Herrn n Teichſtraße 26, bei Herrn Herrmann. 

Graͤbſchner Straße la bei H unge. Neumarkt 30, bei Herrn Reuſcheſtraße 37, bei Herrn Sonnenberg. Schweidnitzerſtraße 50, bei Herrn Scholtz. Weißgerber ase l a 49, bei Herrn Lillge. 

Hei i ane 15, bei 1 . aucke. Nikolaiſtraße 13, bei Hearn 2 Ehrlich. Reuſcheſtr. 55, bei Hrn. Neumann u. Weiß. Neue Schweibnitzerſtr. Ecke bei Herrn Ducius. Weldenſtra e 25, bei Herrn Siemon. 

Zan ernſtraße 33, bei Herrn H. Straka. Bein traße 37. bei Herrn 4107 Reuſcheſtraße 63, bei Herrn G. Eliaſon. Neue Schweidnitzerſtr. 1, Hrn. H. 1 Reimann. Werderſtraße 7, bei Herrn G. Siemon. 


Karlsplatz 3, bei Herrn Kraniger. 


Oderſtraße 1, bei Herrn C. G. Weber. 
In vorbenannten Kommanditen werden zugleich Abonnements auf die „Schleſiſche Landwirthſchaftliche Zeitung“ (vierteljährig 1 Thaler) entgegengenommen. 


Ring, am Ratbbauſe 10, b. Hrn. Herrm. Straka. Neue Schweidnitzerſtr. 6, bei Herrn Lorcke. 
Die Expedition. 


Telegraphiſche Depeſche. 

London, 27. Dezbr. Die heutige „Times“ bringt fol⸗ 
gende Depeſche aus Newyork vom 17. d.: Die Fredericks⸗ 
burger Schlacht am Sonnabend war die unglücklichſte für die 
Unioniſten. Sie verloren mindeſtens 10,000 Mann. Burnſide p 
retirirte Montag Nacht unbeläftigt über den Nappahannof. 
Die Winter campagne ift wahrſcheinlich geſchloſſen. (Wolff 6 T. B. ) 


 Zelegrapbifche Courſe und Börfen- Nachrichten. 
ner Börſe vom 27. Dec., Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 3 Uhr 
Staats⸗Schuldſcheine 90. Prämien⸗ Anleihe 128½. Neueſte 
Aue 107% Schleſſ. Bank⸗ Verein 1014. B. Oberſchleſiſche Litt, A. 175%. 
Oberſchleſ. Litt. B. 155%, e 143. Wilhelmsbahn 634% Neiſſe⸗ 
Tarnowitzer 58% ien 2 Monate 84%. Deft lerr. Credit⸗ 
Oeſterr. Nationgl⸗Anleihe 70 Oeſterreich. Lotterie⸗Anleihe 
79%. Delterr, Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 133%, Oeſterr. Banknoten 85%. 
Darmſtädter 95%, e Antheile 101½. Köln⸗Minden 192, 11 eds 


— Wilhelms⸗Nordbahn 63. Poſener Legi Bank 99%. Mainz⸗ 
Eupwigähnien 131%. Lombarden —. Neue Ruſſen —, Hamburg 2 
Monat 151%. London 2 Monat 6, 21%. Paris 2 Monat 790. — 


Fonds behauptet. 
ien, 27. December. orden Ernie) Credit⸗Aktien 222, 40. 
National⸗Anleihe 82, 55 London —, 
Berlin, 27. Dechr. Roagen; matt. Der, 46%, Dec.⸗Jan. 46%, 
A. 9 46%, Frühjahr 45%. — Spiritus: matt. Dec. 14, Dez.⸗Jan. 
Pr Ra an. Sehr, 14%, Filhjahr 15%. — Rüböl: feſter. Dec. 14%, 
— jahr "4% 


A Die Fortſchritte des Minifteriums. 

Sebenbacing Conſiscatlonen — es iſt etwas viel für die kurze 
Zeit, man könnte ſagen, zu viel, wenn es nicht andererſeits ganz na⸗ 
Denn kein Miniſterium, das von der öffentlichen Mei: 
nung getragen wird, hat die Preſſe zu fürchten, während umgekehrt 
ein Miniſterium, das beinahe das ganze Volk gegen ſich hat, geradezu 
gezwungen wird, gegen die Preſſe mit allen ihm zu Gebote ſtehen⸗ 
den Mitteln vorzugehen. 

Man kann nicht ſagen, daß das Miniſterium Auerswald⸗ 
Schwerin von der Preſſe auf Roſen gebettet worden wäre; im Ge: 
gentheil die Angriffe erfolgten von Rechts und von Links; von jener 
Seite, weil das Miniſterium die gerechten Wünſche des Volkes zu er: 
füllen Miene machte, von dieſer, weil es nicht Energie genug ent— 
wickelte, um die Hinderniſſe wegzuräumen. 
Miniſterium Auerswald⸗Schwerin gegen die N a ee N ee de nl a u ae 


Die preu⸗ 


| 


Und was unternahm dad | geweſen. 


ßiſche Preſſe — erklärte Schwerin im Abgeordnetenhauſe — hat ſich 
durch ihre Mäßigung die Achtung des Auslandes erworben und der 
Freiheit werth gezeigt; und fo fiel die Conceſſionsentziehung durch die 
Verwaltungsbehörden, weiche das Miniſterium Manteuffel⸗Weſt⸗ 
pfalen eingeſchmuggelt hatte. Die „Kreuzzeitung“ überbot ſich in 
Verdächtigungen und Angriffen gegen das Miniſterinm der „neuen 
Aera“; wir erinnern uns nicht, daß fie auch nur ein einzigesmal con: 
fiscirt worden wäre, wie denn überhaupt Confiscationen außerordentlich 
ſelten waren. Das Miniſterium hatte nicht nöthig, ſich um dieſe An⸗ 
griffe zu bekümmern; es konnte das Pasquill etwas niedriger hängen; 
denn die Ueberzeugung, daß es das Vertrauen des Königs wie nicht 
minder des Volkes beſitze, ließ es die Mückenſtiche der ihm wie einer 
gedeihlichen Entwickelung des Vaterlandes überhaupt feindlichen Preſſe 
leicht verſchmerzen. 

Wie ganz anders unter dem Miniſterium Bismarck! Die preu⸗ 
ßiſche Preſſe hat ſich nicht geändert; ſie beſitzt heute noch wie damals 
die Achtung des Auslandes; ſie zeichnet ſich heute noch wie damals 
durch ihre Mäßigung aus; fie iſt heute noch fo patriotiſch wie in der 
Zeit der „neuen Aera.“ Was ſich geändert hat, das iſt die Stellung 
des preußiſchen Volkes zum Miniſterilum; wo damals Vertrauen, iſt 
heute Mißtrauen; wo damals Hoffnung, iſt heute Unzufriedenheit; wo 
damals Unterſtützung, iſt heute Abneigung — und das Alles in einem 
Grade, wie nie zuvor, wie ſelbſt nicht unter dem Minifterium Man: 
teuffel. Die Preſſe aber — man kann das nicht oft genug wieder⸗ 
holen — iſt nichts weiter als der Ausdruck der Gedanken des Volkes; 
ſie erfindet Nichts, fie giebt nur wieder, was im Volke lebt; fie kann 
alſo auch jetzt nichts Anderes ſein, als der Ausdruck des Mißtrauens, 
der Unzufriedenheit, der Abneigung. Das iſt alles ſo logiſch und folgt 
ſo natürlich aufeinander, wie in dem Alphabet auf das V das W. 

Das Miniſterium muß daher die Preſſe unterdrücken; es will nun 
einmal das Mißtrauen und die Unzufriedenheit nicht ſehen, mithin muß 
es confisciren. Für die Stellung, welche das Miniſterium zum Volke 
einnimmt, finden wir ſechsundachtzig Confiscationen gar nicht zu viel; 
es werden auch noch mehr kommen. Man muß doch einige billige 
Rückſicht darauf nehmen, daß mit Ausnahme der wenigen feudalen 
Blätter das Miniſterium die ganze preußiſche Preſſe gegen ſich hat; 
es iſt mit Einem Worte eine Lage, wie fie in Preußen noch nie da⸗ 


dem nur den Anfang ſieht. Das Miniſterium kann nicht flehen blei⸗ 
ben; es muß Fortſchritte machen — in der Reaction. Denn die Con⸗ 
fiscationen allein thun's nicht; die Preſſe iſt auch in dieſer Beziehung 
der Ausdruck des Volks; ſie iſt nämlich, ſelbſt wenn ſie nicht wollte, 
gezwungen, bürgerlichen Muth zu entwickeln, weil dieſer auch im 
Volke lebt. So hören wir denn wieder von den kleinen Mittelchen 
ſprechen, die man ſchon einmal gegen die Preſſe anwandte, freilich ohne 
Erfolg, wie denn mit der Zeit Alles erfolglos bleiben muß, was ge⸗ 
gen die Preſſe vorgenommen wird; Gerüchte gehen von Poſtdebits⸗Ent⸗ 
ziehungen gegen auswärtige Blätter, von Maßregeln betreffs der amt⸗ 
lichen Inſerate u. ſ. w.; wir werden auch die franzöſiſchen Commu⸗ 
nique's („Mitgetheilt“) erhalten; man wird alſo den amtlichen Ein⸗ 
fluß auf die ſogenannte unabhängige Preſſe verſuchen, wie es denn 
ganz den Anſchein hat, als ſollten wir, die wir auf die eigenthümliche 
Entwickelung unſeres preußiſchen Weſens doch ſonſt ſo ſtolz ſind, ein⸗ 
mal mit der Schablone des Napoleon'ſchen Syſtems beglückt 
werden. 

Eben ſo wenig wie über alles Bisherige werden wir uns auch 
nur einen Augenblick wundern, wenn Maßregeln gegen die Vereine ge⸗ 
getroffen werden, denn wir erblicken auch darin nichts weiter, als eine 
hiſtoriſche Nothwendigkeit, welcher das Miniſterium ſich unterwerfen 
muß. Rückwärts! Rückwärts! lautet die Parole — ein ſchriller Miß⸗ 
ton in die Nationalfeſte, die zur Jubelfeier des preußiſchen Vorwärts! 
für den nächſten Februar vorbereitet werden. 

Was uns wundert und was uns im Hinblick auf das Ausland 
zugleich leid thut — das iſt die Kleinlichkeit der Mittel. Vor einer 
Reaction, die mit neuen Gedanken und großen Schöpfungen auftritt, 
kann man Achtung haben; aber wo iſt denn hier etwas Neues und 
Großes? Alles, was wir erleben, iſt entweder unter Manteuffel 
oder in Frankreich ſchon dageweſen. Man weiß, was kommt, und 
kennt die Mittel dagegen. Selbſt die Erfindung der weitverzweigten 
Beamtenverſchwörung, der „Conſtantia“, dieſer Auswuchs des höoͤchſten 
Bloͤdſinns; ſelbſt die Verdächtigung der Freimaurerei, die Wuth und 
der Fanatismus gegen dieſen in der That doch höchſt unſchaͤdlichen und 
in vielen Beziehungen wohlthätigen Vereins — Alles ſchon dageweſen. 
Nie hat es ſo viele eingebildete Verſchwörungen gegeben, als unter 
dem Miniſterium Manteuffel; waren doch ſelbſt die Grenzbauden 
im Rieſengebirge nicht ſicher davor geblieben; zuletzt hatte auch dieſes 
und die Erfinder ſuchten unter Schimpf und 


Daher hat auch die „ Kreuzzeitung“ ganz Recht, wenn ſie in Alle- Mittel ſich abgenutzt, 


Berliner Federſkizze en. 

Die heilige Chriſtwoche genießt das Priolegum, die ganze Politik 
in Stillſtand zu bringen. Louis Napoleon baut ſeinem Erben einen 
Weihnachtsbaum auf, Eugenie beſchäftigt ſich mit neuen Kleidern, Lord 
Palmerſton und Lord Ruſſell verlaſſen ihr Haus nicht, Hr. v. Bis⸗ 
marck hat ruhige Nächte. Kein Miniſter ſchreibt Noten in dieſer Woche, 
kein Geſandter übergiebt deren, zur Weihnachtszeit iſt noch nie ein 
Fürſt verjagt und nie eine Revolution gemacht worden. Was küm⸗ 
mert die Menſchen in dieſen Feſttagen Griechenland und die joniſchen 
Inſeln, was Rom und Amerika, Baumwollenfrage und Landwehr: 
jubiläum, preußiſches Abgeordnetenhaus und budgetloſe Regierung? 
Jeder ſieht zu, daß fein eigen Budget einige Ordnung behält und 
kein Deſicit entſteht und ſehr Vinle finden, daß alles gute Rechnen S 
dem holden weihnachtlichen Leichtſinn gegenüber nicht Stand hält. Ein 
paar Tage lang erſcheinen keine Zeitungen, die Börſe iſt geſchloſſen — 
und dennoch bleibt die Welt ſtehen und es wird Neujahr. Beweis 
genug, daß es in der Welt ſtill und friedlich zuginge und alle Sol: 
daten in den Kafernen unnöthig wären, wenn ſich die Menſchen nicht 
darum kümmerten, Geſchichte zu machen. 

Die Weihnachtswoche hat gleichwohl einen durchgreifenden revolu: 
tionären Charakter; alle häusliche Ordnung kommt aus dem Gleiſe; 
kopfüber, kopfunter geht's, und es ſchwirrt und lärmt in wunderlicher 
Art auf den Straßen und in den Wohnungen. Am tollſten geht's 
der Poſt; ein Jeder faſt giebt ihr ein Paquet, eine Kiſte; ein Jeder 
faſt fordert von ihr Kiſten und Briefe, Säcke oder Paquete. Ihr 
geordneter Geſchaͤftsgang iſt tief geflört; ihre Beamten reichen nicht zu⸗ 
ihre Wagen noch weniger. Man drängt und ftößt ſich in den Expe⸗ 
ditionen; in den Straßen rennen die Menſchen mit Kaſten und Kiſten 
zur Poſi; vor den Häuſern ladet man von klapprigen Reſervewagen, 
von alten Omnibus und großen Leiterwagen, für dieſe Sturm- und 
Drangperiode gemiethet, die Sendungen aus den Provinzen und dem 
Auslande ab. Welche coloſſalen Summen werden in dieſen Tagen 


aus einer Hand in die andere geworfen, welche Millionen, vom Volke 


in ſaurer Arbeit gewonnen, wandern in's gierige Leben des Verkehrs, 
werden zerſtückt, bis zum Groſchen verkleinert und bleiben dennoch 
Millionen! In den Läden geht's ab und zu — kein einziger, der aus 
dem losgelaſſenen Strom des Verkehrs nicht feine Beute abfinge. Bis 
tief in den Abend hinein wird gekauft und verkauft und müde von 
dem Wirrwar und der Hetzjagd laſſen der Kaufmann und feine die: 
nenden Geiſter, die auf dem Ladentiſch bunt durcheinander aufgeſtapel⸗ 
ten Waaren und Cartons bis zum anderen Morgen ſtehen. Kaum 
iſt dann der neue Tag mit dem Aufräumen begonnen, ſo wogt's ſchon 
wieder hinein und hinaus und das Chaos herrſcht. Nur was an 
Papier zum Einwickeln und Verpacken in der Feſtwoche conſumirt 
wird, repräfentirt Summen, mit denen die Armee manches deutſchen 


Staates das ganze Jahr über unterhalten werden konnte. In hem 


auf kurze Zeit, um ihre geſchenkten Trommeln oder / ß ß Tor orfgenlien Ersamace ser RR zu 
probiren, oder um ſich in Säbel und Helm ihren Kameraden zu zeigen. 
Dann ſieht man die Mädchen in ihren neuen Kleidern, neuen Hüten, 
Mänteln oder Pelzkragen den Paradegang nach der Kirche oder zu 
einer Tante machen. Am Nachmittag wird's faſt kirchhofsſtill. Die 
Familien kommen zuſammen und nun erft beginnt die große Feier 
des Hauſes. Die Geſchäfte find geſchloſſen, denn jetzt feiern auch die 
Inhaber derſelben nach ſtürmiſchen Tagen und den durchwachten Näch⸗ 
ten ihr Weihnachtsfeſt. Am erſten Feiertag iſt die große Weihnachts⸗ 
meſſe des Hauſes — die öffentlichen Locale finden kaum einigen Zu⸗ 
ſpruch, Concerte und Bälle, ſelbſt die Theater ſind verwaiſt. Deſto 
beſuchter find fie jedoch am zweiten Feſttag, an dem das eigentliche 
Sonntagsleben wieder beginnt. Die Weihnachtsfreude wird dann hin⸗ 
über in Freundeskreiſe oder in öffentliche Luſtbarkeit getragen und hier 
erbleicht ſie ſchnell in ihren keuſchen Farben. Dann ſorgt die Menſch⸗ 
heit auch ſchon für die Sylveſterfreuden, die Neujahrswünſche kommen 
an die Schaufenſter, und der für ein paar Tage ſeinem Alltagsleben 
entfremdete Mann denkt wieder an ſeine Arbeiten, ſeinen Beruf, an 
Neujahrsrechnungen und Neufahrsmiethe, dies häßliche Finale der ver⸗ 


Wäſchemagazin, welches keinesweges ſich als eines der erſten von Berlin 
charakteriſirt, ſind beiſpielsweiſe in den letzten Tagen durchſchnittlich 
6 Thaler nur für Emballagepapier verbraucht worden — nun denke 
man, was Gerſon und Magazine ähnlicher Größe erſt in dieſem Zu: 
gabeartikel conſumirt haben müͤſſen. 

Aber ſieht man denn auch einen Menſchen auf der Straße, der 
nicht, engverhüllt und umwickelt, ſeine Weihnachtslaſt mit nach Hauſe 
trüge, um fie bis zur Feſtſtunde in irgend einem Winkel der Wohnung 
vor den Augen desjenigen zu verbergen, der damit erfreut werden ſoll? 
Es hat etwas unendlich Rührendes, Abends dem Strom ſich drän⸗ 
gender, eilender Menſchen zu begegnen, die Mütter oft hochbepackt mit 
Sachen aller Art, der Vater, der ſonſt nichts als ſeinen Stock oder 

Schirm trägt, Spielzeug für die Kinder und geheimnißoolle Pakete für 
die Frau tragen zu ſehen. Am Chriſtabend erreicht dieſe Fluth ihre 
höchſte Höhe. Dann, kurz vor dem Moment, den die Kinder im 
Hauſe mit verzehrender Sehnſucht erwarten, da alle aufgeſparte, ver⸗ 
haltene Freude ſich vor dem Baum mit Lichtern und den Geſchenken 
plötzlich und ſchrankenlos in Jubel und Jauchzen und ſtill⸗ſeligem 
Lächeln ergießt, dann firömen Tauſende noch in die Läden und auf 
den Weihnachtsmarkt, die e meiſt die . erſt 1 05 gnügten Weihnachtswoche. S.⸗W. 
haben, um kaufen zu konnen, haſtig geht's mit den Geſchenken na A ER FE FR 
Haus — es it fon finfter; aus vielen Fenſtern ſchauen ſchon die Babe Be 2 buten befommen: Der Berne eiuofe 
prangenden Chriſtbäume in ihrem Lichterglanz. Allmählich wird's ſtiller wir Ha 3 zu 8 is : 
und fliller auf den Straßen — denn faſt überall hat jetzt das Weib: hat 8 8 5 A ee 
nachtsfeſt die Familie verſammelt. Die Poſten vor den Schilderhäuſern N 955 Großherzog — 9 4 $ Zähringer Löwen erhielt. Wir 
, een Son;, 6 la 180 in Breslau haben nun freilich keine Decorationen 7 Een aber 

unfere theilnahmsvolle Bewunderung foll dem Künftler doch zeigen, wie 
und manchem Grenadier tritt eine Thräne in die Augen, a 0 . über feinen Beſuch freuen und daß wir feine große 
artigen Leiſtungen zu ſchätzen wiſſen. Hans v. Bülow wird ein hier 
mit Orcheſter noch nicht ausgeführtes Concert von Henſelt ſpielen 
und außerdem die berühmte Don⸗Juan⸗ Fantaſie von Liszt, 
welche in der Erinnerung älterer Muſikfreunde gewiß noch aus der 
Zeit lebendig iſt, als Liszt ſelbſt damit die unerhörteften Triumphe 
gewann. — Was uns in dem Concert (Montag den 29.) außerdem 
an Orcheſterſtücken verſprochen iſt, darf uns gewiß mit der ſchönſten 
Erwartung erfüllen, da wir ja hier Vollendetes zu hören gewohnt find. 


— — 


Fenſter, aus denen der Weihnachtsbaum ſie 


an dieſem Abend fern von Vater und Mutter, Gewehr über 
vor dem Thor eines Generals ſtehen zu müſſen. Verlaſſene Jung⸗ 
geſellen ſind in den Bierhäuſern. Nachdenklich ſitzt da Mancher und 
ihm wird weh um's Herz, denn an dieſem Abend zieht's ein deutſches 
Gemüth unwiderſtehlich in die Traulichkeit des häuslichen Kreiſes. 

Nur auf dem Weihnachtsmarkt wogt's unabläſſig auf und ab, 
lärmend und tobend, drängend und ſtoßend. Der Arbeiter zieht jetzt 
dorthin; er hat ſeinen Lohn erhalten, ſein Weihnachtsgeld und jetzt, wo 
die große Mehrzahl ſchon ihr Feſt faſt beendigt hat, kauft er ſich an den 
Groſchenbuden die Sachen, die ſeine Kinder erfreuen ſollen. Noch um 
Mitternacht iſt es voll in dieſer erleuchteten Budenſtadt und die heiſere 
Stimme der Verkäufer ruft noch immer die Menge heran. Es iſt der 
letzte Kaſſenabend, die letzte Stunde, um Geſchäfte zu machen — 
nachher kauft man nichts mehr auf dem Weihnachtsmarkt! 

Der erſte Feiertag hat nach dieſem Treiben und Leben entfeſſelten 
Verkehrs etwas ungemein Ernſtes und Feierliches. Schon früh in der 
Dämmerſtunde hat der Arbeiter ſeinen Kindern aufgebaut; doch auf 
den. Straßen iſt's ſonntäglich, in eigener Feſtart. Die Kinder erſcheinen 


Der „ 
Novelle von Ludwig Roſen. 


Schlu 
5. Auf ve Eifenbahn. 

Auf dem kleinen Bahnhofe bei Klettenberg erwartete man den 
Abendzug, welcher bereits, da die Dunkelheit eintrat, durch Lichtſignale 
angekündigt war. Wenn auch der Verkehr mit der benachbarten großen 
Stadt lebhaft genug fein mochte, fo fliegen hier doch ſelten Reiſende 
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chen? 


Schande das Weite. Alles ſchon dageweſen — das iſt ein trauriges 
und ominöſes Motto für die Reaction! 

Glaubt man denn, durch die alten und neuen Polizeiverordnungen 
und durch die Confiscationen etwas gegen den Nationalfonds zu errei⸗ 
Es iſt ein ſo einfacher und natürlicher Gedanke, daß das Volk 
diejenigen entſchädigt, welche in dem jetzigen Verfaſſungskampfe mate⸗ 
rielle Verluſte erleiden. Die Ausführung dieſes Gedankens — bringt 
er irgend Jemandem Schaden? Hindert er das Miniſterium in irgend 
einer Maßregel? Es war in der langen Dauer der erſten Reactionsperiode 
kein Nationalfonds da; hat ſich irgend Jemand, dem überhaupt poli⸗ 
tiſche Ehre etwas galt, dadurch abhalten laſſen, ſeiner Geſinnung ge⸗ 
treu zu handeln und Opfer zu bringen? Oder meint man, weil jetzt 
der Nationalfonds da iſt, würde der Beamte durch die Ausſicht auf 
Entſchädigung in ſeiner Oppoſition beſtärkt werden? Nicht Einer; 
denn in der That der Sicherheit des Amtes gegenüber bleibt dieſe 
Entſchädigung immer eine traurige Ausſicht. Unterdräckt aber wird 
der Nationalfonds durch keine Polizeiverordnung, durch keine Conſis⸗ 
cation, durch kein Verbot; wer ſein Geld nach Berlin ſchicken will, 
ſchickt es trotz alledem. 

Aber begreiflich und nothwendig im Geiſte der Reaction ſind auch 
dieſe Maßregeln. Was nicht begreiflich iſt, das iſt die gänzliche 
Verkennung des Charakters des preußiſchen Volkes. Ja wohl hat das 
preußiſche Volk ein eigenthümliches preußiſches oder beſſer geſagt, deut⸗ 
ſches Weſen, und dieſes Weſen macht es eben, daß, was für Frankreich 
gut iſt, d. h. gut iſt im Sinne der jetzigen Napoleoniſchen Regie: 
rung, für uns nicht paßt: wir meinen die Centraliſation und das 
Präfektenthum. Im deutſchen Charakter iſt das Streben nad) indis 
vidueller Entwickelung tief begründet, und mehr als in allen andern 
deutſchen Staaten iſt dieſes Streben gerade in Preußen durch ſeine 
Inſtitutionen befördert und entwickelt worden. Jeden Eingriff in dieſe 
individuelle Entwickelung, welche die Grundlage der perſönlichen und 
politiſchen Freiheit iſt, empfinden wir tiefer als die Franzoſen; wir wollen 
keine Regierungsmaſchine, ſondern eine thätige Mitwirkung des Volkes, 
ein gemeinſames Ineinandergreifen aller Kräfte der Regierung und des 
Volkes. Das iſt es, was die Reaction verkennt, und deshalb wird 


fie nie etwas Anderes fein, als eine vorübergehende Erſcheinung. 


Preußen. 

Pl. Berlin, 26. Dez. [Erſparungen im Militäretat. — 
Der Flottengründungsplan. — Die franzöſiſche Note in 
Bezug auf den Handels vertrag. — Graf Uſedom.] Bor: 
geſtern fand in dem auswärtigen Amt ein dreiſtündiger Miniſterrath 
ſtatt, nach deſſen Beendigung Herr v. Bismark Sr. M. dem Könige 
Bericht erſtattete. Es handelte ſich, wie man hört, um Budgej⸗An⸗ 
gelegenheiten. Man verſichert, daß die Meinungsäußerungen im Ber: 
lauf der jüngſt abgehaltenen militäriſchen Conferenzen zu weiteren Be: 
ſchlüſſen in Betreff von Erſparniſſen in der Militär⸗Verwaltung geführt 
haben, fo namentlich iſt man Willens, während des ganzen nächſten 
Jahres keine neuen Ausrüſtungsgegenſtände zu beſchaffen, ſondern die 
vorhandenen Beſtände zu verbrauchen. Die frühere Entlaſſung der 
Reſerven und ſpätere Einſtellung der Rekruten ſoll in dem Umfange 
fortgeführt werden, daß man für die Aufſtellung des Militär⸗Etats pro 
1863 und 1864 die Koſten der zweijährigen Dienſtzeit als Grundlage 
der Berechnung wird anzunehmen im Staude ſein. — Im Marine⸗ 
Miniſterium iſt der Flottengründungsplan, welchen man den Kammern 
vorlegen will, im Entwurf beendet, vor der endgiltigen Beſchlußnahme 
hat man den Admiralitätsrath einberufen, um deſſen Gutachten kennen 
zu lernen und danach etwaige Modifikationen anzunehmen. 


hier ſollen in Bezug auf die Wahl des Ortes und den Umfang der 
Befeſtigung mehrfach Differenzen obgeſchwebt haben, deren Löſung dem 
Admiralitätsrath vorbehalten worden iſt. — Ueber die Gründe, welche 
die neueſte Note des franzöſiſchen Miniſters des Auswärtigen in Sachen 
des Handelsvertrages veranlaßt haben, find in verſchiedenen offiziöfen 
Correſpondenzen allerlei Andeutungen zu leſen, wonach die diſſentirenden 
würzburger Staaten ſelbſt die franzoͤſiſche Regierung für ihre Anſchauun⸗ 
Gutem Vernehmen nach ſind dieſe 
In zuſtehenden Kreiſen iſt 


gen zu gewinnen verſucht hätten. 
Angaben nicht ohne gewichtige Grundlage. 


Deu wich⸗ 
tigſten Punkt des Begründungsplans bildet die Anlage der Kriegshäfen | Intereſſen des Landes zum Trotz, eine negative. 


zur Weiterfahrt ein, am ſeltenſten für den Nachtzug, der eigentlich ein 


Güterzug war und nur nebenbei einige Perſonenwagen befoͤrderte; 
ſowohl die ungelegene Zeit, als die Langſamkeit machten überhaupt 
dieſen Zug ſchwachbeſetzt. Diesmal ſchienen aber in Klettenberg ver⸗ 
ſchiedene Reiſende auf den Zug zu warten. Im Warteſaal für die 
hohere Wagenklaſſe ſaß ein junger Herr, der ſich moͤglichſt tief in feinen 
Paletot eingehüllt hatte und in tiefe Gedanken verſenkt ſchien. Im 
anderen Wartezimmer tranken drei Männer Branntwein, die man für 
Handarbeiter, Viehtreiber oder dergleichen halten konnte; in die dun⸗ 
kelſte Ecke gedrückt ſaß ein vierter jüngerer Mann von ähnlicher Be: 
ſchaffenheit. Auf dem ſchwacherleuchteten Perron ging eine tiefver⸗ 
hüllte Geſtalt umher, von der man nur gelegentlich einen das ganze 
Geſicht bedeckenden Bart und ein Paar ſtechender Augen bemerken 
konnte, die jedoch die helleren Stellen ſichtlich zu vermeiden ſchien. 
Hierzu mochte jedoch kaum ein Grund vorhanden ſein, denn es be— 
fanden ſich auf dem Bahnbofe weiter keine Leute, als einige müde 
Unterbeamte, die einen Güterwagen an die rechte Stelle ſchoben, der 
dem kommenden Zuge angehängt werden ſollte. Wir kennen alle die 
Leute, die hier Billete genommen hatten und auf den Zug harrten, 


wir kennen auch die einzigen Paſſagiere, einen Herrn und eine Dame, 


welche auf dem nunmehr heranſchnaubenden Zuge Plätze in einem 
Wagen der höheren Klaſſe einnehmen. 2 

Sobald der Zug hielt, begab ſich Eichmann zu den für Per⸗ 
ſonen beſtimmten Wagen und nahm ein Coupee ein, das ganz unbe⸗ 
ſetzt war; er wollte allein ſein mit ſeinen Gedanken, aber wenn er 
gewußt hätte, daß im nächſten Wagen unmittelbar hinter ihm Mols⸗ 
burg und Eugenie ſich befanden, ſo würden dieſe Gedanken ſehr 
geftört und abgeleitet worden fein. Auch ſollte er nicht einmal allein 
für ſich bleiben, denn es ſtieg noch ein Reiſender in ſein Coupee, und 
wenn er gewußt hatte, wer dieſer war und welche Pläne derſelbe ver: 
folgte, ſo würde er auch auf ihn ſeine Gedanken gerichtet haben; ſo 
aber lehnte er ſich in die hinterſte Ecke des Wagens, wo die Schatten 
er rer nicht ſtarken Beleuchtung ihn verdeckten, und ſtellte ſich 

afend. 

Karſch hatte ſich überzeugt, daß feine vier Genoſſen im letzten 
Wagen eingeſtiegen waren, dann ließ er ſpähend die Augen über die 
vordern Wagen gleiten, ging bei dem, worin er einen Herrn und eine 
Dame bemerkte, vorüber und ſchwang ſich in denſenigen, wo er den 
einzelnen Herrn hatte einſteigen ſehen, nachdem er ſich durch einen 
raſchen Blick überzeugt, daß weiter Niemand darin ſaß. Der Schaffner, 
der die Billete beim Einſteigen revidirt hatte, ſchlug die Wagenthüre 
zu, und in dem engen Raume ſaßen, ohne eine Ahnung davon zu 
haben, zwei Männer zuſammen, die ſich tödtlich haßten. Karſch halte 
außer dem beabſichtigten Einbruch noch einen beſonderen Plan gefaßt, 
den er ganz allein, aber auch nur auf eigene Rechnung auszuführen 
dachte. Er hatte überlegt, daß der Anſchlag auf das Schloß durch 
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man nämlich im Beſitze ſehr eigenthümlicher Aufklärungen, welche über 
die Agitation einiger würzburger Regierungen am Tuilerienhofe von 
Paris hierher gelangt ſind und viel Gravirendes enthalten ſollen. Es 
läßt ſich nach den mir gemachten Andeutungen nicht überſehen, wie 
weit man ſich auf pofitive Thatſachen dabei zu ſtützen im Stande iſt, doch 
läßt ſich annehmen, daß man dieſſeits nicht verfehlen wird, das gewon⸗ 
nene „ſchätzbare Material“ im rechten Augenblicke zu benutzen. — In 
feudalen Kreiſen iſt man über die Erhebung des Herrn v. Uſedom 
in den Grafenſtand ziemlich verſtimmt. Der neue Graf iſt nämlich 
ein warmer, wenn auch verſchämter Anhänger der „neuen Aera“, alſo 
des ſanften Liberalismus, welcher auch im Stande war, ihn wieder 
zur Staatsbeamten-Laufbahn zu führen. Es beſtätigt ſich übrigens 
vollkommen, daß es beſonderer Umſtände bedurfte, um den Grafen 
Uſedom zur Annahme des Poſtens im Rom zu beſtimmen. 


9 Berlin, 26. Dezember. [Das Feſthalten Frankreichs 
am Handels vertrage. — Die Stellung Hannovers zu 
demſelben. — Der Landtag.] Wenn es noch eines Beweiſes be— 
dürfte, daß die Mittheilungen der „France“ über das Feſthalten des 
Tuilerien⸗Kabinettes an den Vereinbarungen des preußiſch-franzöſi⸗ 
ſchen Handelsvertrages von der öſterreichiſch-würzburgiſchen Koalition 
als eine ſchmerzliche Niederlage empfunden werden, ſo wäre derſelbe 
in den Anſtrengungen zu finden, welche jetzt gemacht werden, um die 
Glaubwürdigkeit der franzöſiſchen Angaben in Frage zu ſtellen. Der 
Bericht der „France“ wird nahezu als ein Phantafie-Produkt bezeich⸗ 
net, weil nach Verſicherungen aus würzburger Quelle eine Depeſche 
des von jenem Blatte angegebenen Inhaltes in München nicht mit⸗ 
getheilt werden iſt. Das Dementi ſteht auf ſo ſchwachen Füßen, daß 
es nicht blos auf die politiſch⸗unterrichteten Kreiſe völlig ohne Wirkung 
bleibt, ſondern auch im großen Publikum nicht den mindeſten Glau⸗ 
ben findet. Alle Welt weiß, daß die „France“ ihre Nachrichten un⸗ 
mittelbar aus den Tiulerien bezieht, und die franzöſiſchen Miniſter 
handhaben das Berichtigungs⸗Syſtem mit einer ſolchen Regelmäßigkeit, 
daß falſche Angaben über eine Kundgebung des Herrn Drouyn de 
Lhuys wohl nicht vier und zwanzig Stunden ohne die entſprechende 
Rektifikation bleiben würden. Wie fein auch die würzburger Intri⸗ 
guen ihre Fäden ſpinnen mögen, ſo wird es ihnen doch nicht gelingen, 
durch ſubtil gehaltene Dementis Thatſachen aus der Welt, zu ſchaf⸗ 
fen. Thatſache nämlich iſt es, daß die Angaben der „France“ mit 
dem ganzen energiſch feſtgehaltenen Syſtem der franzöfiihen Handels⸗ 
politik in vollſter Uebereinſtimmung ſtehen; Thatſache iſt es, daß Herr 
Drouyn de Lhuys ſich in Betreff der unabänderlichen Durchführung 
des Auguſt⸗Vertrages den Vertretern der deutſchen Höfe gegenüber hin: 
länglich klar ausgeſprochen und feine auswärtigen Agenten in demfel: 
ben Sinne inſtruirt hat. Sehr gleichgiltig ift es daher, ob die Noti: 
fikation in dieſer oder jener Form, in mündlicher oder ſchriftlicher Mit⸗ 
theilung an die würzburger Regierungen gelangt iſt: als vollkommen 
gewiß darf man annehmen, daß die Staatsmänner der öſterreichiſch⸗ 
würzburgiſchen Allianz auf authentiſchem Wege von den Entſchließun⸗ 
gen des franzöſiſchen Kabinets Kenntniß erhalten haben, welche durch 
die „France“ in die Oeffentlichkeit gedrungen find, — Sehr wunder: 
lich iſt auch die Berichtigung, zu welcher ſich die „Neue Hannoverſche 
Zeitung“ durch eine Correſpondenz der „Donauzeitung“ veranlaßt 
findet. Das erſtgenannte miniſterielle Organ erklärt nämlich, daß die 
Stellung Hannovers zum Handelsvertrage ſich durchaus nicht geändert 
habe, daß dieſe Frage aber keineswegs (wie die „Donauzeitung“ an⸗ 
gegeben hatte) von Seiten des neuen Miniſteriums zum Gegenſtand 
der Berathung gemacht worden ſei. Nun iſt die Stellung Hannovers 
zum Handelsvertrage bekanntlich allen entgegen ſtehenden materiellen 
Jene Berichtigung, 
in verſtändliches Deutſch überſetzt, ſagt daher nichts Anderes, als: 
„Hannover gehorcht der Öfterreichiihen Partei, findet es aber unhöflich, 
daß man dies von Wien aus verkündet.“ Uebrigens bemerke ich nur 
noch, daß im neuen hannoverſchen Miniſterium zwar einige Stimmen 
dem preußiſch⸗franzöſiſchen Handelsvertrage nicht ungünſtig ſind, aber 
gegen den von entſcheidender Stelle ausgehenden Widerſtand nicht auf: 
zukommen vermögen. — In der Mittwoch⸗Sitzung des Staats-Mini⸗ 
ſteriums ſoll über den Einberufungs-Termin des Landtags Beſchluß 
gefaßt worden fein. Eine Kammer-Auflöfung, mit welcher ſich das 


Gerücht vielfach beſchäftigt, ſcheint man in miniſteriellen Kreiſen nicht 
als eine nahe bevorſtehende Eventualität zu betrachten. 


[Militär⸗Wochenblatt.] v. Barby, Hauptm. und Comp. Chef vom 

3. Garde⸗Regt. z. F. zum Major, v. Paczensky⸗ u. Tenczin, Bar. Loncer, 
v. Prittwitz⸗Gaffron, char. Port.⸗Fähnrs. vom Garde⸗Gr.⸗Regt. Königin 
Eliſabeih, zu Port.⸗Fähnrs., v. Waldow, Geſr. vom 1. Schleſ. Jäger⸗Bat. 
Nr. 5, zum Port.⸗Fähnr. befördert. v. Garrelts, Hauptmann a la suite des 
Brandenb. Jäger⸗Bals. Ne. 3, unter Entbindung von dem Verhältniß als 
Directions⸗Mitglied der Milit.⸗Schieß ſchule, als Comp.⸗Chef in das 3. Nie⸗ 
derſchl. Inf.⸗Regt. Nr. 50 einrangirt. v. Dioszeghy, Sec.⸗Lt. vom 1. Poſ. 
Inf.⸗Regt. Nr. 18, zum Pr. Lt., Junge, Pr.⸗Lt. vom Schleſ. Füſ.⸗Regt. Nr. 
38, zum Hauptm. und Comp. Chef, Thiel, Sec. Lt. von demf. Regt., zum 
Pr.⸗Lt., Zimmermann, char. Port.⸗Fähnr. von demſ. Regt., zum Port.⸗Fähnr., 
Wagner, Bar. v. Langermann u. Erlenkamp, Port.⸗Fähnrs. vom 3. Poſ. 
Inf.⸗Regt. Nr. 58, zu Sec.⸗Lts., Dallmer, Hauptm. und Comp.⸗Chef vom 
Königs⸗Gren.⸗Regt. (2. Weſtpreuß) Nr. 7, unter Verſetzung zum 8. Weſtfäl. 
Inf.⸗Regt. Nr. 57, zum Major beſördert. v. Colomb, Major vom 8. Weſt⸗ 
fäliſchen Inf.⸗Regt. Nr. 57, als Commdr. des Füſ.⸗Bats, zum Königs⸗Gren.⸗ 
Regt. (2. Weſtpr.) Nr. 7 verſetzt. Moliére, Blumenthal, char. Port.⸗Fähnrs. 
vom 1. Niederſchl. Inf. Regt. Nr. 46, Köpke, Gefr. von demſ. Regt. zu 
Port.⸗Fähnrs. befördert. Bar. v. d. Goltz, Rittm. vom Weſtpreuß. Kür.⸗ 
Regt. Nr. 5, zum Esk.⸗Chef ernannt. v. Nickiſch⸗Roſenegk, char. Port.⸗Fähnr. 
vom 1. Schleſ. Drag.⸗Regt. Nr. 4, v. Hünersdorff, char. Port.⸗Fhnr. vom 
Poſ. Ulan.⸗Regt. Nr. 10, v. Adlersfeld, char. Port. Fähnr. vom Weſt⸗ 
preußſchen Wianen » Regiment Nr. 1, zu Port.⸗Fähnrichs befördert. 
Haberling, Unteroffizier vom 1. Schleſiſchen Grenadier⸗Regiment Nr. 10, 
v. Riedel, char. Port.⸗Fähnr. vom 2. Schleſ. Gren.⸗Regt. Nr. 11, Freiherr 
v. Humbracht, Unteroff. vom 4. Niederſchl. Inf.⸗Regt. Nr. 51, Bergwelt. 
war. Port.⸗Fähnr. vom 3. Oberſchl. Inf.⸗Regt. Nr. 22, v. Schack, char 
Port.⸗Fähnr. vom 2. Schleſ. Drag.⸗Regt. Nr. 8, zu Port⸗Fähnrs., v. Tſchiſch⸗ 
witz, Prem. ⸗Lt. vom 2. Oberſchl. Inf.⸗Regt. Nr. 23, zum Hauptmann und 
Compagnie:Chef, Rimpler, Seconde⸗Lt. von demſ. Regt., zum Prem.⸗Lieut., 
Reymann, Wolff, Port.⸗Fähnrs. von demſ. Regiment, Kozuszek, Port.⸗Fähn⸗ 
rich vom 4. Oberſchl. Inf. Regt. Nr. 63, zu Sec.⸗Lis. befördert. Dondorff, 
Unteroff. vom 2. Bol. Inf. Regt. Nr. 19, zum Port.⸗Fähnrich beſördert. 
v. Kock, Major und Eskadr. Chef vom Rhein. Kür.⸗Regt Nr. 8, zum etatsm. 
Stabsoff. ernannt. v. Donat, Major z. Disp. und beauftragt mit der Ver⸗ 
tretung des 2. Kommandeurs 2. Bats. (Coblenz) 2. Garde⸗Gren.⸗Landw.⸗ 
Regts., unter Belaſſung in dieſem Verhältniß, zum Führer des 2. Aufgeb. 
dieſes Bat, ernannt und ihm die Erlaubniß zum Tragen der Uniform des 
2. Garde⸗Gren.⸗Landw.⸗Regts. ertheilt. Janke, Major zur Disp. und be⸗ 
auftragt mit der Vertretung des 2. Kommandeurs des 3. Bats. (Graudenz) 
1. Garde⸗Landw.⸗Regiments, die Erlaubniß zum Tragen der Uniform des 
Iſten Garde Landwebr⸗Regiments. ertheilt. Dantz, Sec. vom 1. Aufgebot 
3. Bataillons (Ratibor) 1. Oberſchleſiſchen Regiments Nr. 22, in das 
1. Bataillon (Sſterode) 3. Oſtpreußiſchen Regiments Nr. 4 einrangirt. 
v. Lützow, Oberſt⸗Lt. a. D. zuletzt Major und Kommdr. des 1. Bats. (Weſel) 
17. Regts., dem jetzigen Woſtſa iſchen Landw. Reg. Nr. 17, zum Führer des 
2. Aufg. 1. Bats. (Croſſen) 2. Brandenb. Regts. Nr. 12 ernannt und mit 
der Uniform des 4. Brandenb. Inf, Regts. r. 24 und ſeiner Penſion zur 
Dispof. geitellt. Großmann, Sek.⸗Lt. von den Pion. 1. Aufg. des 3. Bats. 
(Löwenberg) 2. Nicderſch. Regts Nr. 7, in das J. Bat (Spandau) 3. Bran⸗ 
denb. Regts. Nr. 20 einrangirt. Bader, Lueders, Schmidt, e Vice⸗Feldw. 
vom 1. Bat. (Görlitz) 1. Niederſchleſ. Regts. Nr. 6, zu Sek,⸗Lts. I. Aufg., von 
Proſch, Matthieſſen, Vice⸗Wachtm. von demſ. Bat., zu Sec.⸗Lts. bei der Kav. 
5 8 befördert, Scholtz, Pr.⸗Lt. vom 1. Aufg. des 3. Bats. (Krotoschin) 
2. Bol. Regts. Nr. 19, zum interim. Comp. Biber ernannt. Peine, Sec. 
Lt. vom 2. Aufg. des 2 Bats. (Burg) 1. Magdeb. Regts. Nr. 26, in das 2. 
Bat. (Hirſchberg) 2. Niederſchleſ. Regts. Nr. 7, Gr. v. Rapdolinski, Sec. Lt. 
vom 1. Aufg. des 2. Bats. (Schrimm) 2. Pos. Regts. Nr. 19, in das 1. 
Bat. (Poſen) 1. Poſ. Regts. Nr. 18, einrangirt. Schulz, Patermann, Erber, 
v. Wittken, Freytag, Vice, Feldw. vom 1. Bat, (Breslau) 3. Niederſchleſ. Regts. 
Nr. 10, zu Sek.⸗Lt. 1. Aufg., v. Loebbecke, Vice⸗Wachtm. von demſ. Bat., 
unter Verſetzung zum 4. Landw. Huf. Regt., zum Sek.⸗Lt. bei der Kav. 1. 
Aufg., Kammler, Vice⸗Feldw. vom 3. Bat. (Münſterberg) 4. Niederſchleſ. 
Regts. Nr. 11, zum Sec. Lt. I. Aufg. befördert. Baur, Sec. Lt. vom 1. Aufg. 
des 1. Bataillons Nen 3. Niederſchleſiſchen Regiments Nr. 10, in das 
2. Bataillon (Oels) deſſelben Regiments einrangırt; 1 Seconde⸗ 
Lieutenant von der Art. 2. Aufg. des 1. Bats. (Breslau) 3. Niederſchleſiſchen 
Regts. Nr. 10, in das Bat. Eſſen Nr. 36 einrangirt. Modrach, Major a. D. 
und Führer des 2. Aufg. des 1. Bats. (Aachen) 1. Rhein. Regts. Nr. 25, die 
Genehmigung ertheilt, anſtatt der Uniform des Magdeb. Füſ.⸗Regts. Nr. 36 
die des hohenz. Füſ.⸗Regts. Nr. 40 zu tragen. v. aer ajor vom Kür. 
Regt. Königin (Pom.) Nr. 2, als Ob.⸗Lt. mit der Regts.⸗Unif. und Penſion 
der Abſchied bewilligt. v. Crouſaz, Hauptm. und Komp.⸗Chef vom 3. Niederſchl. 
Juf.⸗Regt. Nr. 50, als Major mit der Regts.⸗Unif. und Penſion zur Dis poſ. 
geſtellt und mit der eh Vertretung des Kommandeurs des 3. Bats. 
(Anclam) 1. Pomm. Landw.⸗Regts. Nr. 2 beauftragt. v. Redern, Major und 
etatsm. Stabsoſſizier vom Magdeb. Huſ.⸗Regt. Nr. 10, in Genehmigung feines 
en ene als Ob.⸗Lt. mit der Nene e und Pens. zur Dispoſition 
eſtellt. Kaempffe, Port⸗Fähnr. vom 2. Niederſchl. 1 Nr. 47, zur 

eſerve entlaſſen. Gr v. Schaffgotſch, Sec.⸗Lt. vom Schleſ. Kür.⸗Regt. Nr. l 

Fab Friedrich von Preußen) ausgeſchieden und zu den beurl. Offizieren der 
av. I. Aufg. des 1. Bats. (Breslau) 3 Niederſchl. Regts. Nr. 10 übergetreten. 


unvorhergeſehene Fälle vereitelt werden konnte, daß er dann genoͤthigt 
ſei, ohne irgend welche Geldmittel das Weite zu ſuchen, denn er hatte 
ſeine letzte Baarſchaft mit der Ausſtattung der Genoſſen, ſo wie mit der 
Beſtreitung der Ausgaben für ſich ſelbſt erſchöͤpft. Er beabſichtigte dem: 
nach, wo moͤglich ſchon vorher einen Raub auf der Eiſenbahn auszu⸗ 
führen. Bereits früher hatte er dies einmal in einer anderen Gegend 
verſucht, und zwar mit Erfolg. Für jetzt war die Gelegenheit ſo gün⸗ 
ſtig, wie ſie nur irgend ſein konnte, wenn es ihm gelang, in ein Coupee 
allein mit einem Herrn oder einer Dame zu kommen. Die Entfernung 
zur Station Liebenhain war bedeutend und wurde, zumal in der Nacht, 
von dem Güterzuge verhältnigmäßig langſam zurückgelegt; zwei kleinere 
Halteſtellen, die dazwiſchen lagen, wurden von dem Nachtzuge unbe⸗ 
rückſichtigt gelaſſen; die Schaffner befanden ſich, muthmaßlich ſchlafend, 
in einem der hinteren Wagen; wenn das Werk gelungen war, ſo konnte 
der Thäter beim Anhalten in Liebenhain ſogleich aus dem Wagen 
ſpringen und ſich entfernen: kurz, es vereinigte ſich Alles, um eine Aus⸗ 
ſicht auf vollſtändiges Gelingen des Planes zu gewähren. Wahrſchein⸗ 
lich bemerkte man in Liebenhain nicht einmal das Vorgefallene, ſondern 
erſt im weiteren Verlauf der Fahrt — und wenn auch, ſo entſtand 
nur auf dem Bahnhof eine augenblickliche Aufregung, der Zug mußte 
bald weiter fahren, und Alles, was in der Nähe wach war oder wach 
wurde, ließ ſich ohne Zweifel durch Neugierde an den Bahnhof 
feſſeln, ſo daß das Unternehmen auf das ziemlich entfernte Schloß 
eher dadurch erleichtert als geflört wurde. „Demnach hatte Karſch ſeine 
Vorbereitungen getroffen und ſich nun denjenigen Wagen gewählt, in 
welchem ſich nur ein einzelner Reiſender befand, ohne freilich im ent: 
fernteſten daran zu denken, daß das beabſichtigte Opfer ſeines Raubes 
derſelbe junge Mann ſei, den er ſchon zum Opfer feiner Intrigue ge⸗ 
macht hatte. Und in dem nächſten Wagen ſaßen Molsburg und Eugenie: 
der Vater zwiſchen dem ruchloſen Plan auf ſein Eigenthum und dem 
Gedanken an ſeinen ehemaligen Liebling Julius hin und her irrend, 
die Tochter leiſe Thränen auf das Grab ihrer Hoffnungen niederfallen 
laſſend. Und in dem folgenden Wagen ſaßen einige ſorgloſe Schaffner, 
den Bahnzug dem Dampfwagenführer und den Bremſern überlaſſend, 
an ihr Haus mit Weib und Kind denkend oder träumend.. Und in 
dem folgenden Wagen ſchlummerten drei verhärtete Geſellen, die auf 
Raub, vielleicht auf Mord auszogen, und in die Ecke geſchmiegt wachte 
ein vierter, dem gar vielerlei Gedanken durch den Kopf gingen; aber 
es wachten darin auch noch zwei andere Männer, welche ſich in weite 
Ueberwürfe gekleidet hatten, und welche ihre Aufmerkſamkeit darin theil⸗ 
ten, die ſchlummernden Gefährten im Auge zu behalten und zugleich 
etwas ſorgfältig unter dem Oberkleid zu verbergen, was vielleicht eine 
Waffe war. Und der Bahnzug rollte mit allen feinen Inſaſſen gleich⸗ 
mäßig ſchnaubend und klappernd in die Nacht hinein. 

Obwohl es für Eichmann nicht angenehm geweſen war, die ge⸗ 
wünſchte Einſamkeit untetbrochen zu ſehen, fo vergaß er doch alsbald 


den Eindringling über den Phantafien, denen er fi mit geſchloſſenen 
Augen hingab. Sein Geiſt flog in die Kindheit und ſchwebte um jede 
Blume, die ihm ihren Kelch geöffnet, ihn durch Form, Farbe und 
Duft erfreut hatte: ja, ſeine Kindheit war eine glückliche geweſen! 

In dieſem Augenblick wurde er geſtört, denn es kam ihm vor, als 
mache der Gefährte in der andern Ecke allerlei ungewöhnliche Bewe⸗ 
gungen; er blinzelte ein wenig durch die geſchloſſenen Wimpern und 
bemerkte allerdings, daß der Fremde mit einer heimlichen Haſt, die nicht 
bemerkt fein will, an ſich herum hantire. Es ging ihm ein unbeflimm- 
ter Argwohn auf, ob der Menſch wohl krank oder geiſtig geſtört fein 
mochte, doch er hing dieſen Gedanken nicht weiter nach, fondern ver⸗ 
ſenkte ſich wieder in ſeine Betrachtungen. 

Die Jahre der Jugend zogen vor ſeinem Geiſte vorüber. Zwar 
batte ihn der ſchwere Verluſt der Eltern betroffen, aber Molsburg war 
ihm ein zweiter Vater, Eugenie mehr als eine Schweſter geweſen, feine 
Studienjahre waren froh und heiter verlaufen, der Weg in eine thä: 
tige und glückliche Zukunft hatte ſich leicht und bald geebnet: ja, auch 
ſeine Jugendjahre mußten glücklich genannt werden! 

Hier ſchrak Eichmann ein wenig zuſammen, denn er hatte — zwar 
nicht die beſtimmte Wahrnehmung — aber die unmittelbare Empfin⸗ 
dung gehabt, als beuge ſich eine Geſtalt über ihn. Er blinzelte wieder 
nach dem Fremden hin, und obgleich derſelbe anſcheinend ruhig ſaß, 
ſo ſprach doch etwas in ſeiner Haltung dafür, daß er ſich im Augen⸗ 
blick erſt raſch niedergelaſſen habe; auch ſchien er jetzt bedeutend näher 
zu ſitzen, als vorher. Nichtsdeſtoweniger waren für Eichmann feine 
Selbſtbetrachtungen zu anziehend, als daß er ſeine halbliegende Stel⸗ 
lung aufgeben und die Augen völlig öffnen mochte. Er fuhr lieber 
fort, in ſein Inneres zu ſchauen. 

Erſt mit dem heutigen Tage war das Unglück eingebrochen, gleich 
einem furchtbaren Blitzſirahle blendend, zündend, zerſtoͤrend; das ganze 
Lebensgebäude, bis dahin auf einer vorwurfsloſen Vergangenheit feſtbe⸗ 
gründet, mit berechtigten Hoffnungen für die Zukunft ausgeführt, 
lag in zerſchmetterten rauchenden Trümmern um ihn her; er wollte 
ein Leben aufgeben, das gar keine Ausſicht mehr bot. Und dennoch 
— — war er im Rechte mit dieſem Entſchluß? War er nicht 
verwöhnt durch die Vergangenheit, und brach er nicht wie ein 
Kind in Thränen aus, wenn ihm zum erſtenmale etwas verſagt 
wird? Durfte er ſogleich den Muth verlieren, und mußte er 
nicht gegen das Unglück männlich ankämpfen? Konnte und durfte 
er ſo leicht glauben, von Gott und Menſchen verlaſſen zu ſein? Hatte 
er nicht vielmehr ſich ſelbſt nur allzu bald verlaſſen? 

Eben als er an dieſem Wendepunkt ſeiner Betrachtung angelangt 
war, wurde feine Aufmerkſamkeit plotzlich und ausſchließlich auf das 
Gebaren des Fremden hingelenkt. Derſelbe hatte eine Bewegung ger 


macht, er war aufgeſtanden und ſchien in gekrümmter Stellung wie 
zum Sprunge bereit, es blißte einen Augenblick ewas wie die Klinge 
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Bathke, Major z. D., von dem Verhältniß als mit der einftweiligen Vertre⸗ 
— des Kommdrs. des 3. Bats. (Anclam) 1. Pomm. Regts. Nr. 2 beauf⸗ 

agt, entbunden. Drewitz, Sec.⸗Lieut. vom Train 2. Aufg. des 3. Bats. 

a de Niederſchleſ. Regts Nr. 6, als Pr.⸗Lt., Weißig, Hauptm. vom 
2 157 des 1. Bats. (Görlitz) 1. Nieberſchleſ. Regis. Nr. 6, dieſem mit ſei⸗ 
ner bish. Unif., wie ſolche bis Pin Erlaß der Kab.⸗Ordre vom 2. April 1857 
getragen wurde, der Abſchied bewilligt. v. Fiſcher, 10. Lt. vom 2. Aufg. 


des 3. Bats. Eden 2. 3. Niederſchleſ. Neg. Nr. als Hauptmann, 
äſchke, t. vom 2. Aufg. des 3. Bats. (Oppeln) 2. Oberſchleſ. Regts. 
tr. 23, „ Sec.⸗Lt. vom 2. Aufg. dei). Bats., dieſem als Pr.⸗Lt., mit 


N bish. Ul. wie ſolche bis zum Erlaß der Kab. Ordre vom 2. April 
1857 getragen wurde, der Abſchied bewilligt. v. Saint⸗Paul, Lieut zur See 
2. Kl. unter Stellung a la suite des See⸗Offizier⸗Corps, zum perſönl. Adj. 
des Prinzen Adalbert von Preußen königl. Hoh. ernannt. Dennicke Marine⸗ 
Intendantur⸗Aſſeſſor, zum Marine⸗Intendantur⸗Rath ernannt. 

Berlin, 24. Dez. [Hannover und der Handelsvertrag.] 
Wie bereits telegraphiſch gemeldet, dementirt die offizielle „N. Hann. 
Ztg.“ die von der offiziöſen „Donauztg.“ gebrachte und von einer 
ausführlichen Analyſe des angeblichen Aktenſtückes begleitete Nachricht 
von einer ſeitens des hannoverſchen Cabinets nach Berlin gerichteten 
Erklärung in Betreff der Handelsvertragsfrage. Merkwürdigerweiſe 
wendet ſich das Dementi nicht gegen die eigentliche Quelle, die „Do⸗ 
nauzeitung“, ſondern gegen die „Kreuzzeitung“, welche die Nachricht 
des offiziöfen Organs der öſterr. Regierung wiedergegeben hatte. Der 
betreffende Artikel der „N. Hann. Z.“ lautet: 

Hannover, 22. Dez. Die „Kreuzzeitung“ druckt eine Correſpondenz 
der „Donauzeitung“ nach in welcher mitgetheilt wird, daß das neue Mini⸗ 
ſterium in Hannover in einer ſeiner erſten Berathungen ſich mit einer von 
Preußen wiederholt geforderten näheren Motivirung der Stellung Hanno⸗ 
vers zum Handelsvertrage beſchäftigt habe. Es wird hinzugefügt, daß die 
aus dieſer Berathung hervorgegangene Erklärung wohl ſchon an ihre Adreſſe 
gelangt ſein werde. 

Wir glauben mit Beſtimmtheit verſichern zu können, daß das neue Mi⸗ 
niſterium über die Stellung Hannovers zum Handelsvertrage durchaus keine 
Berathung gehalten hat, wonach alſo aus einer ſolchen Berathung keine 
Erklärung hat hervorgehen können. 

Was nun die Stellung Hannovers zum Handelsvertrage betrifft, ſo hat 
ſich in derſelben durchaus nichts geändert. Die königl. en d ſteht auf 
demjenigen Standpunkte feſt, ben ſie in den beiden, dem Publikum be⸗ 
—— diplomatiſchen Aeußerungen vom 16. Auguſt und vom 18. Sept. 

d. J. klar und deutlich ausgeſprochen hat. 

Eben ſo auffallend, wie die Adreſſe dieſer Berichtigung, iſt ein in 
derſelben enthaltener Widerſpruch. Wenn in dem neuen hannoverſchen 
Cabinet über die Stellung zum Handelsvertrage noch „durchaus keine 
Berathung ſtattgefunden hat“, ſo iſt es allerdings richtig, daß die 
Stellung Hannovers noch unverändert iſt, dagegen hat der Zuſatz, 
„daß die königl. Regierung auf dem Standpunkt der Noten vom 
16. Auguſt und 18. September feſtſtehe“, unter dieſer Vorausſetzung 
keine factiſche Baſis, da ein ſolches poſitives Feſtſtehen doch eine Be: 
rathung und Beſchlußnahme des neuen Miniſteriums vorausſetzt. 

Was ſoll man aber dazu ſagen, wenn von ofſiziöſen Regierungs⸗ 
Organen, wie es die „Donauztg.“ doch bekanntlich ift, ſolche leere Er: 
findungen in Umlauf geſetzt werden! Die Sache, für welche in Wien 
gekämpft wird, muß ſehr ſchlecht ſtehen, wenn ſie zu ſolchen Waffen 
ihre Zuflucht nimmt, und ebenſo muß die Achtung vor den Bundes⸗ 
genoſſen Oeſterreichs nicht groß ſein, wenn man ihnen ſolche Abſurdi⸗ 
täten in den Mund legt, wie fie. jene apokryphe Erklärung nach der 
gegebenen Analyſe in jeder Zeile enthält. 

[Auszeichnung für Landwehroffiziere.] Dem Vernehmen 
nach ſoll bei Gelegenheit der bevorſtehenden Feier des 50 jährigen Be: 
ſtehens der Landwehr dem im Jahre 1842 erlaſſenen Statut über Stif: 
tung der Landwehr⸗Dienſt⸗Auszeichnung eine Ausdehnung in der Art 
gegeben werden, daß denjenigen Offizieren der Landwehr, welche als 
ſolche 25 Jahre gedient haben, ein Dienſt⸗Auszeichnungs-Kreuz in 
Silber — wie den Linien⸗Ofſizieren in Golde — verliehen werde. 


Tilſit, 23. Dez. [Nationalfonds.] Für den Nationalfonds 
werden die Sammlungen am hieſigen Orte noch fortgeſetzt und iſt be⸗ 
reits in 3 Raten die Summe von 1200 Thlr. nach Berlin geſandt 
worden. Am geſtrigen Vormittage wurde in dieſer Angelegenheit vor 
dem hieſigen Polizeianwalt und Polizeirichter eine Anklage gegen vier 
Mitglieder des Comite's für den Nationalfonds, welche ſich öffentlich 
bereit erklärt hatten, Beiträge in dieſer Sache zu befördern, verhandelt. 
Die Angeklagten ſollten durch ihre Bekanntmachung die Beſtimmungen | m 
. . ̃ĩ⅛ ͤ K ˖— 0 nshrchsnie bee Abhaltens von Kollekten überſchritten haben. 


eines Degens oder Meſſers. In demſelben Augenblick erfaßte Eichmann 
mit der Rechten, die ſchon auf der Bruſt über dem Herzen geruht 
hatte, den Griff der Piſtole. Und wenn er auch noch feſt entſchloſſen 
geweſen wäre, in der nächſten Stunde ſelbſt ſein Blut zu vergießen, 
ſo ſich doch jeder Nero, ſo ſpannte ſich jeder Muskel dagegen, 
ſich das Leben durch die Gewaltihat eines Anderen nehmen, ja auch 
nur einen Raubanfall gegen ſich ausführen zu laſſen; er war bereit, 
es in ſeiner Vertheidigung auf's Aeußerſte ankommen zu laſſen. Und 
es war in der That die allerhöchſte Zeit! Denn in demſelben Momente, 
wo er ſeine Waffe ſchußfertig hervorzog, wurde ihm ein großes Pflaſter 
über das Geſicht geworfen, ſein Schuß wurde dadurch unſicher, aber 
er mußte dennoch getroffen haben, denn der Gegner fiel, einen dum: 
pfen Fluch murmelnd, auf den Boden des Wagens nieder. Während 
Eichmann ſich bemühte, das Pflaſter aus dem Geſicht zu entfernen, 
glaubte er im benachbarten Wagen Geſchrei und Rufen zu vernehmen. 
Er ſelbſt war für den Augenblick rathlos: ſollte er Beiſtand herbei zu 
rufen verſuchen, ſollte er ſich um den getroffenen Räuber kümmern und 
ihm, da er doch muthmaßlich nur verwundet war, Hilfe leiſten? 

Während er noch ſchwankte, nahte der Zugführer. Derſelbe hatte 
zwar nicht den Piſtolenſchuß gehört, wohl aber das Rufen des Herrn 
v. Molsburg und den Aufſchrei Eugeniens; er verließ augenblicklich 
feinen Sitz und ſchritt, eine brennende Laterne vor der Bruſt befeſtigt, 
über die Trittbretter, die den Perſonenwagen entlang laufen, zum 
nächſten Coupee. Auf ſeine Frage, ob ein Unglück vorgefallen ſei, ant⸗ 
worlete Molsburg: „Hier nicht, aber im Coupee vor uns vernahmen 
wir deutlich einen Schuß und ein dumpfes Fallen.“ 

„m — ſagte der Zugführer für ſich — der ſonderbare Paſſagier 
nach Liebenhain: mit dem war's fo nicht ganz richtig!“ Damit ent: 
fernte er ſich raſch. 

Dem Herrn v. Molsburg waren bei der Aeußerung des Zugfüh— 
rers und bei dem Gedanken, der dadurch blitzähnlich in ihm erweckt 
wurde, die Worte entflogen: „Um des Himmels willen, wenn ſich 
Julius nur nicht todt geſchoſſen hat!“ Er hatte aber in demſelben 
Augenblick Veranlaſſung, ſeine Unbeſonnenheit auf das Bitterſte zu be⸗ 
reuen, denn Eugenie ſank mit einem leiſen Schrei ohnmächtig auf ihren 
Sitz zurück. 

„Was geht hier vor?“ mit dieſen Worten ſchwang ſich der Zug⸗ 
führer in den vorderen Wagen, und ohne Antwort belehrte ihn der 
auf dem Boden liegende Körper und der Pulverdampf, daß hier eine 
außerordentliche Gewaltthat geſchehen war. 

Ruhig erwiderte Eichmann: „Der Menſch, welcher da liegt, ver⸗ 


ſuchte einen Raub⸗ und Mordanfall, indem er mit dieſem Pflaſter mir 
das Geſicht bedeckte, ich ſtreckte ihn darauf mit meiner Piſtole nieder. 
Sehen Sie zu, ob noch Leben in ihm iſt.“ 

Der Zugführer beleuchtete genau den lebloſen Körper und ſagte 


als 
Obgleich der Hr. eb: Gefahr, in welcher ſich viele Männer durch ihre Wirkſamkeit für die 
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Vertheidiger der Angeklagten ausführte, daß die Verordnung vom 4. 
November d. J. hier noch keine Geſetzeskraft erlangt habe, da zwiſchen 
ihrer Bekanntmachung und der, Gegenſtand der Anklage bildenden An— 
zeige noch nicht 8 Tage verfloſſen geweſen ſeien; die Sammlungen für 
den Nationalfonds nur als Sammlung milder Gaben aufgefaßt wer⸗ 
den können; die öffentliche Anzeige nur Mittheilung einer Thatſache 
geweſen, fo wurde doch die Anklage aufrecht erhalten und die Feſtſetzung 
einer Strafe von 1 Thlr. gegen jeden der . beantragt. Die 
Mittheilung des Urtheils ſoll erſt am 29. d. M. erfolgen. (K. H. Z.) 

orn, 23. Dezbr. [Die vermeintliche Polenverſchwöͤ⸗ 
rung,] welche feit einigen Tagen in unſerer Gegend dieſſeits und jen⸗ 
ſeits der Grenze ſo viel Rumor machte, löſt ſich nachgerade nach dem, 
was im Publikum verlautet, ſo ziemlich in Nichts auf. Hausſuchun⸗ 
gen bei Gutsbeſitzern polniſcher Zunge im hieſigen, wie im ſtrasburger 
Kreiſe haben ſtattgefunden, aber eine Verhaftung in Folge derſelben 
iſt nicht erfolgt. In gewiſſen Kreiſen ſcheint die Beſorgniß vor einer 
Polenerhebung groß zu ſein, im Publikum lächelt man über die Ver⸗ 
ſchwörungsgeſchichte. Die beiden Edelleute v. J. und v. W. aus dem 
lipnoer Kreiſe, von deren Verhaftung ich Mittheilung machte, ſind nicht 
nach Warſchau transportirt, ſondern in Folge telegraphiſcher Ordre aus 
Warſchau nach kurzer Friſt wieder in Freiheit geſetzt worden. (Danz. Z.) 

Halberſtadt, 23. Dez. [Wittwe Roloff,] Vor kaum 
14 Tagen hatte ſich die Wittwe Roloff in einem eigenhändigen 
Schreiben, welches von der Redaktion der „Halberſt. Ztg.“ befürwortet 
wurde, an die Unterzeichner des Aufrufe vom 24. Oktober d. J. zur 
Gründung eines Nationalfonds gewandt, worauf hier am Sonntage 
mit einem durch Hrn. Regierungsrath v. Unruh unterzeichneten und 
an die Redaktion gerichteten Schreiben 50 Thlr. für Frau Roloff ein⸗ 
gegangen und heute derſelben übergeben worden ſind. 

Bielefeld, 22. Dez. [Berichtigung.] Auf eine in der „Köln. 
Ztg.“ enthaltene Nachricht aus Bielefeld, daß ein von dem Curatorium 
des dortigen Gymnafiumd beim Cultus-Miniſterium beantragter Zuſchuß 
zu der Penſton des Oberlehrers B. abgewieſen und damit auch die 
verdiente Gehalts-Verbeſſerung der älteren Lehrer in Bielefeld unmög⸗ 
lich gemacht ſei, erhält die „Köln. Ztg.“ von dem Curatorium die 
authentiſche Erklärung, daß dieſe Nachricht unwahr iſt und daß das 
Curatorium vielmehr die gegründete Ueberzeugung hege, ſein betreffen⸗ 
der Antrag werde eine gleich woblwollende Berückſichtigung bei dem 
Miniſterium für Unterrichts-Angelegenheiten finden, wie dies bei frühe: 
ren ähnlichen Gelegenheiten der Fal“ geweſen ſei. 

Minden, 22. Dezbr. [Ein Militärſträfling erſtochen.] 
Heute Nachmittag hat hier ein Soldat einen Militärſträfling mit dem 
Bayonnete erſtochen. Der Soldat ſcheint ſich in der Lage der Noth⸗ 
wehr befunden zu haben. Er hatte nämlich zwei Sträflinge bei einer 
Arbeit im Glacis zu beaufſichtigen, und da dieſe einen Fluchtverſuch 
machten und einer derſelben ſogar mit einem Meſſer auf ihn losging, 
ſo war er nach ſeiner Ausſage genöthigt, von ſeiner Waffe Gebrauch 
zu machen. Der andere Sträfling ift entſprungen. Daß die Sträf: 
linge unter Aufſicht im Freien arbeiten dürfen, iſt eine große Erleich⸗ 
terung ihres Looſes, aber auch zugleich ein bedeutendes Reizmittel zu 
Fluchtverſuchen, beſonders wenn, wie hier, nur eine Wache bei zwei 
Sträflingen iſt; man wird daher nun ſtrengere Maßregeln für die Zu⸗ 
kunft ergreifen, da erſt kürzlich zwei Gefangene bei einer ſolchen Ge: 
legenheit entkommen ſind. &. 3.) 


Deut ſchland. 


Frankfurt a. M., 21. Dez. [Gründung eines deut⸗ 
ſchen Nationalfonds.] Nach einer ſechs monatlichen Uuterbrechung 
fand geſtern Nachmittag in dem hieſigen Saalbau eine ziemlich zahl: 
reich beſuchte Verſammlung von Mitgliedern und Freunden des Natio: 
nalvereins ſtatt; namentlich ſtark waren die umliegenden heſſen⸗darm⸗ 
ſtädtiſchen und kurheſſiſchen Landestheile vertreten. Der Abgeordnete 
der großherzoglich⸗heſſiſchen zweiten Kammer, Hr. Kuhl aus Butzbach, 
wurde mit der Leitung der Verhandlungen betraut. 

Dr. Stern ſtellte einen Antrag in Betreff der Gründung eines Natio⸗ 
nalfonds, zu dem er nicht nur die Zuſtimmung, ſondern auch die Mitwir⸗ 
kung der Verſammlung erbat. Der Beſchluß, welchen er beantrage, bemerkte 
der Redner, beruhe au einem ähnlichen vom 30, März d. J, wo man dar 

3 ſchon ſich dahin ausgeſprochen babe, daß es wünschen swerth ſei, bei 
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Freiheit und das Recht des Volkes befänden, wenn entweder die vorhande⸗ 
nen Mittel des Nationalvereins zur Beſchützung derſelben verwendet oder 
zu dieſem Zwecke neue Mittel geſammelt würden. Im gegenwärtigen Augen⸗ 
blicke drohe bereits wieder diejenige Beſtrebung aufzukauchen, welche durch 
Einſchüchterung, durch Schädigung der Männer, welche für das Volk einzu⸗ 
treten hätten, ein Corruptionsweſen in Deutſchland einzuführen trachte, durch 
welches die Männer der Freiheit und des Rechtes, von dem Wege, welchen 
fie betreten, zurückgeſchreckt werden ſollten. Da müſſe die Nation eintreten, 
damit ſolche Männer wüßten, ein ganzes Volk ſtünde hinter ihnen, um ſie 
vor jedem Schaden zu bewahren, mit welchem eine kühne und unerſchrockene 
Reaction drohe. Das ſei der Sinn des Nationalfonds. Man wolle nicht 
einen preußiſchen Nationalfonds für Preußen, noch weniger einen deutſchen 
Nationalfonds für Preußen ſtiften, ſondern man wolle denjenigen gegenüber, 
die die Macht in ihrer Hand zu haben glauben, zeigen, daß die Nation einig 
ſei und nicht dulden wolle, daß patriotiſche Männer als Opfer reactionärer 
erg und Rückſichtsloſigkeit fallen. Redner ftellte hierauf folgen: 
den Antra 

„Die 9 von Mitgliedern und Freunden des Nationalvereins zu 
38 beſchließt mit Berufung auf ihren Beſchluß vom 30. März d. J.: „Der 

usſchuß des deutſchen Nationalvereins werde aufgefordert, die geeigneten 
Schritte zu thun, zur Gründung eines deutſchen Nationalfonds zur Unterſtützung 
derjenigen Perſonen, welche in Folge der ſelbſtſtändigen und unabhängigen 
Ausübung ihrer verfaſſungsmäßigen Rechte und Pflichten in ihren äußern 
Verhältniſſen Schädigung erleiden; und zweitens, die Theilnehmer der heu⸗ 
tigen Verſammlung wollen ibrerſeits nach Kräften bemüht ſein, in ihren 
Kreiſen für den bezeichneten Zweck zu wirken und insbeſondere durch Ein⸗ 
richtung und Anordnung von jährlichen oder in beſtimmten Zeiträumen wie⸗ 
derkehrenden Sammlungen einen derartigen Fonds zu begründen.“ 

Nach einer warmen Unterſtützung dieſes Antrages durch Hrn. Dr. 
Metz aus Darmſtadt ward derſelbe mit allen gegen eine Stimme zum 
Beſchluß erhoben. 

Mainz, 21. Dez. [Hr. v. Dalwigk contra Hrn. v. Bis⸗ 
marck.] Geſtern fand die Eroͤffnung der linksmainiſchen Eiſenbahn 
ſtatt, wobei Hr. v. Dalwigk einen Toaſt auf Deutſchland und die 
deutſche Induſtrie ausbrachte. Er erblickte in der neuen Rheinbrücke, 
die das mittelländiſche Meer mit der Nordſee verbinde, ein neues 
Vehikel für die deutſche Einigung. Auch wir wollten Deutſchlands 
Einigung, aber nicht durch „Blut und Eiſen“, ſondern durch Waſſer 
und Eiſen, durch die deutſche Induſtrie. 


München, 23. Dez. [Nationalfonds- Angelegenheit.] 
Die bekannte Anklage gegen Hrn. Prof. Dr. Neumann wegen der dei 
der Schillerfeier in der Weſtendhalle ſtattgehabten Sammlung für den 
vreußifhen Nationalfonds gelangte, nachdem die Staatöbehörde gegen 
das freiſprechende Erkenntniß des k. Stadtgerichts Berufung eingelegt 
hatte, in der heutigen Sitzung des k. Bezirksgerichts zur Verhandlung. 
Herr Prof. Dr. Neumann vertheidigte ſich wie bei der Verhandlung 
vor dem Stadtgericht ſelbſt. Durch das nach ungefähr einſtündiger 
Berathung des k. Bezirksgerichts verkündete Erkenntniß wurde die Be⸗ 
rufung der Staatöbehörde als unbegründet verworfen — mithin das 
freiſprechende Erkenntniß der erſten Inſtanz beſtätigt. In dem ſehr 
umfaſſend motivirten Erkenntniß wird ausgeführt, daß die Sammlung 
zu keinem unerlaubten Zwecke ſtattfand, und daß die Verſammlung, in 
welcher dieſelbe vorgenommen wurde, nicht als eine Öffentliche detrachtet 
werden konne. 

Karlsruhe, 23. Dez. [Verlobung.] Beſtimmteſter Verſi⸗ 
cherung zufolge iſt geſtern Nachmittag am großherzogl. Hofe die tele⸗ 
graphiſche Botſchaft von der Verlobung des Prinzen Wilhelm, Bru⸗ 
der des Großherzogs, mit der Prinzeſſin von Leuchtenberg einge⸗ 
troffen. Prinz Wilhelm iſt einer der freiſinnigſten Männer des weiten 
deutſchen Fürſtenfamilienkreiſes; das badiſche Land hat ihm ſeinen her⸗ 
vorragenden thatkräftigen Antheil an der Beſeitigung der Vereinbarung 
mit Rom nicht wieder vergeſſen; er theilt ſich in die auftichtige Liebe 
und Achtung unſeres Volkes mit dem trefflichen Bruder, der den Thron 
des Landes ziert. Nachdem ſchon vor einigen Wochen der Name des 
Prinzen Wilhelm als eines der Thronkandidaten für Griechenland auf⸗ 
getaucht, ziebt die Vereinigung mit dem Hauſe Leuchtenberg den Muth⸗ 
maßungen nach dieſer Seite hin erneute und ſcheinbar begründetere 
Anhaltspunkte. 

Aus Würtemberg, 22. Dez. [Gegen den National⸗ 
verein.] Stuttgarter Blätter veröffentlichen Erklärungen der Herren 
Sigmund Schott und Becher, welche es ablehnen, die Wahl in den 
Ausſchuß der eßlinger Verſammlung anzunehmen, weil ſie ſich nicht 
entſchließen können, für den Nationalverein thätig zu werden. 


dann: ugenblick erfaßte Eichmann dann: „Er if nicht todt, die Kugel ſcheint ihm die linke Schulter zer: 
ſchmettert zu haben und noch darin zu ſtecken. Er iſt ohnmächtig.“ 
„Können Sie den Zug nicht halten laſſen?“ fragte Eichmann. 

Der Zugführer warf einen ſehr mißtrauiſchen Blick auf den 
jungen Mann und ſagte: „Nein, das darf ich nicht, aber ich will 
die Leute auf dem Dampfwagen veranlaſſen, ſo raſch wie moͤglich zu 
fahren, dann ſind wir ſehr bald in Liebenhain. Vorerſt will ich 
verſuchen, das Blut ein wenig zu ſtillen.“ Er kniete nieder und 
legte ſein Taſchentuch feſt auf die Wunde, nahm dasjenige, welches 
ihm Eichmann reichte, umſchlang damit das erſtere und ſtellte ſo 
eine Art von einſtweiligem Verband her. Hierauf verließ er den 
Wagen, den Verwundeten und ſeinen Gegner einſtweilen ihrem Schick⸗ 
ſal überlaſſend und Sorge dafür tragend, daß die Wagenthüre nicht 
von innen her geöffnet werden konnte. Nachdem er ſich nun mit dem 
Führer des Vampfwagens verſtändigt, ſo daß der Zug mit verdop⸗ 
pelter Schnelligkeit dahinſauſte, begab er ſich wieder zum zweiten 
Wagen, lehnte ſich über die Thüre und ſprach hinein: „Es iſt aller⸗ 
dings im nächſten Wagen ein Menſch durch einen Piſtolenſchuß ſchwer 
verwundet.“ 

Tiefbekümmert ſagte Molsburg: „Können Sie den Zug nicht ans 
halten, meine Tochter iſt ohnmächtig, ich bin für ihr Leben beſorgt.“ 

„Ich kann den Zug nicht halten laſſen — lautete die Antwort 
— auch würde ja hier auf freiem Felde doch kein Beiſtand zu leiſten 
ſein. Gedulden Sie ſich nur eine Viertelſtunde, dann ſind wir in 
Liebenhain.“ 

Damit ließ er den angſterfüllten Vater mit der lebloſen Tochter 
allein. Wenn Molsburg ein Unrecht begangen hatte, indem er das 
Vertrauen auf ſeinen ſonſt immer erprobten Schützling zu raſch auf⸗ 
gab, ſo büßte er jetzt ſchwer dafür, als er die Tochter in die Arme 
ſchloß und an ſeine Bruſt lehnte, indem bald die Sorge um das ein⸗ 
zige Kind ihm das Herz zerriß, bald der Gedanke an Julius mit vor⸗ 
wurfsvollem Gewicht auf ihn drückte; nur ſeinem ſonſt ſo tüchtigen 
und beſonnen⸗ kräftigen Geiſte hatte er es zu verdanken, daß er dieſer 
Doppelwucht des Unglücks nicht erlag. 

Und der Bahnzug brauſte, ſo viel Verwirrung und Sorge in ſich 
bergend, in gleichmäßigem Takte dahin. 

6. Am Grabe der Eltern. 

Als der Zug in Liebenhain nach gellendem Pfiffe hielt, ſprang 
Molsburg auf den Perron. Der Erſte, der ihm entgegentrat, war 
ſein Gerichtsverwalter, hinter dem eine kleine Schaar bewaffneter 
Gendarmen und Polizeidiener ſtand. Haſtig rief der Gutsherr: „Im 
letzten Wagen, Herr Gerichtsverwalter! Ich muß für meine Tochter 
ſorgen, die unwohl geworden iſt, und dann für — noch Jemand. 
Es ſind übrigens auch ſchon zwei Polizeibeamte mitgekommen.“ Dann 
beeilte er ſich, mit Hilfe eines Schaffners die Tochter, die wieder eini⸗ 
germaßen zu ſich gekommen war, aber todtenbleich ausſah, aus dem 


Wagen zu heben und in das RAR .d ̃ ß ee e ee eee, zu bringen, wo ſie 
ſogleich in ein beſonderes Zimmer geſchafft wurde, während der Bahn⸗ 
hof⸗Inſpektor feine Frau wecken ließ, um auch weiblichen Beiſtand zur 
Hand zu haben. 

Die drei Geſellen im letzten Wagen waren nicht wenig überraſcht, 
als ſie beim Herausſteigen ſogleich von Dienern des Geſetzes empfan⸗ 
gen und feſtgehalten wurden. Die beiden Beamten, die ſich gleichfalls 
im Wagen befunden hatten, ſprangen heraus, und einer derſelben 
rief: „Dies ſind die rechten Leute! führt ſie nur gleich an einen ſichern 
Ort und bewacht ſie gut. Aber der eigentliche Anführer fehlt noch, 
der iſt nicht in dieſen Wagen geſtiegen.“ 

Der Zugführer nahm das Wort: „Es muß einer von den beiden 
Herren ſein, die im erſten Wagen ſind. Der eine hat den andern 
durch einen Piſtolenſchuß ſchwer verwundet und behauptet, dies aus 

Nothwehr gegen einen Raubanfall gethan zu haben.“ 

Da ſich der Gerichtsverwalter bereits mit ſeinen Leuten und den 
vier Gefangenen — denn auch Fiſchler wurde mitgenommen — in 
das Gebäude begeben hatte, ſo folgten die fremden Gerichtsperſonen 
dem Zugführer zu dem Wagen, der bis jetzt geſchloſſen geweſen war 
und nun geöffnet wurde. Der Verwundete, dem Anſchein nach noch 
immer bewußtlos, wurde in einen Warteſaal getragen, wohin Eich⸗ 
mann auf eine erhaltene Aufforderung folgte. — Das Dienftperjonal 
der Eiſenbahn beſprach noch einige Zeit in aufgeregter Gruppe die 
nicht recht begriffenen Vorgänge, widmete ſich dann aber ſeinen Be⸗ 
rufsgeſchäften, und nach einiger Zeit rollte der Zug davon. — 

In dem Warteſaal lag in halbſitzender Stellung der Verwundete, 
während die beiden Beamten die Wunde zu unterſuchen begannen. 
Davor ſtand Eichmann, in ſtummes Erſtaunen verſenkt, denn er hatte 
den früheren Gefährten ſeiner Jugend erkannt. Dieſer ſchlug jetzt die 
Augen auf, und ſein erſter Blick fiel auf das bleiche, ernſte Geſicht 
Eichmann's; ein krampfhaftes Zucken überflog ſeinen Körper, und er 
ſtieß knirſchend die Worte heraus: „Ah, Julius Eichmann, du bift 
alſo mein Angeber und Verräther! Der Teufel, der dich hinter mei⸗ 
nen Anſchlag hat kommen laſſen und hierher geführt hat, um dich an 
meinem Unglück zu weiden, geſegne dir deinen Triumph! Magſt du 
zehntauſendmal in die tiefſte Hölle verflucht ſein!“ 

Mit mildem Ernſt erwiderte Eichmann: „Unglücklicher, ich habe 

dich nicht verrathen und angegeben, wohl aber habe ich aus Nothwehr 
dich verwundet, als du im Bahnwagen den Raubanfall auf mich ver⸗ 
uchteſt.“ 
f Pol Augen des Verbrechers quollen faſt aus ihren Höhlen, er rief 
ſchäumend vor Zorn: „Alſo du warſt der Reiſende im Wagen? Gott 
verdamme meine Hand und laſſe ſie verdorren, daß ſie dir nicht gleich 
das Meſſer in dein heuchleriſches Herz ſtieß!“ 

Die Beamten verwieſen ihm mit Strenge ſeine Läſterreden und ge⸗ 
boten ihm zu ſchweigen, aber er fuhr in feinem wahnſinnigen Raſen 
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Kaſſel, 22. Dez. [General⸗Lieut. v. Haynau! hat feine 


Penſtonirung nachgeſucht. 
Kaſſel, 23. Dezbr. [Vom ge Die „Kaſſ. Z.“ bringt heute 
den Schluß ihres geſtern abgebrochenen Referats über die geſtrige Sitzung 


der Ständeverſammlung. Von dem Landtagscommiſſarius wurde die 


Mittheilung gemacht, daß durch allerhöchſte Entſchließung die Abgeordneten 
Nebelthau, Wiegand und Zuſchlag zu Mitgliedern des geheimen Ständeaus⸗ 
ſchuſſes zur Mitwirkung bei Verwaltung des Haus⸗ und Staatsſchatzes er⸗ 
wählt worden ſeien. Außerdem überreichte der Landtagscommiſſar eine Ein⸗ 
gabe des Directors des botaniſchen Gartens zu Marburg, Prof. Wiegand, 
zur Unterſtützung der proponirten Anlegung eines Gewächshauſes, und legte 
. vor: 1) die Ermäßigung der Mainſchifffahrts⸗Abgaben, 2) die 
Beſteuerung des Zuckers aus getrockneten Rüben, jo wie die Gewährung 
einer Steuer⸗Vergütung für ausgeführten Rüben⸗ und Rohrzucker. e 

Nach Erledigung der Tagesordnung begründete Abg. Weinzierl eine 

N deen die Abfindung der ſogenannten altfuldaiſchen Staatsgläu⸗ 
iger betreffend. € 
Der Landtagscommiſſarius beantwortete dieſelbe dahin, daß ſeit 
einer Reihe von Jahren diplomatiſche Verhandlungen zwiſchen Preußen und 
Kurheſſen über dieſen Gegenſtand gepflogen worden feien, und daß es Ab⸗ 
ſicht ſei, dieſe Unterhandlungen auf diplomatiſchem Wege wieder zu eröffnen, 
zu welchem Ende bereits kurheſſiſcherſeits ein Commiſſar ernannt worden ſei. 
Der Beginn der Verhandlungen hänge ſonach nur noch von einer gleichen 
Ernennung preußiſcherſeits ab. Zugleich erklärte der Landtagscommiſſar, 
daß die Regierung nichts dagegen einzuwenden haben werde, wenn nach 
dieſer Eröffnung ſtatt der Interpellation etwa ein Antrag auf Beſchleuni⸗ 
gung geſtellt werden ſolle. ö 

Von dem Präſidenten wurden hierauf Interpellationen der Abgeordneten 
Oetker II. und Wippermann angezeigt. Die Anfrage des Abg. Oetker 
lautet: „ob und wann die hohe Staatsregierung mit Rückſicht anf die in der 
Sitzung der Ständeverſammlung vom 5. Dezember d. J. abgegebene Erkläͤ⸗ 
rung geeignete Vorkehrung treffen werde, die ſeitens der beſtehenden Behör⸗ 
den den folgenden Verordnungen und Ausſchreiben beigelegte Vollziehbarkeit 
zur Beſeitigung aller Zweifel auch formell auszuſchließen?“ und bezieht ſich 
auf die Verordnungen vom 1. Juli 1851, betreffend die Erläuterung der 
§§ 61 und 108 der Verfaſſungs⸗Urkunde von 1831, vom 9. Juli 1851, be: 
treffend die Erläuterung des zweiten Satzes des § 35 der Verfaſſungs⸗Ur⸗ 
Urkunde von 1831, vom 21. Juli 1851, das Dienſtverhältniß der Offiziere 
und Militär⸗Aerzte betreffend, jo wie auf das Geſammt⸗Staatsminiſterial⸗ 
Ausſchreiben vom 30. Juli 1851, die Sicherſtellung des Bundes⸗Vollſtreckungs⸗ 
Verfahrens betreffend. . 

Die Interpellation des Abg. Wippermann betrifft den bekannten An⸗ 
trag von 8 Regierungen in der Bundestagsſitzung vom 14. Auguſt d. J., 
die Einberufung einer Delegirtenverſammlung betreffend, und richtet die An⸗ 
frage an die Landtags⸗Commiſſion, ob hohe Staatsregierung dabei beharre, 
2 . als dauernde Einrichtung am Bunde einführen 
zu helfen. 

Schließlich wurde von dem Abg. Malkoneß der Antrag geſtellt und 
begründet: „hohe Staatsregierung zu erſuchen, im ng der Förderung 
des vaterländiſchen Gewerbefleißes und zur Vollziehung der in § 36 der 
Verſaſſungs⸗Urkunde enthaltenen Zuſicherung, den Entwurf einer auf Ein⸗ 
führung der Gewerbefreiheit gerichteten Gewerbeordnung der Ständever⸗ 
ſammlung vorzulegen.“ 5 

Die Abg. Hupfeld und Reiffert unterſtützten den Antrag. Erſterer 
begrüßt denſelben namentlich deshalb, weil er von dem einzigen Mitglied 
dieſer Verſammlung ausgehe, das einer Zunftgenoſſenſchaft angehöre, iſt 
jedoch der Anſicht, daß zugleich auch die Frage der Freizügigkeit in Erwä⸗ 
gung gezogen werden müſſe. f ; B 

Der Antrag wurde dem volkswirthſchaftlichen Aus ſchuß überwieſen und 
die Sitzung damit geſchloſſen. 5 

Kaſſel, 22. Dez. [Der Kurfürſt] iſt gegenwärtig ſehr zu: 
gänglich. Die Vorlagen der Miniſter, welche ſich auf landſtändiſche 
Angelegenheiten beziehen, genehmigt er ohne Schwierigkeiten. Nur in 
Perſonalfragen iſt nichts von ihm zu erlangen, da ſchlägt er neuer⸗ 
dings alles rund ab. Dagegen hat er ſich in Betreff der Hohenlohe⸗ 
ſchen Schulden wieder ſehr willfährig erwieſen und die Honorirung der 
vom Prinzen Moritz von Hanau für »ſeinen Schwager Hohenlohe ge⸗ 
zogenen Wechſel im Betrage von 9000 u. 12,000 Fl. angeordnet. (Südd. 3.) 

Hannover, 22. Dez. [Rückkehr zur Vernunft.] Gutem 
Vernehmen nach ſollen noch in dieſem Jahre die vom Grafen Borries 
gegen die „Koͤlniſche Zeitung‘ und gegen die „Hamburger Nachrichten“ 
verhängten Poſtdebits⸗Entziehungen zurückgenommen werden. Hoffent⸗ 
lich wird der neue Miniſter des Innern auch die Lage der einheimi⸗ 
ſchen Preſſe erleichtern, indem er die zahlreich verfügten Verwarnungen 


zurücknimmt. 

Oldenburg, 20. Dez. [Vertrag mit Württemberg.] Das heut 
ausgegebene Geſetzblatt enthält, wie der „Weſer⸗Ztg.“ von hier berichtet 
wird, eine Bekanntmachung, nach welcher die hieſige und die würtembergſche 
Regierung unter ſich übereingekommen ſind, geaenfeitin ihre beiderſeitigen 
Staatsangehörigen zu dem geſetzlichen Schutze der Waarenbezeichnungen 
leichzuſtellen und zu behandeln und dieſe Gegenſeitigkeit mit dem 1. Jan, 
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1863 beginnen zu laſſen. Es iſt dieſe Uebereinkunft auf Einladung der 
würtembergſchen Regierung erfolgt, welche ohne Zweifel auch an die übrigen 
deutſchen Regierungen dieſerhalb ſich gewandt hat. Zur Vermeidung von 
Verwechſelungen, fügt die Correſpondenz noch hinzu, daß hier jo wenig von 
einem Muſtergeſetz wie von einem Schutze bloßer Marken oder Fabrikzeichen, 
wie ſie häufig den Fabrikaten aufgedrückt oder eingeprägt werden, die Rede 
iſt, daß vielmehr der in 880 ſtehende Schutz die den Namen oder die Firma 
und den Wohnort oder Fabrikort enthaltende Bezeichnung zum Gegenſtande 
hat. Zwar wurde in den Zollvereinsverträgen mit Oeſterreich von 1853 
ein gemeinſames Geſetz wegen Schutzes für Fabrikmuſter und Formen in 
Ausſicht genommen, und es iſt dieſer Punkt auch im Jahre 1858 verſchie⸗ 
dentlich zur Erörterung gekommen, hat aber nicht zu eingehenden Verhand⸗ 
lungen geführt, vielleicht deshalb, weil die Anerkennung eines geiſtigen 
Eigenthums an Fabrikmuſtern ꝛc. in der praktiſchen Durchführung mit ſo 
vielen Schwierigkeiten verbunden iſt, daß davor die für die Induſtrie davon 
ehofften Vortheile erheblich zurücktreten. Oma zwiſchen Altenburg und 
ürtemberg iſt ein ſolcher Vertrag abgeſchloſſen worden.) 


Oeſterreich. 

Wien, 26. Dezbr. res den Stand der Bankfragel bringt die 
officielle „Wiener Zig.“ folgenden Artikel: 1 . 

Wir vernehmen, daß der Finanzminiſter, ſobald das Uebereinkommen mit 
der Nationalbank, die neuen Statuten und das Reglement in der Faſſung, 
wie beide Häuſer des Reichsrathes ſich über dieſelbe geeinigt haben, an ihn 
gelangt ſind, ſie an die Bankdirektion mit der Einladung geleitet hat, dar⸗ 
über die Beſchlüſſe des noch bis Ende des Jahres 1862 beſtehenden Bank⸗ 
Ausſchuſſes zu veranlaſſen. 

Die Direktion ſoll hierauf geſtern beſchloſſen haben, dem von ihr für 
nächſten Montag, 29ſten d. Mts., einberufenen Bankausſchuſſe die Annahme 
aller vom Reichsralhe feſtgeſtellten Beſtimmungen zu empfehlen, bis auf 
jene in Betreff der von der Bank dem Staate als Darleihen zu überlaſſen⸗ 
den 80 Millionen. 

Es iſt klar, daß die Ablehnung dieſes letzteren Punktes — bei der für 
die Regierung beſtehenden Unmöglichkeit, Abweichungen von dem durch die 
Legislative vorgezeichneten Beſtimmungen eintreten zu laſſen — einer Ableh⸗ 
nung des Ganzen gleichkommen würde. 9 2 

Der Grund zur Ablehnung dieſes Punktes ſoll die Gefahr ſein, mit 
welcher die gedachten Beſtimmungen die Unabhängigkeit der Bank bedro⸗ 
hen würden. ; 

Da unter der Unabhängigkeit der Bank nicht eine ganz andere gemeint 
werden kann, als ihr jemals in Ausſicht geſtellt worden iſt, nämlich nicht 
die Losſagung von jeder Staatscontrole, jo ſollte der Wortlaut des dem 8 4 
des Uebereinkommens eigens beigefügten Zuſatzes: > 

„Durch obige Beſtimmung ..... wird für die Staatsverwaltung 
kein Recht zu einer über die Anordnung des § 58 der Statuten hin⸗ 
ausgehenden Einflußnahme auf die Geſchäftsgebahrung der Bank 
begründet.“ 2 

vollkommen beruhigen. F 

In den neuen Statuten iſt aber diejenige Unabhängigkeit der Bank vom 
Staate, welche Se. Majeſtät der Kaiſer ſelbſt der Bank in Ausſicht geſtellt 
hat, und welche für die Einlösbarkeit der Noten von Wichtigkeit iſt, nämlich 
die Unabhängigkeit in Betreff von Geld⸗ und Kredit⸗Anforderungen des 
Staates, jo vollkommen gewährleiſtet, daß es der Bank nicht erlaubt iſt, der 
Staatsverwaltung Darleihen auf Staatspapiere zu gewähren, wie ſie jedem 
Privaten gewährt werden können. 

Auch wird ſich die Bank hinſichtlich der Vertheilung ihrer Erträgniſſe und 
der Gebahrung mit dem Reſervefonds nach den beſtimmten Regeln zu beneh⸗ 
men haben, die im § 10 und $ 11 der Statuten enthalten find, und es ent- 
fällt dadurch eine nach dem alten Statute, das in dieſen Beziehungen keine 
genauen Beſtimmungen enthielt, oft möglich geweſene Veranlaſſung zu Mei⸗ 
nungs⸗Verſchiedenheiten zwiſchen der Staatsverwaltung und der Bank⸗ 
Repräſentanz. ; 

Es kann daher dem Grunde der Gefährdung der Unabhängigkeit der 
Bank keine Berechtigung zuerkannt werden, und es müßte im höchſten Grade 
befremden, wenn die Bankoirektion, nachdem eine aus ihren Räumen her⸗ 
vorgegangene Stimme früher die Betheiligung des Staates an dem Ge⸗ 
winne der Bank angeregt hat — wegen eines weniger intenſiven Intereſſes 
an den Bilanzen der Bank, welches zwei Faktoren der Geſetzgebung in Aus⸗ 


ſicht nahmen, ſich einer Beſorgniß hingeben wollte, welche ſie damals gar 


nicht gehegt zu haben ſcheint. 

Wir find jedoch in Erwägung der mehrſach bewährten Geſinnungen und 
der aufgeklärten Anſchauungen der Mitglieder der Bankdirektion der Mei⸗ 
nung, daß, nachdem die Direktion in allen übrigen Punkten — von welchen 
manche weit gewichtigere ſind als der in Frage ſtehende — die Annahme 
der Bankakte zu empfehlen beſchloſſen hat, ſie bei nochmaliger Erwägung de: 
letzteren keine Ausnahme in Betreff deſſelben machen und nicht die Verant⸗ 
wortlichleit für die mögliche Ablehnung eines Werkes auf ſich laden werde, 
deſſen Vollendung im Voraus durch das öffentliche Vertrauen begrüßt wurde 
und mit welchem die wichtigſten Intereſſen der allgemeinen Wohlfahrt ſowie 
der Fortbeſtand der Bank ſelbſt zuſammenhängen.“ 

P. Wien, 26. Dezbr. [Spannung zwiſchen Wien und 
Berlin.] In diplomatiſchen Kreiſen, fo verſichert man uns von ver⸗ 
läßlicher Seite, ſieht man ſeit den letzten Tagen mit geſteigerter Be⸗ 
ſorgniß auf die immer bedrohlicher werdende Spannung zwiſchen 
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den Kabineten von Berlin und Wien, welche, wie wir den 
vollſten Grund anzunehmen haben, leider wenig Ausſicht auf 
eine baldige Behebung bat. (Wird wohl ſo ſchlimm nicht ſein. D. Red.) 

„ Wien, 26. Dezember. [Der Staatsvoranſchlag für 
1863. — Zur Bankfrage.] Das Finanzgeſetz für 1863, welches 
die „Wiener Ztg.“ gerade „zum Chriſtkindl“ veroffentlicht hat, iſt 
eine recht draſtiſche Illuſtration der Zuſtände, in welche ganz Europa 
mit jedem Jahre tiefer zu verſinken droht, ſo lange in Paris jener 
eigenthümliche Friede des zweiten Empire auf dem Throne ſitzt. Ein 
Friedensſahr iſt in Ausſicht genommen, allein ſelbſtverſtändlich ein Jahr 
des bewaffneten Friedens, der nach dem Urtheile von Sachverſtändigen 
ſchlimmer iſt als der Krieg, weil er ein chroniſches Leiden einem aku⸗ 
ten ſubſtituirt. Von einem auf 367 Mill. präliminirten Erforder⸗ 
hiffe verzehrt die bewaffnete Land- und Seemacht 113 und 11, zu⸗ 
ſammen 124 Mill., d. h. ein reichliches Drittel. Das zweite noch 
ſtärkere Drittel von 133 Mill. konſumirt die Staatsſchuld, 114 Mill. 
für die Verzinſung und 19 Mill. für die Amortifirung. Von den 
110 Mill., die noch übrig bleiben, iſt es wirklich — man ſollte es 
kanm glauben — möglich geweſen, der Abtheilung für Kultus und 
Unterricht im Staatsminiſterium, welche doch nur die deutſch⸗ſlaviſch⸗ 
italieniſchen Länder umfaßt, beinahe 4¼ Mill., dem Miniſterium für 
Handel und Volkswirthſchaft aber, das ſich über die ganze Monarchie 
erſtreckt, die erſtaunliche Summe von 618,108 Fl. zuzuweiſen. Das 
iſt der echte Typus des modernen Staates, beſonders wenn man dazu 
hält, daß die Bedeckung nur 304 ½ Mill. ausmacht, mithin ein Des 
fieit von 62 ½ Mill. verbleibt. Im öffentlichen Leben nun find die 
Deſicits bekanntlich da, um gedeckt, nicht durch Erſparniſſe eingebracht 
zu werden — ganz nach der Logik des Bauers in den „Fliegenden 
Blättern,“ der den Richter fragt, wozu der liebe Gott denn den Mein⸗ 
eid gemacht hätte, wenn er nicht geſchworen werden ſollte. Ergo ſind 
bis zum 1. November 1863 die Stempel und Gebühren erhöht, mit⸗ 
ten im Frieden die 1859 eingeführten außerordentlichen Kriegs⸗Zu⸗ 
ſchläge zur Grund-, Hauszins⸗, Hausklaſſen⸗, Erwerbs: und Einkom⸗ 
menſteuer verdoppelt; iſt die Couponsſteuer von 5 auf 7 Proz. erhöht 
worden. Außerdem hat man den Entwurf zu einer Bankconvention 
zu Stande gebracht, wobei weit weniger wirthſchaftliche Intereſſen 
maßgebend geweſen ſind, als die Rückſicht darauf, von der Bank die 
ihr verpfändeten Anlehens⸗Obligationen zurückzubekommen, um die: 
ſelben veräußern und den Erlös ebenfalls in den Schlund des Jahres⸗ 
Deficits ſtopfen zu Können. Nach Eröffnung aller dieſer Reſſourcen 
wird Herr v. Plener immer noch einer Summe von 12 Mill. benö⸗ 
thigen, die der Reichsrath ihn ermächtigt hat, im Wege des Kredites 
herbeizuſchaffen; fo wie ihm ein weiterer Kredit von 30 Mill. eröffnet 
iſt für den Fall, daß die Bank auf das Uebereinkommen nicht eingeht 
und die oben erwähnten Looſe und Schuldverſchreibungen alſo nicht 
zum Verkaufe gelangen. Wie geſagt, das iſt der moderne Staat wie 
er leibt und lebt, ohne daß die Schuld davon einen Einzelnen träfe! 
Hervorzuheben iſt noch die Energie, mit welcher das Budget die Reichs⸗ 
einheit wahrt. Bei den Miniſterien des Aeußeren, des Krieges und 
der Marine verſteht ſich das von ſelbſt, da ſie keine, oder ſo gut wie 
keine Abtheilungen, am allerwenigſten Subdiviſionen lokaler Natur 
haben. Aber auch in jedem Kapitel des Finanzminiſteriums, des Po⸗ 
lizeiminiſteriums und des Miniſteriums für Handel und Volkswirth⸗ 
ſchaft figuriren nicht nur Ungarn, Kroatien⸗Slavonien — denn Dal⸗ 
matien iſt es ohnehin ſelbſtverſtändlich — und Siebenbürgen, ſondern 
ſogar die in politiſcher Beziehung doch längſt aufgehobene und Ungarn 
rückeinverleibte Woiwodina durchaus auf einer Linie mit den übrigen 
Kronländern Böhmen, Galizien, Kärnthen, Salzburg u. ſ. w. Gerade 
jo gut wie die Montan⸗Akademie von Leoben iſt auch die Berg⸗ und 
Forſt⸗Akademie zu Schemnitz in dem Budget des Finanzminiſteriums 
rubrieirt, und die landwirthſchaftliche Lehranſtalt von Ungariſch⸗Alten⸗ 
burg gehört zu dem Etat des Handelsminiſteriums. Die Finanzpro⸗ 
kuraturen, Steuerämter, Landeskaſſen und ſonſtigen Finanzreſſorts der 
transleithaniſchen Länder ſtehen in dem Voranſchlag des Herrn v. Ple⸗ 
ner denen der eisleithaniſchen ganz gleich, und daſſelbe iſt bei dem 
Grafen Wickenburg ſowie bei dem Baron Mecjery in dem Kapitel 
der öffentlichen Sicherheit der Fall. Die Hofkanzleien haben daher 
mit den ihnen reichlich zubemeſſenen Summen von 13 (Ungarn), 3 ½ 

(Fortſetzung in der Beilage.) 
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ein und war nicht wenig überraſcht, den ihm wohlbekannten Eichmann 
hier zu treffen, ſowie einen Verwundeten auf dem Sopha zu erblicken. 
Nach flüchtiger Begrüßung des Bekannten fragte er: „Iſt dies der 
Urbeber und Anführer des beabſichtigten Einbruchs auf dem Schloſſe?“ 
— Einer der Beamten bejahte dieſe Frage. — „Aber wie kommt er 
zu der Wunde?“ — „Er hat unterwegs auf der Eiſenbahn dieſen 
Herrn berauben wollen und dabei den Schuß bekommen.“ — Karſch 
rief wüthend: „Ja, macht ihm noch eine Heldenthat daraus, dem weich⸗ 
lichen Frauenknecht! Daß mich ſolch ein armſeliger Geſell hat nieder⸗ 
werfen müſſen, das iſt das Schändlichſte und Niederträchtigſte bei der 
ganzen Geſchichte.“ ; a 

Der Gerichtsverwalter wandte ſich zu den Uebrigen mit den Wor⸗ 
ten: „Dies ſcheint ein furchtbarer und gefährlicher Verbrecher, von dem 
außerordentliche Unthaten durch die Unterſuchung ans Licht kommen 
werden. Einer ſeiner Spießgeſellen, die drüben im Güterſchuppen ein⸗ 
geſperrt find, ſprudelte foͤrmlich eine ganze Reihe der beſchwerendſten 
Angaben gegen dieſen Menſchen heraus, wahrſcheinlich weil er glaubte, 
die Wucht der Anklage von ſich ſelbſt auf ſeinen Anführer abzulenken.“ 
— Karſch ſagte verächtlich: „Ha, der Hundsfott Spürer!“ — „So 
behauptete er unter Anderem — fuhr der Gerichtöverwalter fort — 
dieſer Mann hier, den er den Geometer nennt, habe noch ganz 
kürzlich einen unbeſcholtenen Mann durch falſche Handſchrift um ſeinen 
Dienſt bei der Regierung und um ſeine Braut gebracht.“ — „Er 
lügt! Er lügt's in ſeinen Hals hinein!“ rief Karſch. 

Wie ein Blitzſtrahl durchzuckte eine plötzliche Ahnung, ja ſchon faſt 
ein völliges Verſtändniß den Geiſt Eichmann's. Er ſagte mit beben⸗ 
der Stimme: „Nein, der Mann lügt nicht — ich begreife nun alles 
— du haſt mich bei meinen Vorgeſetzten angeſchwärzt, du haſt mich 
bei meinem Wohlthaͤter und feiner Tochter verleumdet, du. haft mich 
um mein ganzes Lebensglück gebracht — Unſeliger, was that ich dir, 
daß du mich jo unoerſöhnlich verfolgteſt?“ 

Seine ſtechenden Augen auf Eichmann richtend, erwiderte Karſch 
boshaft: „Ich haſſe dich, ich habe dich immer gehaßt, ich werde dich 
immer haſſen, bis zu dem Augenblicke, wo ich zur Hölle fahre.“ 

Der Gerichtsverwalter hatte ſich einigermaßen von ſeinem erſten 
Erſtaunen erholt und rief: „Gerechter Gott, fo find Sie es alfo, 
Herr Referendarius, gegen den der Böſewicht fo heilloſe Dinge ; 


fort, bis ihm die Stimme verſagte. Jetzt trat der Gerichtöverwalter 


geführt hat! Aber es iſt ihm doch nicht gelungen?“ 

„Es war ihm gelungen — aber glücklicherweiſe nur für eine 
kurze Zeit!“ rief eine Stimme hinter den Anweſenden. Es war 
Molsburg, der unbemerkt eingetreten war und ſo den letzten Theil 
der Unterredung mit angehört hatte. Als ſich alle überraſcht um⸗ 
wandten, ſagte Eichmann: „Mein gütiger Wohlthäter, nun hoffe ich 
bald wieder gereinigt vor Ihnen dazuſtehen.“ 

Mit Rührung erwiderte Molsburg: „Das thuſt du jetzt ſchon, 


lieber Julius. Die Art und Weiſe, wie es dieſem Schurken gelungen 
iſt, ſo unbegreifliche Dinge zu Stande zu bringen, wollen wir aus 
einer ſpäteren Erforſchung kennen lernen, für jetzt genügt es, wenn ich 
dich um Verzeihung wegen meiner Leichtgläubigkeit bitte: nicht wahr?“ 
— „Theurer Vater, ſprechen Sie nicht von Verzeihung!“ rief Julius, 
auf Molsburg zueilend und ſich in ſeine geöffneten Arme werfend. — 
„O wie rührend, wie rührend!“ ſagte Karſch mit einem boshaften 
Hohn, dem man aber doch eine gewiſſe Erzwungenheit anhören konnte. 
— Molsburg ſprach: „Komm hier fort, Julius, fort aus der verpe- 
ſtenden Nähe dieſes Verworfenen. Wir müſſen noch anderswohin 
Friede und Freude bringen.“ Und er zog ihn am Arme aus dem 
Zimmer. 

Eugenie hatte ſich wieder erholt. Da ihr Vater bereits durch 
die ihm beiſtehende Frau des Bahnhof-Inſpektors vernommen hatte, 
daß der Verwundete nicht Eichmann, ſondern ein unbekannter Räuber 
ſei, ſo theilte er dies ſogleich der Tochter mit, und beförderte dadurch 
nicht wenig ihre Beſſerung. Jetzt trat der Vater ein, entfernte durch 
einige leiſe Worte die Fremde, und führte dann Julius ein, der eilig 
auf Eugenie zuſchritt. Die frohe Ueberraſchung hatte ihr eben noch 
fo bleiches Geſicht mit dem holden Roth einer beglückenden Aufregung 
übergoſſen, denn da ihr Vater ſelbſt den Herzensfreund herbeiführte, 
ſo konnte ſie nicht zweifeln, daß ſich die Verhältniſſe und Anſichten 
mußten geändert haben. Sie ſtand auf und reichte Julius die Hand, 
die dieſer mit haſtigen, wenig zuſammenhangenden Liebesworten an 
ſein Herz drückte. 

In milder Rührung ſprach Molsburg: „Wir haben unſrem Freunde 
ein ſchweres Unrecht abzubitten. Ein ſchlechter Menſch ſcheint ſeine 
Handſchrift nachgeahmt zu haben. Doch wir wollen uns nicht hier in 
weitere Erklärungen einlaſſen — genug, daß er vollſtändig gerechtfer⸗ 
tigt iſt.“ — Eugenie ſank an die Bruſt des Freundes, und der düͤſtre 
Traum der letzten Tage zerrann wie ein ſchwindender Nebel, und in 
ihren Augen hingen die Thautropfen glücklicher Thränen. — „Sollen 
wir nun nach unſrem Wagen ſenden?“ fragte Molsburg. — „Ach 
nein, Vater. Laß uns den Weg nach Hauſe zu Fuß durch die friſche 
Nacht machen, das wird mir wohl thun.“ 

Man machte ſich ſofort auf den Weg, indem Molsburg es dem 
wiedergewonnenen Freunde überließ, die Tochter zu führen. Julius 
lenkte die Schritte nach dem Kirchhofe, über welchen übrigens auch ein 
betretener Fußpfad zum Dorf und Schloß führte. Am Grabe ſeiner 
Eltern ſtand er ſtille und ſprach mit feierlichem Ernſte: „Hier an die⸗ 
ſer Stelle muß ich ein großes Unrecht bekennen, damit ich wiſſe, ob 
Sie dennoch an mir feſthalteu wollen. Als ich heute ganz unerwartet 
aus meiner bürgerlichen Stellung herausgeriſſen, als mir gleich darauf 
die Pforte des Liebes- und Lebensglückes dem Anſchein nach unerbittlich 
und für immer verſchloſſen wurde, da verzweifelte ich und hielt mich 
von Gott wie von Menſchen verlaſſen. In dieſer Verzweiflung faßte 
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ich den frevelhaften Gedanken, mein Leben freiwillig zu enden. Ich 
reiſte hieiher, um eben an dieſer Stelle, am Grabe meiner Eltern, 
mir den Tod zu geben. Zwar erwachten während der einſamen Fahrt 
bereils die beſſeren Geiſter wieder, und ich würde jenen Vorſatz wohl 
kaum ausgeführt haben, auch wenn nicht ein ſeltſamer Zwiſchenfall⸗ 
allem eine andere Wendung gegeben hätte, aber die Sünde war doch 
in Gedanken begangen, und ich würde mich nie beruhigen konnen, 
wollte ich ſie verſchweigen und Sie nicht zu Richtern machen, ob Sie 
in Ihrem Herzen eine Entſchuldigung für mich finden.“ 

Eugenie war Anfangs zuſammengebebt, dann aber bewies ſie durch 
ein inniges Anſchmiegen, daß es bei ihr keiner Worte bedürfe, um den 
Freund von ſeinem Unrecht loszuſprechen. Molsburg aber faßte Eich⸗ 
mann's Hand und ſagte: „Lieber Sohn, Sie begingen gewiß ein gro⸗ 
ßes Unrecht, denn Gott verläßt ſelbſt den nicht, den die Menſchen ver⸗ 
laſſen. Aber wir, meine Tochter und ich, begingen ein noch größeres 
Unrecht, indem wir das ſchönſte Band vereinigter Seelen, unbeding⸗ 
tes Vertrauen, ſo übereilt zerriſſen. An dieſer Stelle wollen wir 
vergeſſen und verzeihen.“ 


Zempelburg, 17. Dezbr. Aus einer Rettung aus Lebensgefahr iſt bier 
eine Criminal⸗Unterſuchung entſtanden: Im Laufe des Sommers gerieth der 
Sohn eines Bauern zu Waldau beim Baden in eine ſolche Tiefe, daß er 
nur mit Gefahr des Lebens gerettet werden konnte. Das halbe Dorf war 
verſammelt, und einem jungen Manne war es vergönnt, die Rettung aus⸗ 
aten und von dem Vater des Burſchen eine Prämie von 5 Thlr. zu er⸗ 

alten. Die Rettungs⸗Medaille wurde ihm noch in Ausſicht geſtellt. So 
weit wäre nun Alles in Ordnung, wenn die Sache jetzt nicht eine andere 
Wendung genommen. Der eigene Stiefbruder des Retters hat der Staats⸗ 
Anwaltſchaft Anzeige gemacht, daß fein Bruder die Sache auf Zureden des 
Krügers und eines Einwohners mit dem Geretteten verabredet habe, um eine 
Prämie zu bekommen. Letzterer habe daher die Gefahr erheuchelt und eben 
ſo gefahrlos ſei die Rettung von ſeinem Bruder vollbracht worden. Der 
Denunciant hatte nur die Beſtrafung des Krügers im Auge, wird ſich aber 
nicht wenig wundern, wenn auch ſein Bruder bedroht werden dürfte. Die 
Unterſuchung wird das Weitere ergeben. Der Krüger iſt moſaiſcher Religion 
und hat ein ſolches Vertrauen bei den polniſchen Dorfbewohnern, daß er 
mehrmals vom Schulzenamte zum Vormunde chriſtlicher Minorennen vor⸗ 
geſchlagen worden iſt. 


Die „Niederrh. Det. bringt unter dem Titel: „Ein Opfer der 
Juſtiz“ folgende Mittheilung: Am 20. Oktober En wurde in der Nähe 
von Erfurt auf offener Landſtraße an einem Fuhrmanne ein Raubmord 
verübt. Es wollte der Staatsanwaltſchaft und der ge nicht gelingen, 
über die Thäterſchaft irgend etwas zu ermitteln; die That blieb unentdeckt, 
wie eine Reihe anderer Capitalverbrechen, welche hier begangen wurden. 
Ein Steckbrief des Staatsanwalts Adlung (jetzt in Berlin als Ober⸗Staats⸗ 
anwalt waltend) verfolgte einen Mann von etwa 43 Jahren mit braunem 
Paletot und braunem Hut als den muthmaßlichen Thäter. Der Steckbrief 
verhieß dem Entdecker eine Belohnung von 50 Thlr. Um die nämliche Zeit 
hatte ſein Schickſal den Handlungsdiener Hinrichs aus Barth in Pommern, 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 
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(Fortſetzung.) 

(Siebenbürgen) und 2 Mill. (Kroatien⸗Slavonien) abſolut nur Kultus 
- und Unterricht, ſowie die Juſtiz und die innere politiſche Verwaltung 
mit Ausſchluß der Polizei zu beſorgen. Einen Theil dieſer Laſt wird 
ihnen in Zukunft wohl der Unterrichtsrath abnehmen, der ſeinen Sta⸗ 
tuten zufolge gleichfalls für die ganze Monarchie gelten ſoll. Scheint 
ihnen aber dieſe Art von Autonomie zu knapp bemeſſen, fo. wollen fie 
ſich erinnern, daß dieſelbe die buchſtäbliche Ausführung jenes Oktober⸗ 
diploms iſt, in das ſie ſich ſeit einiger Zeit ſo ſehr verliebt haben, 
und in dem es (Handſchreiben IV, an den Grafen Rechberg) aus⸗ 
drücklich heißt, daß nur die Miniſterien der Juſtiz, des Innern und 
des Kultus als allgemeine Centralbehoͤrden aufzuheben ſeien, gleich⸗ 
zeitig aber ein Rath des öffentlichen Unterrichts gebildet werden ſolle, 
welcher die wiſſenſchaftlichen Angelegenheiten zu verhandeln, und allen 
adminiſtrativen Behörden als Beirath zu dienen habe. — Was die 
Bank anbelangt, ſo hofft man hier nicht mehr, daß der Ausſchuß die 
Convention pure annehmen wird, doch iſt es meiner Meinung nach 
ganz unmöglich, in dieſer Beziehung irgend eine Prophezeiung von 
objektivem Werthe zu machen — ſubjektiv bin ich der Ueberzeugung, 

daß Plener allerdings mit den Herren ins Reine kommen wird. 
Innsbruck, 20. Dez. [Profeſſor Wildauer.] Die geſtrige 
Wahlverſammlung war von Wählern aller Klaſſen äußerſt zahlreich 
beſucht. Profeſſor Dr. Wildauer wurde als Candidat vorgeſchlagen, 
worauf derſelbe in glänzender Rede ſeine Stellung zur Regierung, 
würde er als Landtagsabgeordneter gewählt werden, und ſeine Anſich⸗ 
ten über die brennendſten Landesftagen klar und offenherzig vorlegte. 
Beifallsbezeigungen unterbrachen zum Oeftern die Rede — und folgten 
dem Schluß derſelben. Prof. Dr. Wildauer wurde ſodann von der 
ganzen zahlreichen Verſammlung mit ſolcher Einhelligkeit als Candidat 
auserkoren, daß man es gar nicht einmal für nöthig fand, einzeln 

durch Stimmzettel abzuſtimmen. B. f. T. u. V) 

Italien. 

Turin, 21. Dez. [Italieniſche Stimme über Preußen. 
— Graf Stakelberg. — Zur Unterdrückung der Räube⸗ 
reien. — Mazziniſten. — Jubel in Cagliari. — Reife des 
Königs.] Die „Italie“ ſpricht ſich in einem Artikel über Preußen 
ſehr nachdrücklich für das gute Recht der preußiſchen Volksvertretung 
aus. Wenn eine Regierung ohne Bewilligung des Budgets durch die 
Volksvertretung geführt werde, ſo habe ſie kein Recht mehr, ſich eine 
conſtitutionelle zu nennen, ſondern fie ſei eine abſolute. Darüber ſei 
die ganze Welt einverſtanden. Wir erwähnen übrigens ſolche Artikel 
auswärtiger Blätter nur noch ausnahmsweiſe. Die geſammte Preſſe 
aller Länder Europas ſteht auf der Seite des preußiſchen Volkes und 
ſeiner ſchwer verkannten Rechte. — Man hatte eine Zeit lang befürch⸗ 
tet, Graf Stakelberg werde nicht auf feinen Poſten als Vertreter Ruß⸗ 
lands am hieſigen Hofe zurückkehren, weil man einigen Grund zu der 
Vermuthung hatte, dieſer Diplomat gelte in Petersburg als ein zu 
großer Freund Italiens. Dieſe Befürchtungen waren übertrieben, denn 
Herr v. Stakelberg iſt hier eingetroffen und hat bereits mehrere Zu⸗ 
ſammenkünfte mit dem Miniſter des Auswärtigen gehabt. — Im Mi⸗ 
niſterium des Innern finden fortwährend Conferenzen ſtatt, in denen 
die demnächſt bezüglich der Südprovinzen zu treffenden Maßregeln feſt⸗ 
geſtellt werden. — Peruzzi hat ſich ſämmtliche auf die Camorra be: 
züglichen Aktenſtücke aus Neapel kommen laſſen, „um“, wie das offi⸗ 
zielle Organ ſagt, welches dieſe Nachricht bringt, „die Maßregeln zu 
ſtudiren, welche zur Vernichtung dieſer Landplage dienen.“ — Der La⸗ 
marmoraſche Rapport iſt von Turin datirt und nicht von Lamarmora, 
ſondern von einem Offizier ſeines Stabes unterzeichnet. Dieſer hat ihn 
in der That auch ausgearbeitet, jedoch nach den offiziellen Documen⸗ 
ten und den Inſtructionen des Generals. — Die „Opinione“ ſchreibt, 
die Gerüchte über die erneute Thaͤtigkeit der Mazziniſtiſchen Partei und 
über die Mittel an Geld und Waffen ſeien übertrieben. Allerdings 
werde dieſe Partei nie ruhig bleiben, aber ſie wiſſe auch, daß die Re⸗ 
gierung ſtark genug ſei, um jeden Verſuch zum Aufruhr zu unter⸗ 
drücken. — Der „Italie“ und dem „Espero“ zufolge iſt in Cagliari 
und Igleſias die Nachricht von der Annahme des Eiſenbahngeſetzes 


darum deſto mehr auf ihre eigenen Entſchlüſſe und ihre eigenen Kräfte. 
Unfere Diplomatie hat unſere Rechte auf Rom fo laut proclamirt, daß neue 
Erklärungen müßig wären. Frankreichs Sache iſt es, ſich aus den Wider: 
ſprüchen zu ziehen, in denen ſich feine äußere Politik bewegt. Wir aber 
wollen, nachdem wir die Prin cipienfrage über jeden Angriff feſtgeſtellt, den 
einzigen Fehler, den wir haben, nämlich den, ſchwach zu fein, wieder gut 
machen. Die Zukunft wird zeigen, wer am meiſten durch die Verlängerung 
der Occupation Roms gelitten, Italien, wir in unſeren materiellen Inter⸗ 
eſſen, oder Frankreich in ſeinem moraliſchen Einfluß in Europa. 

Turin, 24. Dez. Garibaldi iſt vorgeſtern, am 22., in Gaprera 
angekommen. Die Nachrichten über ſeine Geſundheit lauten durchaus 
befriedigend. Die Journale bedauern allgemein den Abgang des bis⸗ 
herigen hieſigen preußiſchen Geſandten, Grafen Braſſier de Saint Simon, 
der hier ſehr beliebt iſt. 

Nom, 20. Dez. Ein miniſterielles Circular ordnet eine Berich⸗ 
tigung der Wablliſten an. Man erwartet ſpezielle Dispoſitionen für 
die römiſche Municipalität. Der Papſt hat 300,000 Fred. für 
die Befeſtigungsarbeiten von Civita Vecchia beigeſteuert. General 
d'Hugues und Cardinal Mathieu find nach Frankreich zurückgekehrt. 
Den römiſchen Journalen zufolge würde binnen vier Wochen ſämipt⸗ 
liche Kloͤſter in Neapel unterdrückt fein, i 


Frankreich. 

* Paris, 23. Dez. [Tagesbericht.] Von Herrn Billaults 
Rücktritt iſt mehr und mehr die Rede. Er will nicht mehr Regie: 
rungsorgan in der Kammer fein. Die mexicaniſche Frage dürfte, 
namentlich ſeit dem Auftreten Prims, dieſesmal ſelbſt einem geſetzge⸗ 
benden Körper gegenüber, wie er heute noch zuſammengeſetzt iſt, ſehr 
ſchwer fo vertheidigt werden können, wie es für die Regierung, nach⸗ 
dem ſie ſich ſo weit eingelaſſen hat, nothwendig geworden iſt. Auch 
in vielen inneren. Fragen hat ih Herr Billault bereits zu ſehr abge⸗ 
nutzt, um nochmals ſich mit Eclat herausbeißen zu können, abgeſehen 
davon, daß er in der römiſchen Angelegenheit als ein Anhänger der 
Thouoenel'ſchen Politik bekannt iſt, und deshalb doch nicht in der un: 
mittelbar nachfolgenden Seſſion ſich zum Sprachrohr der jetzt herr⸗ 
ſchenden Anſchauungen, wie fie Drouin de Lhuhys vertritt, hergeben 
kann. — Herr Rouher ſoll Miniſter ohne Portefeuille an Billaults 
Stelle werden. — Herr Granier de Caſſagnae ſchnitzt ſich eben ſchon 
die Keule zurecht, mit der er in der in wenigen Tagen erſcheinenden 
„Nation“ gleichzeitig, wie er ſich ſeinen Vertrauten gegenüber vermißt, 
Herrn de la Gueronniere, E. de Girardin und Gueroult, die in der 
gegenwärtigen Preſſe am meiſten Lärm ſchlagen, niederſchmettern will. — 
General Lorencez, der ſich ſeines mißlungenen Angriffs gegen Puebla 
und anderer ſpäterer ſtrategiſcher Mißgriffe wegen in einer etwas 
ſchwierigen Stellung den übrigen Generalen der Armee gegenüber be⸗ 
findet, ſoll durch die Ernennung zum Senator einen Beweis der kai⸗ 
ſerlichen Gewogenheit bekommen. Graf Dubois de Saligny ſoll auf 
Neujahrstag das Commandeurkreuz der Ehrenlegion erhalten. Für 

ſammelt und bereitet ſich jetzt Italien Angeſichts einer der Reclamirun den Fall, daß der Marquis 2 d. Havannab feine Demiſſion aufrecht 
feiner Rechte ungünftigen Ae ben Satan, Sol, dige Periode in- erhält, ſoll Frantreich in Madrid den Wunſch zu erkennen geben, daß 
nerer Concentrirung glückliche Reſultate bringen, jo hat die Regierung wäh⸗ Herr Bermudez de Caſtro (derſelbe Diplomat, dem der Minifter 
8 am in hey A| BR ee S2 Calderon Collantes nachwies, daß er feine mexicaniſche Rede im Senate 
ber iſt 6s der fefte Eniſchluß des Minifteriums, die neuen Provinzen an die gehalten babe, obne die diplomatischen Ackenſtücke gelefen zu haben, 
regelmäßige Praxis der conſtitutionellen Freiheiten zu gewöhnen und jeder die dem Senate vorgelegt waren) mit dem hieſigen Geſandtſchafts⸗Poſten 
Partei, der Action oder der Reaction, die einen Schritt aus der Geſetzlich⸗ bekleidet werde. — Gen. Forey hat den zu Frankreich haltenden Mexicanern 
leit heraus verſucht, den Weg zu ſperren. Der von einer Commiſſion der bereits erklärt, daß die Lage des Landes eine franzöſiſche Dicta⸗ 
Deputirten⸗Kammer ausgearbeitete Bereinsgeſetz⸗Entwurf wird vom Cabinet tur für die Zukunft nothwendig mache. Man werde, unmittelbar 
nach dem Einzuge in Mexico, dieſe Maßregel ergreifen müſſen. Ver⸗ 


beim Parlament empfohlen werden. Bis dieſes Geſetz in Kraft tritt, blei⸗ 
ben die Befreiungsgejellibaft von Genua und ihre 800 Clubs, die vom frü⸗ a Aus Lehe ) > . 

ſchiedene mexicaniſche Biſchoͤfe, die ſeither im Süden Frankreichs ſich 
aufgehalten hatten, haben die Rückreiſe nach Mexico angetreten. — 


beren Miniſterium aufgelöſt worden, verboten. Das Parlament wird ent⸗ 

cheiden, in welcher Weile Geſellſchaſten dieſer Art ſich bilden konnen. Bis 
In der Nacht vom 20. auf den 21. wurden hier drei Polen verhaf⸗ 
tet und, nachdem man ihre Papiere mit Beſchlag belegt, auf Ehren⸗ 


dahin aber hält das Miniſterium dafür, daß eine Aenderung der von dem 

eh Bolani e . u = — N 
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bieten dle neapolitaniſchen eee Dort giebt es ar ok aan wort wieder freigelaſſen. Sie ſtehen im Verdachte, Mitglieder des ger 

ſche Unzufriedenheit, ſondern eine fociale Wunde in der unwiſſenden und heimen polniſchen Central⸗Comite's zu fein. Die Sammlung für die 

demoraliſirten Bevölkerung. In wenigen Tagen werden de geheimen De: des Vatermordes unſchuldiger Weiſe bezichtigte Rofalie Doize iſt nun 
von der Redaction des „Temps“ geſchloſſen. Sie beträgt 8097 Fr. 
Der eigentliche Mörder des Martin Doize, Varhalyn, wurde Sonn⸗ 

abend den 20., auf dem Rathhausplatze von Bailleul hingerichtet. — 


von der Bevölkerung mit dem größten Jubel, mit Illuminationen und 
einem feierlichen Tedeum begrüßt worden. — Die „Italie“ glaubt an⸗ 
zeigen zu können, daß der König gleich nach Neujahr feine unter: 
brochene militäriſche Rundreiſe wieder aufnehmen und zunächſt in 
Florenz eine große Revue abhalten werde. 


Turin, 21, Dez. [Programm des Miniſteriums.] Es gehen der 
„K. Z.“ von Seiten einer hochſtehenden Perfünlichkeit aus Turin die fol: 
genden Bemerkungen über das Programm des neuen Miniſteriums zu: 
„Das neue italieniſche Cabinet befindet ſich von vornherein in einer jener 
Situationen, bei denen es nur eine politiſche Linie zu beſolgen giebt. Und 
dieſe Politik wird es mit Feſtigkeit und Entſchloſſenheit durchführen. Ita⸗ 
lien hat ſeit dem Tode des Grafen Cavour nützliche Erfahrungen gemacht. 
Es bat unter Ricaſoli gelernt, daß der Papſt ſich mit der Nation nicht ver⸗ 
einbaren wird, ſelbſt um den Preis der ausgedehnteſten kirchlichen Freiheit, 
ſo lange noch ein Reſt der weltlichen Herrſchaft in ihm die Hoffnung auf 
eine Reſtauration nährt und ſein Gewiſſen bindet, das einer freiwilligen 
Abtretung des von ihm als Beſitz der Kirche Betrachteten widerſtrebt. Seit 
Sarnico und Aspromonte weiß Italien, daß der glühendſte Patriotismus, 
die berechtigtſten Wünſche es in den Augen Europas nur blosſtellen können, 
ſobald ſie von der geraden und ſicheren Bahn abgehen, die unſere freien 
n vorzeichnen. Endlich weiß Italien unglücklicherweiſe ſeit der 
etzten Note des Herrn Drouyn de Lhuys, daß die Zeit noch nicht gekom⸗ 
men, wo die franzöſiſche Politik ihre eigenen Grundprincipien, die Nicht: 
intervention und die Achtung der Volksrechte in Italien vollſtändig zur An⸗ 
wendung bringen wird; daß es folglich von der Logik der Ereigniſſe und 
von der Macht der Thatſachen die Löſung erwarten muß, die es noch kürz⸗ 
lich von dem guten Willen des Kaiſers zu erlangen hoffte. So iſt die öffent: 
liche Meinung, wie ſie das Miniſterium vollſtändig gebildet, vorgeſunden, 
ſehr wohl vorbereitet, eine energiſche, wiederaufbauende Verwaltung im In⸗ 
nern und dem Auslande gegenüber eine Politik der Reſerve und der Offen⸗ 
heit zu unterſtützen. Wenn die einheitliche Bewegung Italiens weniger 
tief, weniger unaufhaltſam wäre, fo hätte den getäüſchten Hoffnungen Eni⸗ 
muthigung folgen lönnen; aber Italien hat ein ſolches Vertrauen auf feinen 
endlichen Sieg und einen ſo feſten Willen, ſich durch keine Schwierigkeiten 
zurückſchrecken zu laſſen, daß es vor den Hinderniſſen nur mit dem Entſchluſſe 
verdoppelter Thätigteit feinen Weg ändert. Fürderhin werden die prakti⸗ 
ſchen Köpfe von Rom und Venedig abſehend, ſich mit um ſo größerem Eifer 
der zunächſt zu loſenden Aufgabe zuwenden: der der inneren Organiſation 
des Königreichs. So iſt die Meinung des Landes und vorzüglich die der 
Kammer; letztere iſt zudem bereit, die inneren Fragen ohne Parteigeiſt mit 
einem Miniſterium zu verhandeln, deſſen Amtsantritt als ein Sieg des Par⸗ 
laments angeſehen worden. Das Miniſterium hat daher nicht nöthig ge⸗ 
habt, Verſprechungen auf kurze Friſt über die ſchwebenden Fragen der äuße⸗ 
ren Politit zu geben. Was man beſonders von ihm verlangt und was es 
verſpricht, iſt, daß es das Land auf jede Weiſe kräftige und ohne Partei⸗ 
lichkeit Allianzen gründe, die von ſelbſt ihre natürlichen Früchte bringen. 
Daher wird jeder Tag, jede Woche, jeder Monat die Stärke der Armee und 
den Zuſammenhang der verſchiedenen nationalen Elemente erhöhen; und in 
dem vielleicht nahen Zeitpunkte, wo die Gelegenheit zur Geltendmachung der 
Rechte Italiens ſich bieten wird, kann das Minijterium mit um fo größerer 
Autorität auftreten, als man ihm nicht den Vorwurf der Ueberſtürzung der 
Ereigniſſe machen kann und als es ſeine Würde nicht durch ſruchtloſe Ge: 
ſuche blosgeſtellt hat. Natürlich aber muß dieſe Reſerve im Auslande eben 
ſo beurtheilt werden, wie es in Italien geſchieht, wo man wohl weiß, daß 
die Rechte Roms und Venedigs, d. h. die der Nation ſelbſt, jetzt ein abſolu⸗ 
tes Princip find, ein Dogma, über welches keine Discuſſion möͤglich iſt. 


— 


rathungen der Kammer über die Briganten, wenigſtens der Hnuptſache nach, 
bekannt werden, und die neue Regierung wird ihre neuen, gründlichen Maß⸗ 
regeln beginnen. So iſt im Allgemeinen die Situation Wenn die Italiener 
etwas von ihrem Vertrauen auf fremde Hilfe verloren haben, fo rechnen fie 


von einem Gendarmen weil er dieſem mit dem Raubmörder im 
Stedbrieje erſchien, der gunge Mann trug, wenn auch keinen 
meh, 5 Ar ag 9 E — ug er Da Da 

5 and ſein Examen ſo heiter, daß der 

- befand, Anger: nicht der in Verfolgte In Herzberg 


aftung 
I aus Giferjucht, des dreifachen Kindermords angeklagt, und wirklich foll 


der Oberamt 
burg in Begleitang von zwei Aerzten auf dem an der waadtländer Grenze 


tellt haben, 
— führten. 


Leite. wieder einmal mächtig überkommen. Schützen, Turner,, Juriſten⸗, 


werden ſoll. 


[Die verſteinerte Dame.] Einige Dienſtmädchen vom Lende, die 


An die Regierungen aller deutſchen Narrenſtaaten ergebt daher hiermit die 
Herr nach London geſchickt hatte, um ſie die Ausſtellung ſehen zu laſſen, 


Aufforderung, ſich mit uns zu einem deutſchen Narren: Bundestage in Frank⸗ 
furt zu vereinigen und denſelben durch mit gehörigen Vollmachten verſehene 
Geſandte zu beſchicken. Damit aber die Verwirklichung unſeres vom binger 
Wein inſpirirten großen nationalen Gedankens rechlzeitig erfolgen kann, 
bitten wir alle Narren⸗Regierungen Deutſchlands fo dringend als ergebenſt, 
uns von ihrem Beitritt zum deutſchen Narren⸗Bunde noch vor dem 10. Jan. 
nächſthin (wo nöthig auf telegraphiſchem Wege) zu benachrichtigen, und werden 
wir alsdann unverzüglich die geeigneten Schritte zur würdigen Eröffnung 
des „erſten Narren⸗Bundestages“ einleiten.“ 


[Aus Weimar] wird geſchrieben, daß der Brieſwechſel zwiſchen Karl 
Auguft und Gothe, deſſen Veröffentlichung der Großherzog Karl Alexander 
angeregt hat, möglichſt unbeſchnitten in's Publikum gelangen und der 
Keil fpäter, wenn die Gründe der jetzigen Vorbehalte weggefallen, hinzugefügt 

Dies macht den Herausgebern Ehre. Die Zahl der Griese 
Göthe's an Karl Auguſt, welche ſich im Beſitze des Großherzogs befinden, 
iſt 130, die der Briefe Karl Auguſt's, im Beſitze der Familie Göthe's, 460. 
Dazu kommen noch manche aus anderen Quellen zuſammengebrachte, jo daß 
vi . aller zur Herausgabe beſtimmten Brieſe circa 600 be⸗ 
ragen wird. 


Paris, 22. Dez. Ein kürzlich in Paris verſtorbener ehemaliger Schnei⸗ 
dermeiſter hat laut des vom Notar aufgeſtellten Inventars ein aktives 
Vermögen von 5,803,450 Fr. 25 Ct. hinterlaſſen. Die Paſſiboa beliefen ſich 
nur auf 82 Fr. 10 Ct. In feinem Teſtament jagt der Erblaſſer, er habe 
im Jahre 1812 ſein Geſchäft mit einem 6⸗Livresthaler begonnen. Er kaufte 
dafür den Stoff zu einem Gilet, das er für 13 Fr. 50 Et, verkaufte, 


München, 23. Dez. Die Eröffnung der von den Adjuncten der kaiſ. 
Leopoldiniſch⸗Caroliniſchen Akademie deutſcher Naturforſcher für die durch 
Kieſer's Tod erledigte Präſidentſchaft eingelaufenen Wahlzettel hat heute 
durch den „Director Ephemeridum“, Herrn Geheimrath v. Martius, in Ge⸗ 

enwart der hier anweſenden Mitglieder ſtattgefunden. Von 15 abgegebenen 

timmen ſielen 11 auf den Geheimrath Dr. Karl Guſtav Carus in Dres: 
den, wo alſo von jetzt an der Sitz dieſer älteſten deutſchen Akademie — 
wird. Dieſelbe ſteht zwar unter dem Protektorat des Königs von Preußen, 
doch giebt für ihre Erhaltung unter ſammtlichen deutſchen Fürſten der Kaiſer 
von Oeſterreich den größten Geldbeitrag. 


E. C. London, 23. Dezember. Nach einem ſtatiſtiſchen Ausweiſe 
wurden in England und Wales im letzten Jahre 1,902,069 Perſonenzüge 
und 1,222,617 Güterzüge abgelaſſen, welche 44,594,359, reſp. 42,973,849 engl. 
Meilen zurücklegten; in Schottland fuhren 275,825 Perſonenzüge eine Strecke 
von 5,044,655 Meilen und 276,152 9882 03 6,558,777 Meilen; in Irland 
gingen 174,445 Perſonen⸗ und 30,882 Güterzüge, die 4,416,462 und 
1,553,338 Meilen zurücklegten. Wir gelangen jo zu der erſtaunlichen Summe 
von 105,141,440 Meilen, welche von den britiſchen Eiſenbahnen innerhalb 
eines zes befahren wurden. Aſtronomiſchen Berechnungen zufolge iſt die 
Erde 95,000,000 Meilen (engl.) von der Sonne entfernt; die unermüdlichen 
Eiſenbahnen der britiſchen Inſeln legten alſo zuſammen noch einige 10 Mill. 
Meilen über dieſe Entfernung hinaus zurück. 


E. C. London, 23. Dezember. Vor einigen Tagen wurden bei einer 
Verſteigerung 20 autographiſche Briefe mit einigen Poeſien und einem Ex⸗ 
cerptenbuche, welche zu Robert Burns Nachlaß gehörten, zum Preiſe von 
über 100 L. verkauft. — Bei derſelben Gelegenheit ward für einen Brief 
des Freiherrn von Münchhauſen () 1 L. 7 d. bezahlt. 


erzählten. nach ihrer Rückkehr: „O es war alles wunderſchön, aber das 
Merkwürdigſte war doch die arme Dame, Sir, die in Stein verwandelt 
ward, weil ſie Stockfiſch mit Klößen aß.“ — Sie meinten die Venus von 
Gibſon. — „Wer hat euch das geſagt,“ fragte der Herr. „O Sir,“ war die 
Antwort, „der Polizeimann ſelbſt der in der Ausſtellung ſteht. Er hatte 
die Dame ſelber nie geſehen, aber er hatte einen Freund, der ihre Mutter 
recht gut gekannt hat. Und die Geſchichte iſt ganz wahr.“ So erzählt das 
„Gloceſter Journal.“ 


Im Jahresberichte des nordamerikaniſchen Sekretärs des Innern lieſt 
man: Vor der Entdeckung der californiſchen Goldgefilde grub man 
in der ganzen Welt im Durchſchnitt nicht mehr als für 18 Millionen Doll. 
Gold. Heut zu Tage beträgt der Goldertrag Californiens allein im Durch⸗ 
ſchnitt 70 Millionen. Würde eine verhältnißmäßig gleiche Arbeitskraft auf 
alle bekannten Goldgefilde der Erde verwendet, wie in Californien, ſo glaubt 
man, daß die Goldproduktion dieſes Jahres auf allen anderen und zugleich 
auf den californiſchn Goldfeldern einen Werth von mehr als 400 Millionen 
Doll. überſtiegen hätte. 


[Kanonendonner als Regenbeförderungsmittel.] Unter der 
Ueberſchrift: „Kann man Regen machen, wann und wo man will?“ beißt 
es im „Cineinnati⸗Volksblatt“ vom 10. Juli d. J.: „Die Kanonaden des 
amerikaniſchen Bürgerkrieges am Potomac, am York River und James Ni: 
ver, ſo wie die Kanonaden vor Korinth und auf dem iber ſind ſtets 
mit furchtbaren Regen, mit Auſſchwemmungen des Bodens begleitet geweſen. 
J erſt wurde man aufmerkſamer, daß die künſtliche Lufterſchütterung daran 

chuld haben konnte. Neuerdings machte ein Herr Lewis und in Nord⸗ 
Deutſchland ein Waterlookrieger auf Vorkommniſſe aufmerkſam, welche dieſe 
Anſicht vollkommen beſtätigen. Würde dieſe Theorie gerade im jetzigen 
Kriege näher 1 en meteorologiſch und phyſikaliſch, jo konnte daraus ein 
unbetechenbares Reſultat für den Landbau gewonnen, und eine neue Aera 
für das „Ernährungsweſen der Menſchheit“ . werden, d. h. man 
könnte den Himmel zwingen, ſeinen Regen über die verdurſteten Aecker aus⸗ 
uſchütten. Ueberall, in Lager⸗, Uebungs⸗ und Schlachtplätzen, ſollte Jemand 
ein, der die deßfallſigen Beobachtungen für den Nutzen der geſammten 
Menſchheit zu leiten und begutachten hatten, jo daß zuletzt ſichere phyſika⸗ 
liſche Geſetze entdeckt werden könnten.“ Erblickt man in dieſer Betrachtung 
auch nur eine amerikaniſche Hyperbel, ſo darf man doch nicht vergeſſen, wie 
viele neue und wichtige Erfindungen und Entdeckungen von dort ausgegan⸗ 
gen ſind, welche man ſchwerlich gemacht hätte, wenn man alles Neue be⸗ 
denklich und kopſſchüttelnd zurüdmeift, fo lange es ſich nicht bewährt hat. 
Arago in feiner Schrift „über Gewitter“ erörtert dieſen Gegenſtand, freilich 
von andern Geſichtspunkten e indem früher beſonders bei Seeſah⸗ 
rern, gerade die entgegengefebte einung herrſchte, daß man nämlich durch 
Kanonenſchüſſe Gewitter zerſtreuen oder vertreiben könnte, weßhalb man 
mehrfach verſuchte, ſich dadurch vor deren Nachtheilen, vor Hagelwettern, 
zu ſchützen. Arago findet aber eher das Gegentheil beſtätigt, weil mehrfach 
bei ſtarken Kanonaden heftige Gewitter zum Ausbruch gekommen find, wor 
von er einige Beiſpiele anführt. 


[Ein neues Opfer der Crinoline.] Anfangs Dezember kam die 
Gattin eines Beamten in Cſit Somlyo in Siebenbürgen auf eine traurige 
Weiſe ums Leben; die weiten Gewänder der Dame fingen in "Folge des 
Umſtärzens einer Lampe Feuer; ehe Hilfe möglich war, war fie mit zahlloſen 
graͤ — Brandwunden bedeckt, an denen ſie nach vierzehntägigen Leiden 
verſchied. 


u 
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Die Anklage gegen den Fürſten Dolgorukow (der Prozeß endete, nicht erreicht, und ſich mit einigen ſchoͤnen Redensarten beſchwichtigen 
wie gemeldet, mit Freiſprechung) gründete ſich unter anderm anf zwei] laſſen. Dies ſtand zu erwarten; denn eine fo zweideutige Politik, wie 
Briefe an dea Fürſten Galitzin, worin der Fürſt die franzoͤſiſche Regie- Frankreich in den letzten Jahren in Mexico und in Italien geführt 


rung angegriffen hatte (darunter einer in ruſſiſcher Sprache), ebenſo auff hat, muß zuletzt ſich ſelbſt um alles Anſeben und um allen Reſpect 


zehn andere Briefe an andere Perſonen. Alle dieſe vom Ausland 
kommenden Briefe ſind auf Befehl der Polizei auf der Poſt mit Beſchlag 
belegt und geöffnet worden. Woher wußte die Polizei, daß die bezüg⸗ 
lichen Briefe vom Fürſten Dolgorukow waren? Nicht der unbekannte 
Abſender konnte der Polizei verdächtig ſein, ſondern nur die bekannten 
Empfänger. Es ergibt ſich daraus, wie groß die Anzahl der der Re⸗ 
gierung verdächtigen Perſonen in Paris ſein muß, und in welchem 
Maßſtab das Erbrechen der Briefe getrieben wird. 


Groſ brit an nien. 

E. C. London, 23. Dez. [Tagesbericht.] Nach der „United 
London Gazette“ trifft die engliſche Regierung ſchon Arrangements, um 
die auf den joniſchen Inſeln befindlichen engliſchen Truppen zurückzu⸗ 
ziehen. (2) — Lord Elgin, der Vicekönig von Indien hat an den 
Lord⸗Mayor von London ein Schreiben gerichtet, worin er demſelben 
zur Unterſtützung der Bedrängten in Lancaſhire im Namen der indi⸗ 
ſchen Regierung einen Beitrag von 20,000 Pfd. St. anbietet. Dieſe 
Summe iſt der Ueberſchuß der Unterſtützungsgelder, welche in Großbri⸗ 
tannien im Jahre 1860 zur Abwehr der Hungersnoth in Indien ge⸗ 
ſammelt worden waren, und ſollte urſprünglich zur Hilfe in einer ähn⸗ 
lichen Bedrängniß irgend eines Theiles von Indien als Reſervefonds 
aufgehoben werden. — Nach einem Briefe, den Garibaldis Freunde 
hier erhalten haben, hat der italieniſche Patriot den beabſichtigten Be⸗ 
ſuch in England definitiv aufgegeben. — Nach dem liverpooler „Jour⸗ 
nal of Commerce“ hat die Regierung in allen brit. Häfen Befehl ge⸗ 
geben, den conföderirten Dampfer Alabama überall, wo er einlaufen 


follte, ſofort wegzuweiſen und ihm keine Verproviantirung oder Kohlen⸗ 


einnahme zu geſtatten, ferner dem Capitän Semmes zu bedeuten, daß, 
wenn er künftig britiſche, auf neutralen Schiffen befindliche Waare ver⸗ 
nichten ſollte, die engliſche Regierung Maßregeln treffen werde, um 
ſeinen Dampfer zu nehmen und zu vernichten. — Am Freitag, Sonn⸗ 
abend und Sonntag ſtrich ein heftiger Nordweſtſturm über den größern 
Theil Englands, welcher den Schiffen an der Oft: und Weſtküſte ernſt⸗ 
haften Schaden zufügte. In der Hauptſtadt machte er ſich ſehr be⸗ 
merkbar, uud zerſtörte beſonders eine nicht unbedeutende Menge Tele: 
graphendrähte. — Bei Ramsgate hat der Sturm viele Verheerungen 
auf der Küſte angerichtet. Die Fluth ſtieg geſtern Morgen höher, als 
man ſich ſeit der letzten 25 Jahre erinnert. Aehnliches berichtet man 
von Great Yarmouth, wo man wegen einer Anzahl von Fiſcherbooten, 
welche trotz des Schluſſes des Heringsfanges noch in See ſind, große 
Beſorgniſſe hegt. Zwei Fahrzeuge ſollen vorige Nacht geſunken ſein. 
Von Liverpool wird gemeldet, daß geſtern Morgen der Schooner Effort, 
den Herren Nicholſon Brs. gehörend, in Penchos Bay ſcheiterte und 
nur ein Mann gerettet wurde. Am Sonnabend hielt der Sturm die 
Boote der belgiſchen Regierung in Oſtende und Dover von der Abfahrt 
zurück, und geſtern Morgen wurden in Dover die Poſtfelleiſen an Bord 
des Mamphire gebracht, der aber erſt heute von dort auslaufen wird. 
— In der Unterſuchung über die Exploſion, die am 8. d. M. in den 
Kohlenminen Edmunds Main ſtattgefunden, lautete das Verdict der Jury 
dahin, daß Niemand ſpeziell eine Schuld daran trage; jedoch gehe ihre 
einſtimmige Ueberzeugung dahin, daß die Urſache der Exploſion in der 
unvorſichtigen Anwendung des Sprengpulvers zu ſuchen ſei. — In 
Dublin iſt wieder ein Verſuch gemacht worden, das South⸗Dublin⸗Ar⸗ 
menarbeitshaus in Brand zu ſtecken. Sechs der Verdächtigen ſind zur 


Vorunterſuchung gezogen worden und es ſtellt ſich heraus, daß ſie, 


wie dies ſchon unlängſt vorkam, das Verbrechen begangen haben, um 
aus dem Arbeitshauſe erlöſt und zur Zwangsarbeit oder wo möglich 
zur Transportation „begnadigt“ zu werden. — Die Garottings⸗ 
Epidemie hat auch ſchon den iriſchen Kanal überſchritten und die 
erſten Raubanfälle nach der londoner Methode figurirten vor ein paar 
Tagen in allen dubliner Zeitungen. — „Daily News“ ergeht ſich wie⸗ 
der in ſehr feindſeligen Betrachtungen über die Politik der hoͤchſten 
Kreiſe in Preußen, und bezeichnet die beabſichtigte Feier zur Erinnerung 
an die Schlacht bei Leipzig und den hubertsburger Frieden unzeitgemäß. 
Der Haltung der Kammer und der Liberalen im Lande ertheilt es 
große Lobſprüche. In einer Beziehung habe der Widerſtand nach oben 
ſein Gutes. Ohne denſelben würde die Kammer vielleicht jetzt die ab⸗ 
ſtracten Theorien des ego und non ego erörtern, während ſo die 
Preußen, zum Glück für Deutſchlands Freiheit gezwungen würden, ſich 
auf den feſten Boden des Rechts und der Thatſachen zu ſtellen, und 
darauf mit derſelben Entſchloſſenheit auszuhalten, mit der man von der 
entgegengg ten Seite in den Wolken herumkutſchirt. 

[Der Alabama hr Dank den zahlreichen Artikeln der „Times“ 
über den Alabama: Fall glaubte das Publikum bisjetzt, daß die Ausrüſtung 
dieſes Kreuzers in einem britiſch. Hafen keine Verletzung der Foreign Enliſt⸗ 
ment Act geweſen ſei, und daß die engliſche Regierung auf Grund dieſer An⸗ 
ſicht die Forderung des amerik. Geſandten, Mr. Adams, daß der Alabama 
mit Beſchlag belegt werde, zurückgewieſen habe. Das Gegentheil ergiebt ſich 
jest aus mehrern dem amerik. Congreß vorgelegten Aktenſtücken. 

arl Ruſſell erließ — auf das Gutachten der Kronapvokaten — nur etwas 
u ſpät — den Befehl, den Alabama zurückzuhalten. Ehe der Befehl nach 
ö Nwwerpocl kam, war der Kreuzer ausgelaufen. Mr. Adams berichtet darüber 
in einer vom 1. Auguſt datirten Depeſche: „Lord Ruſſell nahm zuerſt den 
Fall des 290 (des Alabama) vor, und bemerkte, daß in der Entſcheidung da⸗ 
rüber ein unerwarteter Verzug eingetreten ſei durch das plötzliche Erkranken 
des Regierungsadvokaten, Sir John D. Harding, der dadurch ganz arbeits⸗ 
unfähig wurde. Hierdurch ſei es nöthig geworden, Andere zu Rathe zu ziehen, 
deren Meinung enclich dahin ging, daß das Kanonenboot zu: 
rückgehalten werden müſſe. „Und — fährt Mr. Adams fort — ehe 
der Befehl nach Liverpool gelangte, war das Schiff fort.“ — An dieſe De: 
peſche von Mr. Adams knüpft „Daily News“ folgende Betrachtungen: 
Wenn der Alabama mit Verletzung des völkerrechtl. und des Landesgeſetzes 
gr worden ift, fo haben die liverpooler Spekulanten die brit. Regierung 
eine ernſte Verantwortlichkeit verwickelt. Erſtens wurde die urſprüngliche 
Beſchwerde des Mr. Adams ſchon am 23. Juni an Lord Ruſſell gerichtet, 
aber erſt einen Monat jpäter wurde der Befehl zur Wegnahme des Schiffes 
erlaſſen. Zweitens iſt es eine feſtſtehende Doctrine des Völkerrechts, daß alle 
von einem ſolchen Kreuzer genommenen Priſen ungeſetzlich ſind, daß dieſelben 
den urſprüngl. Eignern zurückgegeben werden müſſen, und daß, wofern dieſes 
nicht mo lich iſt, die neutrale Regierung, die ihr Gebiet zu kriegeriſchen Zwecken 
mißbrau ließ, und den Bau eines Kriegskreuzers in einem ihrer Häfen 
eſtattete, um Schadenerſatz angeſprochen werden kann. Zum Unglück für uns 
— die engl. Reg. in früheren Zeiten nach dieſen Grundſätzen gehandelt und 
amerik. 
Rechtsgiltigkeit ſolcher Anſprüche anzuerkennen. Schon hat die amerik. Reg. 
ren Naß fie wegen der durch den Alabama angerichteten ee 
es unſere Pflicht ſein wird, ihre Forderungen zu gewähren. 
Sehweden und Norwegen 
hat mit 6 gegen 1 Stimme den Antrag geſtellt, des Königs Recht, 
einen Statthalter zu ernennen, beizubehalten, und den Vorſchlag zum 
Vorſtande der norwegiſchen Regierung zu wählen, abzulehnen. 
panien. 
reich. — Aus dem Senate. — Abſchaffung der Päſſe.] 
„Keine Kabinetskriſis!“ ſchließt die neueſte madrider Depeſche vom 22. 


Reg. wurde am Schluſſe des vor. Jahrhunderts gezwungen, die 
sa um Erſatz an die engl. Reg. wenden wird. Und es liegt auf der Fand, 
da 

Chriſtiania, 19. Dez. Das norwegiſche Verfaſſungs⸗Comite 
Grundgeſetz, dem König das Recht einzuräumen, einen Miniſter zum 
Madrid, 22. Dezbr. [Spaniens Verhältniß zu Frank⸗ 
Dezember Abends; die franzoſiſche Diplomatie hat ihren Zweck ſomit 


bringen. Da die halbamtl. pariſer Blätter — voran der „Conſtitutionnel“ 
— ſtets betheuert haben, der Kaiſer Napoleon werde, ſobald die militä⸗ 
riſche Ehre gewahrt, Mexico beſetzt und Juarez vom Präſidentenſtuhle 
der Republik entfernt ſei, Frieden machen, und den Mexikanern wieder 
freie Hand laſſen, fo hat Prim den guten Einfall gehabt, Juarez, nad): 
dem er deſſen Sache im Senate eifrig geführt hatte, den Rath zu ertheilen, 
ſein Amt niederzulegen, um dadurch Frankreich jeden Vorwand zur Fort⸗ 
ſetzung des Krieges zu benehmen und zugleich um Mexico Gelegenheit 
zu bieten, wieder in diplomatiſchen Verkehr mit den anderen Mächten 
zu gelangen. In der Senatsſitzung des 22. Dez. bekämpfte General 
Concha nun zwar Prims mexicaniſche Politik, bekannte ſich über andere 
Punkte jedoch mit dem Cabinete einverſtanden. Concha, der gern 
ein Commando in Mexico haben möchte, findet es natürlich ſehr 
unbequem, daß die ſpaniſche Regierung jetzt nicht in Mexico ſelbſt ſpa⸗ 
niſche Politik treiben und Juarez, der ſich durch feine Beutelſchneide⸗ 
reien und Hinrichtungen ſpaniſcher Unterthanen ein Anrecht darauf er⸗ 
worben habe, wegjagen will; ihm war das Serrano'ſche Ultimatum, 
das Gaſſet mitnahm, aus der Seele geſchrieben. „Man war“, be: 
hauptete Concha in Betreff der Stellung der Bevollmächtigten, „im 
Uebrigen einig; nur über Einflußfragen erfolgte das Zerwürfniß der Bevoll⸗ 
mächtigten.“ Concha findet es auch gar nicht in der Ordnung, daß 
Prim dem General Zaragoza nicht für ſeinen frechen Brief durch 
eine Niederlage der Mexikaner am Chiquihito geantwortet habe. 
Concha findet, daß die Politik von Soledad die ſchlechteſte Politik 
geweſen ſei, welche die Verbündeten einſchlagen konnten, und nimmt 
Almonte in Schutz, der keineswegs zu dem Zerwürfniſſe Veranlaſ⸗ 
ſung geworden ſei. Concha erklärte ſich ſchließlich als Anhänger einer 
monarchiſchen Reſtauration in Mexico; er will aber keinen ſpaniſchen 
Prinzen zu dieſem Unternehmen empfehlen, denn der Weg zu einem 
mexicaniſchen Throne ſei voll Gefahren. Und hierin wenigſtens hat 
der ſpaniſche Senator und ehemalige General⸗Capitän von Cuba voll: 
kommen Recht. — Die „Madrider Ztg.“ meldet, die ſpaniſche Regie⸗ 
rung habe die Abſchaffung der Päſſe beſchloſſen. 


Portugal. 

Liſſabon, 23. Dezbr. [Zur griechiſchen Thronfrage.] 
Man ſagt, daß die Fregatte Esmeralda an Don Fernando ein eigen: 
händiges Schreiben der Königin von England gebracht habe, worin 
ihm der Thron von Griechenland angetragen wird; eine Ehre, die er 
auf der Stelle abgelehnt haben ſoll. 


Ruſ land. 

(St. Petersburg, 23. Dez. [Der Aufenthalt des 
Hofes in Moskau. — Unterrichts⸗ und Finanzminiſter. 
— Das Theater. — Ernennung. — Vorleſungen.] Der 
laͤngere Aufenthalt des Kaiſers in Moskau hat jedenfalls einen bedeu⸗ 
tenden Einfluß auf die Stimmung der ruſſiſchen Gemüther und iſt 
ganz geeignet, die lebhafteſten Sympathien hervorzurufen. Die Mos⸗ 
kowiter, die ſich von jeher als die eigentlichen Ruſſen und die Vertre⸗ 
ter des ganzen Reiches anſehen, ſtehen immer in einem gewiſſen Zwie: 
ſpalt zu den Petersburgern, und es herrſcht eine Art von Neid und 
Mißgunſt, weil der Hof ausſchließlich an der Newa reſidirt und der 
erſten und älteſten Hauptſtadt nur höchſt ſelten ganz kurze Beſuche ab: 
ſtattet. Daß der Kaiſer nun ſchon über vier Wochen dort mit der 
Kaiſerin verweilt, nicht nur die Miniſter dorthin gezogen, ſondern auch 
zweimal ſeinen jüngſten Bruder dort empfangen und zuletzt noch den 
Thronfolger, der ſein Namensfeſt daſelbſt feierte, daß er nicht nur ver⸗ 
ſchiedene Diners und Soirces gegeben, zu welchen die Ariſtokratie der 
Hauptſtadt eingeladen, ſondern daß er auch mit größter Liebenswür⸗ 
digkeit und Leutſeligkeit in die Details der verſchiedenen Verwaltungs⸗ 
zweige eingedrungen iſt und überall Beweiſe von Huld und Fürſorge 
gegeben hat, giebt fortwährend in allen Ständen Veranlaſſung zu 
Mittheilungen und den verſchiedenartigſten Erzählungen, die den Ge⸗ 
ſichtspunkt charakteriſiren, von welchem aus das Volk die Macht be⸗ 
urtheilt, die feine Geſchicke leitet. — Bemerkenswerth iſt es, daß der 
Kaiſer einmal auch zugleich mit den hochſten Würdenträgern des Reichs, 
die obere Geiſtlichkeit der griechiſchen Kirche zur Tafel eingeladen hatte, 
und daß auf dem Balle am Andreastage, wo nur ſolche Perfonen er: 
ſcheinen durften, die ihrem Range nach Zutritt bei Hofe haben, ſämmt⸗ 
liche Profeſſoren der Univerſität, ohne Unterſchied des Ranges ſich ver⸗ 
ſammeln mußten, und der Kaiſer dieſen Herren eine beſondere Auf— 
merkſamkeit zuwandte. Wir haben bereits berichtet, daß die beiden 
Verweſer des Unterrichts- und des Finanz⸗Miniſteriums, die Staats⸗ 
ſekretäre Golownin und Reuttern von Moskau zurückgekehrt find und 
wir haben nur noch nachzuholen, daß beide zugleich auch ibre Beſtä⸗ 
tigung als Miniſter erhalien haben. Ein Zeichen, daß das Probejahr 
zur vollkommenſten Zufriedenheit ausgefallen iſt. — Der jüngſte Bru- 
der des Kaiſers, Großfürſt Michael, iſt zum Statthalter im Kaukaſus 
ernannt und erſetzt den immer noch nicht vollſtändig geneſenen Feld⸗ 
marſchall Fürſten Barjatinski. — Gewiß wird der Großfürſt Michael 
eine bequemere Stellung einnehmen, als ſie der Großfürſt Conſtantin in 
Warſchau gefunden hat, nur verlieren die geſammten Militär⸗Lehran⸗ 
ſtalten in ihm ihren Chef. Vermuthlich wird der Thronfolger dieſen 
bedeutenden Verwaltungszweig zugetheilt erhalten. — Den Theatern 
ſtehen bei uns zroßartige Reformen bevor, da ſich der neue Intendant, 
Graf Borch, der Sache mit großem Eifer annimmt. — Der Kaiſer 
hat außer dem beträchtlichen Zuſchuß, den die hieſigen Hoftheater ohne⸗ 
bin ſchon erhalten, noch ein Deficit von beinahe einer halben Million 
Silberrubel decken müſſen. Kein Wunder, wenn Verdi allein für eine 
Reiſe hierher fünftauſend Rubel und für das Recht, ſeine Oper, „la 
forza del destino“, zum erſtenmal in Petersburg aufzuführen, fieb: 
zehntauſend Rubel erhält, und die Ausſtattung dieſer Oper der Direc: 
tion außerdem noch achtundfünfzigtauſend Rubel koſtet. — Gegenwärtig 
entzückt ein mit glänzender Pracht in Scene geſetztes neues Ballet „die 
Waiſe Theolinde“, in welchem eine zweite einbeimiſche, raſch empor⸗ 
gekommene Tänzerin, Frl. Murawjewa, der bisher gefeierten Frau 
Petipa den Rang ſtreitig zu machen ſcheint. — Für die fünf erſten 
Aufführungen dieſes Ballets ſind bereits alle Billets vergriffen. — So 
ſehr man auch über ſchlechte Zeiten klagt, bei ſolchen Gelegenheiten 
merkt man davon nichts. — Einen Beitrag zu dem Klagen ohne Noth 
lieferte ein vor wenig Tagen hier auf der Straße aufgegriffener Bett: 
ler, bei dem man die Summe von 833 Rubeln 35 Kop., theils in 
baarem Gelde, theils in Büchern der Sparkaſſe verzeichnet, fand. — 
Der bisherige Reichs⸗Controleur, Gen.⸗Adj. und Gen. der Infanterie 
Annenkow, iſt zum Commandeur der Truppen des kiewſchen Militär⸗ 
Bezirks, zum Militär⸗Gouverneur von Kiew und General-Gouverneur 
von Podolien und Wolhynien ernannt und es if noch ungewiß, wer 
die Stelle eines Reichs⸗Controleur einnehmen wird. — Der kaiſerl. 
Hof wir noch eine Woche in Moskau bleiben. — Dr. Beckhaus, der 
bier Vorleſungen angekündigt hatte über Leſſing, Shakeſpeare's Frauen: 
charaktere, Joſeph den Zweiten u. ſ. w. zeigt ſo eben an, daß er 
wegen Mangel an Theilnahme genöthigt ſei, die ferneren Vorträge 
einzuſtellen. N 
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Petersburg, 20. Dez. [Aufhebung der Güterconfiscation in 
Polen.] Ein kaiſerl. Ukas vom vorgeſtrigen Tage (deſſen Inhalt bereits 


telegrapbiſch gemeldet worden) beſagt: „Durch Ukas vom 20. Septbr. 1859 


haben wir befohlen, keine neuen Prozeſſe über Güterconfiscationen von Per⸗ 
ſonen, welche im Jahre 1831 an dem Auſſtande im Königreich Polen und 
in den weſtlichen Gouvernements des Reiches betheiligt geweſen, anhängig 
zu machen und nur die vor Veröffentlichung des beſagten ÜUkaſes begonnenen 
Angelegenheiten zu beendigen. Um jetzt allen Confiscationen von Gütern 
und Geldern, welche Perſonen gehoren, die für politiſche, auch nach dem Jahre 
1831 begangene Vergehen verurtheilt worden ſind, ein Ende zu machen, wenn 
dieſe Güter und Kapitalien noch nicht in den Beſtand des Staatsvermögens 
übergegangen, und um auf dieſe Weile einen neuen Beweis unſerer kaiſer⸗ 
lichen Milde zu geben, befehlen wir: 

1) Die Güter, worin fie auch beſtehen, und Kapitalien, welche Perſonen 
gehören, die ſeit dem Jahre 1831 wegen politiſcher Vergehen verurtheilt 
worden ſind, gleichwie das ihnen ſeitdem durch Erbſchaft zugefallene Ver⸗ 
mögen, wenn ſie auch dem Fiskus definitiv zuerkannt worden ſind, werden 
von der Confiscation befreit, fo weit ſie nicht bereits vor Erlaß des Ukaſes 
dem Staatsvermögen einverleibt worden, desgleichen die Kapitalien und 
Güter, über welche der Prozeß noch ſchwebt. 

2) Die Perſonen, deren Güter wegen Vergehen confiscirt worden find, 
treten in die vollen Rechte über dieſe Güter und ihre Einkünfte ein, ſoweit 
dieſe noch nicht in den Fiskus übergegangen, wenn ſie noch am Leben und 
ins Vaterland zurückgekehrt ſind; im Falle die Eigenthümer todt oder im 
Auslande geblieben ſind, fo werden dieſe Güter und ihre Revenüen ihren 
legitimen Erben zurückgegeben, ſelbſt wenn dieſe im Auslande geboren ſind, 
falls ſie nur die Erlaubniß zur Rückkehr ins ruſſiſche Reich erhalten und die⸗ 
ſelbe benutzt haben. 

3) Mit dem Wiedereintritt in ihre Eigenthumsrechte ſind die Verurtheil⸗ 
ten und ihre Erben gehalten, alle Zahlungen zu leiſten, zu welchen dieſe 
Güter oder ihre früheren Beſitzer verurtheilt worden ſind oder noch auf ge⸗ 
ſetzlichem Wege verurtheilt werden können, ſowie alle Verpflichtungen zu er⸗ 
füllen, welche auf jenen Gütern haften; in gleicher Weiſe obliegt es ihnen, 
erforderlichenfalls die Eintreibung von dem Fiskus zuerkannten, aber noch 
nicht eingegangenen, jetzt aber 3 gehörigen, Kapitalien ſelbſt zu verfol⸗ 
gen, ſowie die in Bezug auf ihre Güter eingeleiteten, aber noch nicht been⸗ 
digten Prozeſſe zu führen. £ 

4) Demnach hört jede Theilnahme des Fiskus an den Prozeſſen über ter 
Confiscation unterworfene Güter auf, und werden die Revenüen und Ka: 
dae deren Eingang der Staatsſchatz erwartete, von ſeinen Rechnungen 
ge 1 

O Warſchau, 24. Dezbr. [Aufopferungsfähigkeit. — 
Das revolutionäre Comite und die Grundbefiger.] Der 
polniſche Geſchichtsforſcher und Archäolog Wojeidi war als Verwalter 
der Regierungsdruckerei angeſtellt. Kurz nach der im vorigen Jahr 
ſtattgefundenen Ernennung Wielopolski's zum Cultusminiſter bekam 
Wojcidi, wie es damals hieß, aus perſönlichem Haß des erſteren gegen 
ihn, wahrſcheinlicher aber wegen ſeines Mitarbeitens an dem der Re⸗ 
gierung damals wie heute feindlichen „Czas“, ſeine Entlaſſung. Man 
glaubte ſich im Publikum verpflichtet, den verdienten Literaten nicht 
fallen zu laſſen, und benutzte damals die Vacanz eines Vorſtehers des 
Comite's für Einlöfung der Pfandbriefe, um dieſen 1500 Rubel jähr⸗ 
lich tragenden Poſten durch die den Beſitzern der Pfandbriefe zuſtehende 
Wahl Woſeicki zuzuwenden. Die erforderliche Caution von 6000 Ru: 
bel, welche dieſer Poſten erheiſcht, belegte der Kaufmanns ⸗Aelteſte 
Schlenker. — Gegenwärtig iſt Wojeicki von dem unlängft zum interi⸗ 
miſtiſchen Finanzminiſter ernannten Bagniewski aufgefordert worden, 
entweder eine eigene Caution zu belegen, wie der Wortlaut des Ge: 
ſetzes es erfordert, oder fein Amt niederzulegen. Kaum aber iſt dieſes 
im Publikum bekannt geworden, und bereits werden die ſechstauſend 
Rubel zuſammengeſchoſſen, welche an Wofcicki als Geſchenk übergeben 
werden ſollen. Ich böre von Perſonen, die mit dem Sammeln be— 
ſchäftigt find, daß fie in den erſten 3 Tagen 3 der Summe bereits 
zuſammenbekommen haben.“) — Der fo eben ausgegebene „Dziennik 
Powszechny“ theilt die Thatſache der Entdeckung der geheimen Druckerei 
und der Exemplare der letzten Nummer des „Ruch“, ſowie die Ge⸗ 
fangennehmung mehrer Perſonen aus dieſer Veranlaſſung mit. Ferner 
enthält der „Dziennik“ im nicht amtlichen Theil folgenden kurzen Ar⸗ 
tikel: Von verſchiedenen Theilen des Königreichs laſſen ſich Klagen 
hoͤren über den von der Umſturzpartei auf die Gutsbeſitzer ausgeübten 
Terrorismus. Man klagt hauptſächlich über die in den Dörfern ſich 
herumtreibenden Individuen, welche Kollekten ſammeln und Unterſchrif⸗ 
ten abzwingen, indem ſie mit Mord und Brand drohen. Dieſe Sa: 
gen ſind kaum zu begreifen, denn zugegeben, daß die Kollekten und die 
Unterschriften wirklich unter dem Zwang der Furcht erfolgen, fo find 
die Klagen noch nicht gerechtigt, da ſie von Perſonen ausgehen, die 
allein einem ſolchen Zuſtand der Dinge abhelfen könnten. In weſſen 
Hand iſt denn die Polizei der Dorfgemeinden? Bei den Wofts und 
bei der ihnen untergeordneten Dorfpolizei! Wer find denn dieſe Wojts? 
Eben die klagenden Beſitzer! Welche Lehre aus der ganzen Sache für 
die Gutsbeſitzer und für die Regierung fließt, und welche Pflicht die 
freiwillige Machiloſigkeit der erſteren der Landesbehörde in die Zukunft 
auferlegen würde, — dieſes möge jeder reif erwägen und zu Herzen 
nehmen!“ Dies verheißt eine Drohung, daß bei Fortdauer der Geld⸗ 
ſammlungen u. ſ. w. die Polizei⸗Gewalt der Dorfgemeinden den Guts⸗ 
befigern abgenommen werden, und daß fie die Regierung in eigene 


Hand nehmen wird. 
Amerika. 

Newyork, 13. Dezbr. [Ergänzung der telegraphirten 
per Hibernia angelangten Poſt.] Der Commandeur des San 
Jacinto ſchreibt, daß der Gouverneur von Martinique ihm nicht ge⸗ 
ſtatten wollte, in den Hafen einzulaufen, um die Alabama zu bewachen, 
und daß er genöthigt war, ſich in einer Seemeile Entfernung zu hal⸗ 
ten. Die Alabama entkam während einer nebligen Nacht. — Die 
Bewegungen der Föderirten in Miſſouri werden durch das Regenwetter 
weſentlich verzoͤgert. — Die Nachricht von der Beſetzung Granadas 
und Miſſiſippis durch die Föderirten wird bezweifelt. — Die Conſerip⸗ 
tion der Confoͤderirten findet Widerſtand in Oſt⸗Tenneſſe. — Der 
conföderaliſtiſche Gouverneur von Nord⸗Carolina hat eine Botſchaft an 
die Generalverſammlung geſandt. Die Botſchaft beweiſt keine unioni⸗ 
ſtiſchen Sympathien. — Ein Negeraufſtand ſoll in Surinam (?) aus: 
gebrochen ſein. — Aus ferner veröffentlichten diplomatiſchen Correſpon⸗ 
denzen entnimmt man Folgendes: „Im vergangenen Mai ſchreibt der 
franzöſiſche Conſul in Neworleans an Mr. Mercier, den franzöfifchen 
Geſandten in Waſhington, General Butler habe ſich ihm gegenüber 
die ungewöhnlichſte Sprache erlaubt. Seine erſten Worte hätten faſt 
immer gelautet: „Ich werde Sie aufhängen laſſen,“ oder „Ich werde 
Sie ins Fort Jackſon ſchicken.“ Im vergangenen Juni ſchrieb Mr. 
Seymour dem holländiſchen Geſandten, die föͤderaliſtiſche Regierung 
mißbillige das Benehmen der Militärbehörde in Neworleans gegen den 
holländiſchen Conſul und bedaure, daß die ſolcher Weiſe getadelten Un⸗ 
anſtändigkeiten vorgekommen ſeien. — In dem Hauſe der Repräſen⸗ 
tanten wurde der Beſchluß, welcher die Emancipationsproklamation des 
Präſidenten Lincoln als verfaſſungswidrig und eigenmächtig verurtheilt, 
auf den Tiſch gelegt mit 95 gegen 47 Stimmen. — Privatnachrichten 
aus Mexiko zufolge, hat der katholiſche Erzbiſchof von Guanaxuato, 
Lerida, San Louis und Mexiko einen Brief an General Forey geſchrie⸗ 
ben, worin er ihm die ganze Unterſtützung des Clerus gegen Juarez 
anbietet. — Die gemeldete Wiedereinnahme von National-⸗Bridge von 
Seiten der Mexikaner beſtätigt ſich nicht. Die Handels nachrichten find 
bereits früher durch die Afrika via Cape Race gebracht worden. 

) Dieſe Sammlung wäre in Preußen verboten; i i r⸗ 
8 ei ſich alſo die Ruſſen W Dee 95 — als die le 


ibeit als wir. 
action wie der Fortfehritt — beide schreiten schal. Die Rep, 


[Wie man in Texas die föderaliſtiſch geſinnten Bürge 


behandelt] zeigt der „Houſton⸗Telegraph,“ ein ſüdſtaatliches Blatt 
mit den Worten: „Der Gouverneur hat uns geſtattet, die amtlichen 
Berichte über die Entdeckung des geheimen Abolitioniſtenvereins in 


ar und über die ſchnelle Aburtheilung der Verräther durchzu 
eſen. 
und die Schuldigen werden vor Gericht geſtellt und vernommen. Di 
Ausſagen ſind in allen Fällen ſo beweiskräftig, daß ein Schuldig un 
vermeidlich wird. In Gainesville ſind 22 gehängt worden, in allen 
Grafſchaften wird Gericht gehalten. 
Mexico. [Neueſte Nachrichten!] 


ſelbe wird mit 9000 Mann in Guanaxuato erwartet. 
22,000 Mann Mexicaner zur Verfügung zu haben. 


Riveira. Der erſte war noch vor kurzem Haarkräusler. 


Franzoſen die Flucht ergreife, erſchoſſen werden würde. 
Ortega hat ſein Hauptquartier in Puebla. 
von 16,000 Mann, die jedoch ſchlecht gekleidet, 
ſchlecht bezahlt ſind und keine lange Belagerung aushalten können. 
Beim Einzuge des Generals Forey in Orizaba wurden alle Behörden 
abgeſetzt und durch andere erſetzt. Zu gleicher Zeit wurden dem fran⸗ 
zöſiſchen Ober⸗Commandanten dieſer Stadt alle Civil⸗ und Militärge⸗ 
walten mit dem Befehl übergeben, nur ſolche gefangen zu ſetzen, die 
in gerichtlicher Unterſuchung ſtehen. Demſelben Edict zufolge wird 
Niemand mit Gewalt in die Armee eingereiht werden können u. ſ. w. 
Außerdem veröffentlichte General Forey eine vollſtändige Amneſtie für 
alle Perſonen, die wegen ihrer politiſchen Meinungen verurtheilt wor⸗ 
den ſind. 

Guayaquil (Ecuador). [Feuer.] Am 16. November brach 
bier eine ungeheure Feuersbrunſt aus, und die von den Flammen er: 
griffenen Häuſer ſtanden am 18. November bei Abgang des Dampfers 
noch in heller Gluth. Mehrere Millionen Pfund Cacao gingen zu 
Grunde, und über 20 Häuſer wurden eingeäſchert. Der angerichtete 
Schaden wird auf ungefähr 1 Mill. Dollars veranſchlagt. 


Provinzial - Zeitung. 

Pn Breslau, 27. Dezember. [Wochen⸗Revue.] Wenn das Leben 
eine Reife iſt, die 60, und wenn es hoch kommt, 70 Jahre währt, jo müſſen 
wir im Zeitalter der Eiſenbahnen, da Alles ſich in beſchleunigtem Tempo be⸗ 
wegt, weit mehr erleben, als früher in gleicher Dauer. Wir ſind auf der 
letzten der 52 Stationen angelangt, die uns in dem eben verrinnenden Zeit⸗ 
abſchnitt als Haltepunkte dienten; die Scheidewoche des Jahres 1862 war nur 
inſoweit ſie die Weihnachten und die damit verbundene Feiertagsſtimmung 
in ſich ſchloß, eine heitere und allgemein befriedigende. Ein gef der Freude, 
in trauten Familienkreiſen begangen, haben die Weihnachten ihren Glanz bis 
in die ärmſte Hütte ausgeſtrömt und die dunklen Schattenpartien, welche den 
politiſchen Horizont umbüjtern, für einige Stunden vergeſſen laſſen. So 
trübe auch der natürliche Himmel ausſah mit feinen drohenden Wetterwolken, 
die am Freitag Abend ſogar in hellen Blitzen ſich entluden, und trotz der 
fündfluthähnlichen Ueberſchwemmung in manchen Stadttheilen, fehlte es doch 
am 2. Feiertag nicht an jenem lebendigen Treiben auf den Straßen, das zur 
feſttäglichen Phyſtognomie Breslaus gehört. An ein Erholen und Spazieren⸗ 
gehen war freilich nicht zu denken; vielmehr drängten ſich die Maſſen nach 
den öffentlichen Lokalen, von der f chlichten Bierſtube und dem Havannaz 
oder Ohlau⸗ duftigen „Schweidnitzer Keller“ bis zu dem eleganten Liebich⸗ 
Etabliſſement; dem geräumigen Weißſchen Saale, dem Eldorado im „Winter⸗ 
arten“, vor Allem aber in die geweihten Hallen des Theaters und in den 
aum eröffneten Circus. Die Schwertſtraße war von Droſchken, Omnibuſſen 
und Fußgängern in eine Art e Szuſtand verſetzt. Wer ſich glüdlich 
ein Plätzchen in der Rotunde des hippologiſchen Schauspiels erobert, konnte 
ſich der Befürchtung nicht erwehren, daß eiwas Unangenehmes paſſiren würde, 
ſo unheimlich war die Ueberfülle auf den Gallerien und den improviſirten 
Gerüſten, die man auf dem ſonſt für ſceniſche Darſtellungen beſtimmten Po⸗ 
dium errichtet hatte. Aber es verlief Alles beſſer, als erwartet; das Publi⸗ 
kum war von der 5 ſehr befriedigt, und ſelbſt die gelehrten Kenner 
der edlen Reitkunſt mochten ſowohl den agirenden Perſonen als den Dreſſur⸗ 
proben der vorgeführten Racethiere ihren Beifall nicht verſagen. Außeror⸗ 
dentliche c ee feierten „Zemire“ und „Precioſa,“ zwei in Freiheit dreſ⸗ 


firte Pferde, erſtere zeigte bei der Aufwartung, die ihr der joviale „Clown“ 
machte, jo viel Anſtand und Grazie, wie fie nur der ſtolzeſten Araberin eigen, 
die geſchmeidige Unterwürfigkeit Precioſas, aus fiebenbüt rgiihem Geblüt, gab 
ein Beiſpiel von der Gelehrigkeit des Thieres und der Erziehungskunſt ſeines 
Herrn. Ein Bravourftüd des Abends war die Produktion eines Reitkünſt⸗ 
lers, der ſo ſattelfeſt ſtand, daß er dabei eine Arie auf der Flöte blies, ohne 
mit einer Note aus dem Takte zu kommen, oder mit einer Fußſpitze vom 
Rücken des Pferdes abzugleiten, und 15 die Anerkennung der Muſiker wie 
der Sportsmen erwarb. Die „hohe Schule“ von Herrn und Frau Lina Suhr 
geritten, die kühnen Reifenſprünge des Fräulein Glaſenap, die brillant aus⸗ 
geſtatteten Quadrillen wurden mit gerechtem Beifall aufgenommen. 

Unſere Staatslenker follten fleißig die Manegen beſuchen, fie würden ſich 
überzeugen, wie leicht es iſt, die Zügel fo zu Bam; daß die Zuschauer ein 
Gefallen daran finden. Aber die Vorgänge auf der politiſchen Arena waren 
in der Beſcheerungswoche höchſt unerfreulicher Art; wer an den deprimirenden 
Eindrücken Schuld ſei, ob die Miniſter, oder die Preſſe, deren Situation im⸗ 
mer gepreßter wird, darüber zu entſcheiden, überlaſſen wir getroſt der öffent⸗ 
lichen Meinung und der Zu unft. — In den alten Zeiten chleiften und zer⸗ 
ſtörten die ſiegenden Römer die wiederſpenſtigen Städte und führten ihre Einwoh⸗ 
ner in fremde Gegenden; damals gab es noch keine Preſſe. Die Buchdruckerkunſt 

at der Menſchheik den wichtigften Impuls gegeben, um durch Verbreitung geiftiger 

ahrung Wahrheit in Religion und Politik allmählich zur Herrſchaft zu 
bringen. Welcher Feldherr, Eroberer und Miniſter dürſte es heute wagen, Städte 
zu vertilgen; wer wäre es auch nur im Stande? Und eben ſo wenig iſt 
es möglich, die Früchte zu vernichten, welche die Buchdruckerkunſt zur Reife 
bringt. Das Leſen von Zeitungen greift immer mehr um ſich, die Zahl 
derer, die ſich um Politik kümmern, wächſt mit jedem Tage; die Furcht und 
die daraus entſprungenen Anſtrengungen derer, die die Politik als ihr Pri⸗ 
vilegium um jeden Preis conſerviren wollen, können die Verbreitung geiſti⸗ 
ger Bildung nicht hemmen. Aus den reichenbacher Weberbezirken 
drang diefe Woche ein Schmerzensſchrei nach der Haupiſtadt, der eine ernſte 
Mahnung fein follte zu baldiger Umkehr in andere Bahnen. Eine Corre⸗ 
ſpondenz der „Provinzialen“ deutet an, daß die Fabrikanten für die Arbei⸗ 
ter, durch deren Thätigkeit jene reich geworden, nicht das Rechte thun. Die 
Fabrikanten laſſen es offenbar an au len, Bemühungen zur Linderung 
und Beſeitigung des Noihſtandes nicht fehlen; der Verfaſſer des betreffenden 
Eirculars aber hätte wohl bedenken müſſen, daß der Hungertyphus von 
1847 in Oberſchleſien keine Weberbevölkerung getroffen, und nach gleichem 
Maße dort die großen Grundbeſitzer für die ſchlechte Zeit verantwortlich 


waren. 
In Berl 


in dürfte die neue Poſſe: „Alexander der Große“ nicht wieder⸗ 
boli werden, weil das Erſcheinen eines Franzoſen mit dem kleinen Hut und 
der großen Naſe, welcher unter dem Pantoffel ſeiner Frau auftritt, Anſtoß 
erregte. Große Geiſter ertragen einen Scherz; Schwäche macht empfindlich, 
und unſere Politik will ſelbſt einen Scherz an unſeren Freunden nicht dul⸗ 
den. — Wenn die Zeitungen die volle Wahrheit ſagen dürften, würden 
Manche zwar eine bittere, aber doch wohlthätige Medizin für ihre kranke 
Conſtitution zu genießen bekommen. So aber möſſen fie ſich zumeiſt wie 
Zauberpoſſen aus 1001 Nacht auf märchenhaften Pfaden bewegen, und nicht 
in jedem Labyrinth findet ſich gleich ein leitender Ariadnefaden. 

Die Wahl des Hrn. Laßwitz zum Mitgliede des Abgeordnetenhauſes 
unterliegt wohl keinem Zweifel mehr; fie rückt uns aber die Perſpective einer 
Kammerauflöſung näher. Schon einmal wurde Hr. Laßwitz zum Deputirten 
gewählt, 3 bald darauf die Auflöſung — der Nationalverſammlung 
erfolgte. Alſo eine gewiſſe Aehnlichkeit mit dem Schickſal unſeres Bundes⸗ 
tags⸗Geſandten, den man immer dabin ſchickt, wo er bald abgerufen werden 
muß. Dürſten wir uns einen unmaßgeblihen Vorſchlag erlauben, fo wür⸗ 
den wir um einen Rollentauſch zwiſchen den beiden Männern bitten. Ein 
Sydow in der Kammer würde die Elfmännchen auf der rechten Seite 


Eine Jury von 12 guten Männern ſitzt in jeder Grafſchaft, 


Dem „Pays“ wird aus 
Veracruz geſchrieben: In Mexico iſt die Rede davon, eine zweite Nr: 
ſerve-Armee mit dem General Doblado an der Spitze zu bilden. Der: 
Durch Verei⸗ 
nigung der Generale Comonfort, Rozas und Buitron hofft man, 
Juarez hat kürz⸗ 
lich vier Generale ernannt, nämlich Chavarria, Cuellar, Buitron und 
Vor dem 
Einmarſch der franzöſiſchen Truppen in Jalapa war eine Proclama— 
tion veröffentlicht worden, die ankündigte, daß Jeder, welcher vor den 
Der General 
Er ſteht an der Spitze 
ſchlecht genährt und 


. 


* 


Nation von dieſer Fürſtenvereinigung noch zu fordern hat. 
Stadtverordneten wegen der Rechten⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn vorbereiten. 
e 
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Verkehr auch größere Sicherheit zu Wege bringen. 


verderben. 
Breslau, 27. Dezember. 
+ lKirchliches.] 


[Tagesbericht.] 


(Krankenhoſpital), Paſtor Stäubler, Pred. David, Pred. Etzler. 


Stäubler, Eccl. Laffert. L 
Jahres ſchluß⸗Predigt, Mittwoch, den 31. Dezbr. 


Bernhardin, 2 Uhr: Propſt Schmeidler; Hofkirche, 2 Uhr: Paſtor 
14,000 Jungfr., 2 Ubr: Paſtor Letzner; St. Barbara, 4 Uhr: Eecl. 


David; in der Trinitatiskirche, 4 Uhr: Eccl. Laffert. 
Am N 


19 5 
ottesdienſt). 


Nachmittags⸗ Predigten: Diak. Goſſa, 


Pred. Kriſtin, Paſtor Stäubler. 5 
Am Neujahrstage Kollekte für das bunzlauer Waiſenhaus. 


ſtizrath Simon zu Stadtverordneten gewählt worden. 


Stadtverordneten-Verſammlung gebracht hätten. 


In dieſem Schreiben kommt der Ausdruck vor: 
tionsgericht) fordern den Magiſtrat auf“ u. ſ. w. 


lationsgericht untergeordnete Behörde geworden; 


nicht gut „aufgefordert“ werden kann. 


= RE 
en daſſelbe Quartal 
ande 


vermehrt. 


halten und „über den Schlaf“ sprechen. 


hatte keines von den 12 aus der evang. Element 


rücktigt werden müſſen. 


künftig für die ärmſten Kinder der Schule Nr. 5 und Nr. 6, wie dies ſchon 
ſeit Jahren bei der tſcheppiner Kleinkinderſchule der Fall iſt, Chriſtbeſchee⸗ 
rungen zu veranſtalten. — Sicherxem Vernehmen nach iſt auch von Bewoh⸗ 
nern des Nikolaibezirkes ein hübſcher Fonds aufgeſammelt worden, aus dem 
künftige Oſtern arme Confirmandinnen der evang. Schule Nr. 6 und 
der kathol. Schule Nr. 5 zu ihrer Einſegnung mit Kleidern verſehen werden 
ſollen. Ein ſchönes Beiſpiel confeſſioneller Eintracht! 

—bb= In der ſchleſiſchen Blinden⸗Unterrichts⸗Anſtalt fand am 
24ſten d. eine Chriſtbeſcheerung ſtatt. Um 5 Uhr Nachmittags verſammelten 
ſich fünfzig der Zöglinge im Paafungsſaale. Nach Geſang und Anſprache 
folgte die Einbeſcheerung. Es wurden Taſchen, Halstücher, Strietzel, Pfeffer⸗ 
kuchen, Nüſſe ꝛc. durch den Inſpektor der Anſtalt an die Zöglinge vertheilt. 
— In der Taubſtummen⸗Anſtalt fand eine Bewirthung jämmtlicher 
anweſender Zöglinge ſtatt. Hierauf begaben ſich dieſelben in den ſplendid 
erleichterten Prüfungsſaal, wo die Geſchenke und ein ausgeputzter Chriſt⸗ 
abum aufgeſtellt waren. Beſchentt wurden 84 Zöglinge, da gegen 40 ver: 
reiſt waren. Die Fleißigſten wurden noch durch beſondere Geſchenke des 
Herrn Stadtrath Pulvermacher erfreut. , 

rk [Auflöſung.] Wir hatten in Nr. 599 der Bresl. Zig. 
unſere Verwunderung darüber ausgeſprochen: daß Breslau bei einer 
Einwohnerzahl von 150,000 Seelen nur ein Budget von etwas über 
1 Million Thaler, Görlitz dagegen bei nur eirca 30,000 Seelen 
ein Budget von 669,482 Thlr. habe. Die neueſte Nr. des „Görlitzer 
Anzeigers“ giebt hierüber folgenden Aufſchluß: „Die „Bresl. Zeitung“ 
wundert ſich über die Höhe unſeres Budgets und kann ſich dieſelbe nur 
durch die Annahme erklären, daß unter der Ausgabe ein paarmal hun⸗ 
derttaufend Thaler zum Kapitaliſtren aufgeführt find. Leider iſt das 
nicht der Fall; der ordentliche Etat ergiebt vielmehr faktiſch nur 
einen Einnahmeüberſchuß von ungefähr 14,000 Thlr., der im außer⸗ 


mit dem Aplomb des vollen Dutzends verſehen, gerade fo viel, wie die Rit⸗ 
ter an der Tafelrunde; Hr. Laß witz in Frankfurt a. M. würde dem deuk⸗ 
ſchen Bunde eine Rede über die Vorſchüſſe halten, welche die deutſche 


Eine Petition dieſerhalb würde freilich wenig Chancen haben; wir ſchlie⸗ 
ßen uns lieber der Dankadreſſe an, welche die Odervorſtädtler an die 
Dort 
hinaus muß eine Eiſenbarn kommen, wenn dieſe Gegend gedeihen ſoll. Sie 
kann nur durch Eiſen in ihrer alten Glorie wieder hergeſtellt und von den 
ſie heimſuchenden blutigen Raufereien befreit werden. Blut iſt manchmal 
da draußen gefloſſen, wenn wir uns der Mord⸗ und Raubanfälle erinnern, 
welche die hundsfelder Chauſſee zu einer traurigen Berühmtheit gebracht; 
das Eiſen der Schienenwege wird für Civiliſation ſorgen, und der beleble 


Unſeren katilinariſchen Exiſtenzen aber eröffnet ſich jetzt Ausſicht auf 
einen neuen Erwerbszweig, der weniger lebensgefährlich für ſie und Andere 
iſt, und dabei doch für einen Abend feinen Mann zu ernähren verſpricht. 
Es iſt ein edles Beiſpiel, welches jene aufopferungsvollen Sylveſterjünglinge 
gegeben, indem ſie ſich für den betreffenden Abend als Balltänzer offerirten, 
und auf eine Einladung nach der „Erholung“ in Pöpelwitz gefaßt ſein 
mußten. Die Erde, d. h. der Tanzboden ſei ihnen leicht, wünſchen wir 
ihnen zum neuen Jahr, wenn ihre kecken Sprünge Anderen nicht den Spaß 


Morgen werden die Amts⸗Predigten gehalten 
von den Herren: Senior Penzig, Senior Weiß, Diak. Heſſe, Hoſprediger 
Dr. Gillet, Pred. Heſſe, Oberprediger Reitzenſtein, Eccl. Kutta, Kand. Reche 


Nachmittags⸗Predigten: Subfenior Herbitein, Diak. Rachner, Kand. 
Döring (Bernhardin), Pred. Dr, Koch, Paſtor Letzner, Pred. Kriſtin, Paſtor 


St. Eliſabet, 
Nachm. 2 Uhr: Paſtor Girth; Maria Magdalena, 2 Uhr: Senior Weiß; 


—.— 
utta; 
St. Chriſtophori, 4 Uhr: Paſtor Stäubler; St. Trinitatis, 2 Uhr: Pred. 


\ enjahrstage. Amts⸗Predigten: Subſenior Herbſtein, Kon: 
ſiſtorialrath Heinrich, Senior Dietrich, Pred. Dr. Koch, Paſtor Letzner, 
Diviſionsprediger Freyſchmidt, Eccl. Kutta, Pred. Dondorff, Paſtor Stäubler. 

David, Lector Thiel (Armenhauskirche), Prof. Dr. Meuß (akademiſcher 


Subſenior Weingärtner, 
Lector Zachler (Bernhardin), Kand. Müßigbrodt (Hofkirche), Pred. Heſſe, 


N [Die Rechtsanwalte als Stadtverordnete.] Bekannt⸗ 
lich ſind die Herren Rechtsanwalte Juſtizr. Bouneß, Lent und Ju⸗ 
Am 24. d. 
iſt denſelben ein Schreiben des Magiſtrats zugekommen des Inhalts, 
daß ihre Einführung als Stadtverordnete beanſtandet werden müſſe, 
bis ſie die Genehmigung des Appellationsgerichts zum Eintritt in die 
Beigefügt war die 
Abſchrift des Schreibens des Appellationsgerichts an den Magiſtrat. 
„Wir (das Appella⸗ 
Es iſt uns 
nicht bekannt, ſeit wann der Magiſtrat von Breslau eine dem Appel⸗ 
wir denken, daß der 
Magiſtrat vom Appellationsgericht wohl „ergebenſt erſucht“, aber 
Ob und welche Schritte 
der Magiſtrat gegen eine derartige Ausdrucksweiſe gethan, vermögen 
wir unſern Leſern nicht mitzutheilen. Ueberhaupt ſcheint es uns, iſtſ k 
es nicht Sache des Magiſtrats, die Einführung der von den betreffen⸗ 
den Bezirken rechtsgiltig gewählten Stadtverordneten zu ſuspendiren, 
ſondern vielmehr Sache des Appellationsgerichts, den ihm unterſtehen⸗ 
den Rechtsanwalten den Eintritt in die Stadtvervrdneten⸗Verſamm⸗ 
lung zu verbieten, bis fie die Genehmigung — jofern nämlich dieſe 


hlr., alſo 62,591 Thlr. 3 Bor 
r., alſo 


— Den nächſten Vortrag im Muſikſaale der k. Univerſität wird 
Herr Privatdocent Dr, med. Neumann Sonntag, den 28. Dezbr., 


„[Eine improviſirte Chriſtbeſcheerung auf der Tſchep⸗ 
pine. 7 8 einen, u hei 7 
der am 21. d. ſtattgefundenen Beſcheerung des hielt „Pfennigvereins“ 

De 8 chule Nr. 6 in Gemäß ⸗ 
heit einer im Monat Oktbr. ergangenen Aufforderung in Vorſchlag gebrach⸗ 
ten Mädchen Berückſichtigung gefunden, weil, wie die Antwort des betref⸗ 
ſenden Comite's beſagt, der Andrang zu groß ſei, daher die Mitglieder des 
Vereins (d h. die Schulen der beitragenden Lehrer! ?) vorzugsweiſe be⸗ 
Um die armen Kleinen für ihre getäuſchte Hoffnung 
zu entſchädigen, wurde von dem Hauptlehrer Köhler unter befreundeten Ber 
zirksgenoſſen ſofort eine Sammlung veranſtaltet, die ſo ergiebig ausfiel, daß 
am 24. d. nicht nur die 12 Mädchen der evang. Schule Nr. 6, ſondern 
auch 7 arme Kinder aus der kathol. Elementarſchule Nr. 5, die auch, wie 
andere Schulen, bei der Vertheilung des Pfennigvereins leer ausgegangen 
war, in üblicher und reichlicher Weiſe beſchenkt werden konnten. Bei dieſer 
Gelegenheit iſt von tſcheppiner Bezirksgenoſſen der Beſchluß gefaßt worden, 


ordentlchen Etat wieder vollſtändig Verwendung findet. Die 
Höhe des Budgets reſultirt einfach aus den bei Aufſtellung des Etats 
maßgebenden Grundſätzen, wonach bei jeder einzelnen Verwaltungs⸗ 
branche Einnahmen und Ausgaben vollſtändig aufgeführt werden, wenn 
ſie auch nur aus einer andern oder in eine andere ſtädtiſche Kaſſe er⸗ 
folgen. So wird z. B. neben der allgemeinen Forfiverwaltung die 
Holzhofoerwaltung ganz ſelbſtſtändig geführt und bei dieſer der 
Preis des aus den Forſten gelieferten Holzes in Ausgabe geſtellt, 
während es bei der Forſtverwaltung in Einnahme figurirt. Daſ⸗ 
ſelbe erſcheint dann im Etat der Holzhofoerwaltung nochmals mit dem 
Aufſchlage der Holzhofverwaltung als Einnahme.“ 

y. [Die Redoutel im Wintergarten, obwohl mit ähnlichen Arrange⸗ 
ments zuſammentreffend, war ungeachtet des am Abend des zweiten Feſtta⸗ 
ges losgelaſſen n Unwetters ziemlich ſtark beſucht. Schon die längere Tanz⸗ 
pauje hatte eine Menge „Löwen“ dahin geführt, denen auch viele Tänzerin⸗ 
nen nachfolgten, um auf dem glatten Salon⸗Parquet ein rhythmiſches Schwitz⸗ 
bad zu nehmen. Eine Ueberraſchung wurde den anweſenden Gäſten zu 
Theil durch einige männliche Almaviva's und Don Juans, welchen ein halb 
Dutzend Zerlinen folgten, während mehrere junge Mädchen in reizender 
Ballettracht vier beliebte Tänze kunſtmäßig aufführten. Es fehlten nur noch 
wenige Stunden zum Morgen, als die heitere Redouten⸗Geſellſchaft ſich 
trennte. Vorzüglich war die Studie eines Herrn, der als Dame gekleidet, 
mit köſtlichem Humor die Coquetterie zu maskiren verſtand. 

+ [Das geſtrige Gewitter,] welches Abends in der 11. Stunde 
über unſere Stadt dahinzog, hat auch in der Gegend von Kohlfurth 
gewüthet (auch in der Umgegend von Liegnitz) und iſt dort von einem 
furchtbaren Sturme begleitet geweſen. Es hat der Blitz in der Nähe 
von Rauſcha eingeſchlagen und dort ein Gehöft in Aſche gelegt. 

* [Ernennung.] Se. Maj. der König hat den königl. Kreis⸗ 
richter und Beſitzer des Rittergutes Baldensruh Carl Paul Georg 
Hoffmann ⸗Scholtz in Löwenberg zum Landrath des Kreiſes Liegnitz 
allergnädigſt zu ernennen geruht. 

** [In der Provinzial⸗Preſſe] werden mit dem 1. Jan. 
1863 mancherlei Aenderungen eintreten. Wir machen beſonders auf 
eine Erweiterung des „Oderblattes“ aufmerkſam, welches Blatt 
ſich durch eine gediegene Geſinnung und umſichtige Redaktion aus⸗ 
zeichnet. Nicht allein der politiſche Theil iſt für Umfang und Leſer⸗ 
kreis angemeſſen ausgewählt und geſchickt bearbeitet, ſondern auch den 
lokalen Beziehungen (Wahlkreis Brieg⸗Ohlau) genügende Rech⸗ 
nung getragen, nicht minder für Unterhaltung. Das „Oder: 
blatt“ wird mit dem Neujahr in vergrößertem Format und 
mit erweitertem Umfange aber zu dem bisherigen Preiſe er⸗ 


ſcheinen, und iſt zu erwarten, daß ſolche Opfer auch mit angemeffener 
zahlreicher Betheiligung anerkannt werden. ; 
bb [Unglüdsfall.) Geſtern Abend in der 9. Stunde ging der 
Töpfergeſelle W. von der Ufergaſſe über die Oder nach dem Göbel ' ſchen Holz⸗ 
platz; hierbei gerieth derſelbe an eine Stelle, wo früher Eis gehauen und 
dieſe nur mit einer ſchwachen Eisdecke überzogen war; natürlich brach er ein 
und verſank. Der Schiffer Wilke und der Bäudler Wagner hörten den 
Hilferuf und eilten, den . zu retten, was ihnen auch gelungen 
iſt. Es beſteht eine polizeiliche Beſtimmung, wonach die Stellen, wo Eis ge⸗ 
hauen worden iſt, mit Reiſig überdeckt oder mit Strohwiſchen abgeſteckt 
werden ſollen. 

+ Am Mittwoch Früh ſtürzte eine ſchon bejahrte Frau am Kränzel⸗ 
markt in Folge Glatteiſes hin und verletzte ſich derartig, daß ſie nicht mehr 
aufſtehen konnte, Eine menſchenfreundliche junge Dame erbarmte ſich ihrer 
und brachte ſie nach der nahen Apotheke. Es wurde alsbald ein Arzt her⸗ 
beigeholt, welcher den erſten Verband anlegte. Die Frau hatte eine Verren⸗ 
ung und außerdem eine Knochenzerſplitterung davongetragen. Sie mußte 
per Droſchke nach Hauſe geſchafft werden. 

# [Gaunerei.] Die Gegilfen einer biegen erſten Conditorei hatten 
1 — längere Zeit Gelegenheit einen Gaſt zu beobachten, der es ſich wohl 
chmecken ließ, beim Weggehen jedoch regelmäßig die Bezahlung vergaß. Da 
dies auch heute der Fall war, ſo wurde er angehalten und nach kurzem Pro⸗ 
zeß mit einer Tracht Prügel entlaſſen. Wir müſſen dieſen Auftritt umſomehr 
beklagen, als er in einem Lokale ſtattfand, das zahlreich von Damen der hö⸗ 
heren Geſellſchaft beſucht wird, und würden daher dem Wirth in ſeinem In⸗ 
ee rathen, dergleichen Executionen zukünftig auf dem Hausflur vornehmen 
zu laſſen. . 

=bb= [Diebſtahl.] In dem Dorfe Poln. Hammer bei Trebnitz, er⸗ 
brachen Diebe eine Kammer, die zum Aufbewahren von Schnittwaaren be⸗ 
ſtimmt war, und entwendeten aus dieſer verſchiedene Schnittwaaren im Werthe 
von 500 Thlr. Die Diebe entkamen und ſind bis jetzt noch nicht ermittelt 
worden. 8 

A [Ber will mit wandern?) Wir haben vor einigen Monaten 
über die mehrjährigen Fußwanderungen des Seilers Paul Treidler 
aus Schlegel durch Italien, Oeſterreich, Ungarn, Sieben⸗ 
bürgen, die Türkei, Syrien, Paläſtina u. ſ. w. berichtet. 
Kurz vor Weihnachten hat ſich Treidler mit nur wenigen Thalern 
Reiſegeld wieder auf die Wanderſchaft, zunächſt nach Italien, be⸗ 
geben, von wo er nach Griechenland zu reiſen gedenkt, wenn es ihm 
gelingt, die Koſten der Ueberfahrt zuſammenzubringen. 

# [Eiſenbahnverſpätung.] Nach einer heute Abend hier eingegan⸗ 
genen telegraphiſchen Depeſche hat der Eiſenbahnzug aus Warſchau Nach⸗ 
mittags den Anſchluß an den wiener Schnellzug in Kattowitz nicht erreicht, 
weshalb die polniſche Poſt bei dieſem Zuge ausbleiben wird. 2 


+ Glogau, 26. Dez. Wir haben bereits früher mitgetheilt, daß die 
drei Landſchafts⸗Syſteme Glogau, Görlitz, Liegnitzeinen General⸗Landſchafts⸗ 
Repräſentanten zu wählen haben und daß im Bereich des hieſigen Syſtems, 
der Graf Dohna gewählt worden iſt. Nach den in dieſen ＋ or einge⸗ 
gangenen Nachrichten iſt dem Bereiche des Syſtems Görlitz der Graf Reck 
und in dem zu Liegnitz der Rittergutsbeſitzer v. Seydlitz gewählt worden. 
Da keiner der Gewählten in zwei Syſtemen gewählt iſt, ſo iſt keine Majo⸗ 
rität vorhanden, es wird daher eine Neuwahl ſtattfinden. — Der hieſige 
Kreis wird gleich nach dem neuen Jahre ebenfalls eine ſogenannte Loyalis 
täts⸗Adreſſe überreichen laſſen, nachdem dieſelbe im Kreiſe genügend abcol⸗ 
portirt worden iſt, liegt ſie jetzt im hieſigen n eee bis zum 
31. d. M. aus. Außer Beamten und penfionirten Offizieren iſt die Zahl 
der Unterſchriften aus der Stadt Glogau unbedeutend. 


z. Aus dem Kreiſe Liegnitz, 26. Dez. [Witterung. — Winter⸗ 
Saat.] Nachdem vor einigen Wochen ſich die Kälte bis auf 13 Grad ge⸗ 
ſteigert, ſeit dieſer Zeit ſich abwechſelnd Schnee mit Regen eingeſtellt, haben 
wir ſeit geſtern zum erſten Feiertage heftigen Thauwind, welcher allen Schnee 
10 it r heute am a = mildes aer n und jetzt Abends gegen 
10 Ubr, während dieſer Bericht geſchrieben wird, nach orkanartigem Sturm 
ein ſchweres Gewitter mit blaßgrünen Blitzen und heftigen Donnerſchlägen. 
Erſt dieſe ausnahmsweiſe ſo lange anhaltende Trockenheit, dann die frühe 
ſtrenge Kälte und jetzt Ende Dezember plötzlich die milde Temperatur Sturm 
und Gewitter, ſolche abnorme Witterungszuſtände ſind keinenfalls erfreuliche 
Ausſichten. — Die Saaten haben fi zwar ſehr erholt, vom zurückgebliebe⸗ 
nen Roggen iſt noch ſehr viel nachgekommen, doch vom Raps ſind ganze 
Striche gar nicht aufgegangen, und wird ſo manche Fläche umgeackert wer⸗ 
den müſſen. Der Geſundheitszuſtand von Menſchen und Vieh iſt ein be⸗ 
friedigender. 


irſchberg, 22. Dezbr. Der ſeit einer Reihe von Jahren hier be⸗ 
seh de und phyſiſch, ſcientiviſch, moraliſch wie techniſch öh ſegnend und 
wohlgeordnet wirkende ei folgte heute unter paſſender Ans 
ſprache und äußerer, zuſagender Ausſchmückung, ſeiner Neigung und Ge: 
wohnheit, ſeiner Nähſchule, größtentheils dürftigen, ſpaterhin in den Dienft 
tretenden 53 Mädchen, ganz vollſtändige Bekleidung, außerdem noch andern 
armen Kindern ohne Unterſchied des Geſchlechts und Glaubens, zuſammen 
über 100 an der Zahl, ſowie dazu noch 12 beſonders auserleſenen, eben fo 
dürftigen als würdigen, alten Leuten eine aus vielen tauſend Stücken mit 
umſichtigſter Mühe zuſammen getragene Beſcheerung der zuſagendſten und 
mannichfaltigſten Art zu veranſtalten. — In dieſen Tagen bereitete das 
jede füllte Armenhaus feinen Pfleglingen, Alt und Jung, nebſt einer 
chmackhaften e auf Koſten der Stadt und privater Wohlthäter ähn⸗ 
liche Genüſſe; desgleichen das ein eigenes, ſchönes Haus Kon Garten be 
figende, unter liberalſter Fürſorge eines ifraelitiſchen Rathsherrn und eines 
oͤchſt achtbaren Freimaurers blühende, ſogenannte Ge. is 

jtitut”; desgleichen der evangeliſchen Stadlſchule die Chr. 


che Mädchen⸗ 
nzelſche Stif⸗ 


4 tung; eben ſo die erſte Klaſſe derſelbigen Anſtalt aus den noch übrigen 
Fr; Vorräthen der großen, herbſtlichen Schulfeier und fo fort. Am | 
| veſter nach Tiſche läßt die Loge ihrer Gewohnheit gemäß das Licht ihrer 
Milde für eine große Menge Unbemittelter ſtrahlend leuchten. Unſer von 
einem Ausländer, dem hieſigen Goldarbeiter Lund sen., g. ſchaffene und höchſt 
ſegensreich mit unendlicher Mübe geleitete, von der Wirthſchaftlichkeit des 
Mehrtheils unſerer geringeren Volksklaſſe unwiderſprechlich zeugende Spar⸗ 
verein zählte jetzt am Jahresſchluß 1340 Theilnehmer, welche in dem Zeit⸗ 
N raume von 30 Wochen 11,052 Thlr. geſpart hatten. Eingekauft und ver: 
theilt gemäß voraufgegangener Nachfrage und ſeiner Beſtimmung jedes ein⸗ 
zelnen Mitgliedes wurden 81 Clr. Reis, 122 Schfl. Hirſe, 44 Schfl. Bohnen, 
45 Eir, Graupe, 92 Schfl. Erbſen. Behufs anderer Bedärfniſſe haben die 
Sparer ſich genöthigt geſehen 9480 Tblr. in barem Gelde allmählich ſich zu: 
rückzahlen zu laſſen. Durch den Kfm. Sachs wurden 107 Thlr. Zinſen ge⸗ 
währt. Es ſtanden demnach mit der Mehr⸗Einnahme bei Vertheilung der 
Vielualien und 35 Thlr. Kaſſenbeſtand, 312 Thlr. zur Verfügung. Dafür 
wurden 720 Thlr. gebrannter Kaffee, das Pfund zu 13 Sgr., angeſchafft, 
welcher durch Dividende an die Sparer zur Vertheilung gelangte, ſo daß auf 
jeden voll eingezahlten Thaler 2 Loth kamen. Am 19. d. Mts. nahmen die 
Melden bei dem Vorſteher, wo jedes eingezahlt hatte, ihren reinen Gewinn 
in Empfang. O wie viele mögen ſelbigen Tages an einem Täßchen arabiſchen 
Trankes ſich gelabt haben! — Am 10. k. M. wird mit glänzender Beſetzung 
ö unter Leitung des Kantors Bormann hierſelbſt die „Schöpfung“ laut wer⸗ 
N den; Sonntag, den 28. d. M. zu Liebenthal „die Sängerfahrt ins Rie⸗ 
ſengebirge“ von Wilh. Tſchirch. E. a. w. P. 


} x. Aus dem Rieſengebirge, 26. Dez.“) [Kirchliches. — Noth⸗ 
N ſtand. — Geſchichts⸗Verein.] Eigenthümlich iſt es, zu beobachten, wie 
. die proteſtantiſche Kirche in Böhmen, welche vor 200 Jahren gänzlich aus⸗ 
| gerottet, nachdem fie die herrſchende geweſen, auf's Neue Wurzel faßt und 
f ſich zu entfalten beginnt. Hohe Bedeutung für die Weiterentwickelung der 
evangeliſchen Kirche im Böhmerlande hat die proteſtantiſche Gemeinde Rei⸗ 
chenbergs, welche vor wenig Tagen zu einer ſelbſtändigen ernannt wurde. 
Reichenberg iſt die zweitgrößte Stadt in Böhmen, mit einer Einwohnerſchaft 
von 22,500 Seelen, und durch ſeine Lage an einer Hauptbahn, welche den 
ganzen Kaiferitaat durchſchneidet, durch feinen in großem Auſſchwunge be: 
findlichen Fabrikbetrieb und wegen des regen Verkehrs, der von hier aus in 
die öſterreichiſchen Londe, wie in das nachbarliche Sachſen und Preußen 
ſich erſtreckt, der Ausgangs: und Sammelpunkt für weite Kreife in vieler 
Beziehung, damit iſt auch der Beruf im Wirken auf kirchlichem Gebiete vor⸗ 
gezeichnet. Die kleine Gemeinde (jetzt 700 Seelen) ſteht auf jo großem 
und wichtigen Poſten, daß es wohl gerechtfertigt ſein dürfte, Ihnen Nä⸗ 
heres über dieſelbe mitzutheilen. Kirche und Schule, eine evangeliſche Stif⸗ 
tung unſerer vor 300 Jahren ganz evangeliſchen Stadt, iſt mit allen Dota⸗ 
1 tionen evangeliſcher Stifter und Wohlthäter ſeit 200 Jahren ſchon in gleich⸗ 
| mäßigem Beſitze der Katholiken. Erſt im Oktober 1861 gelang es der bie: 
ſigen Gemeinde, eine eigene evangeliſche Schule zu eröffnen. Jetzt trachtet 
ſie, ein eigenes Gotteshaus zu errichten, der Bauplatz iſt bereits beſtimmt 
und nächſtes Frühjahr ſoll der Bau beginnen, in der Hoffnung, daß die 
Glaubensbrüder Preußens ſie unterſtützen. — Der Nothſtand der Ar⸗ 
1 beitertlaffen im Rieſengebirge ſteigert ſich. Alle Winterbauten 
1 mußten wegen des großen Schneefalls eingeſtellt werden, ſonach ſind wieder 
Talauſende brodtlos. Conſum⸗Vereine find zwecklos, weil der Arbeiter auch 
die billigſten Nahrungsmittel nicht kaufen kann. Kartoffeln ſind ſeine einzige 
Nahrung, ein Glück noch, daß dieſe heuer gerathen ſind. — Warum tritt 
der „Verein für Geſchichte der Deulſchen in Böhmen“ nicht mit ſchleſiſchen 
Städten, wie Breslau, Glaz u. ſ. w. in Verbindung? Sollten dort nicht 
viel geeignete Stoffe zu finden fein? 5 4 
: \ ) Wegen ihrer nahen Beziehung zu Schleſien haben wir dieſe Correſpon⸗ 
ö denz unter Provinzial-⸗Zeitung geſtellt. D. Red. 


8 Jauer, 26. Dez. [Konzert.] Am Sonntag gab der hieſige, unter 
Leitung des Kantor gi cher ſtehende Geſangverein ſein erſtes Konzert für 
1 dieſen Winter. Zur Aufführung kam der Herbſt und Winter aus den „Jahres⸗ 
zeiten“ von J. Haydn, mit Orcheſterbegleitung. In dem letzten Konzert hatte 
N der Verein den Frühling und Herbſt aufgeführt. Außer den Mitgliedern 
1 deſſelben nahmen noch eine namhafte Anzahl anderweitiger Kräfte Theil, ſo 
1 daß ein für unſern Ort ſehr ſtarker Chor in Thätigkeit war. Das Publikum 
. hatte ſich zahlreich eingefunden und gab durch begeiſterten Beifall ſeiner An⸗ 
| erkennung Ausdruck. — Das Weihnachtsfeſt gab auch bei uns verſchiedenen 
1 Vereinen Veranlaſſung, den Armen eine Chriſtfreude zu bereiten. So find 
wieder einige Hundert Schulkinder beſchenkt worden und zwar unter entſprechen⸗ 
den Geſängen und Reden. Es geſchah dies in der Spinn⸗ und Arbeitsſchule, 
in der Freiſchule, in der kathol Stadtſchule, in den verſchiedenen Klaſſen der 
Elementarſchulen und ſeitens des Frauenvereins an arme Kinder in dem Kon⸗ 
zes des Predigerhauſes. Der letztere Verein beſchenkt auch Erwach⸗ 
N ene und beſonders ſogenannte „verſchämte Arme.“ — Shen Abend wüthete 
bier ein rafender Sturm, während welchem es mehrema 
ben wir Schnee und Froſt. 


|: J Canth, 27. Dez. [Sturm und Gewitter.] Die ver: 

gangene Nacht wüthete hier bei argem Schneegeſtöber ein heftiger 

Sturm; dazwiſchen tobte der Donner und Blitze durchkreuzten die 
Luft. An vielen Gebäuden wurden ganze Lagen von Dachziegeln herab: 
geworfen. 5 


— tl 
Strehlen, 24. Dez. [Ein merkwürdiger Lebenslauf.] Heute 
Früh ſtarb im hieſigen Hospital der ehemalige Lehrer T., 62 Jahre alt. Er 
( war der Sohn eines ziemlich bemittelten Stellenbeſitzers aus dem benachbar⸗ 
IR ten Dorfe P., zeigte ſchon früh fo viel Talent, daß fein Vater ihn auf die 
| hieſige lat. Schule ſchickte. Schon nach einem Jahre ging er nach Breslau, 
I | durchlief, vom Rector Manſo ganz beſonders protegirt, im Fluge die oberen 
Klaſſen des Magdalenäum und ſtudirte dann durch 13 Semeſter auf den 
ie Univerſitäten Breslau, Königsberg, Greifswald, Bonn, von wo 
3 aus er mit Manſo eine größere Reiſe durch das ſüdliche Europa machte. 
IE Ueberall hatte ihm fein unverkennbares Genie Gönner erworben. Leider 
IB jedoch zeigte er ſchon früh ebenfo unleugbare Symptome von Leichtſinn, na: 
mentlich einen unbefiegbaren Hang zum Trunk, fo daß er am endlichen 
Schluſſe ſeiner akademiſchen Laufbahn auch ohne Examen in das Elternhaus 
zurückkehrte, wo der Vater ihm einen Webſtuhl einrichtete, an welchem 
* er mehrere Jahre arbeitete. — Noch einmal empörte ſich ſein beſſeres 
Selbſt gegen das aufgelegte Joch. Er ging nach Strehlen als Hauslehrer, 
3 ründete dann eine Privatſchüle, in welcher Stellung er faſt Unglaubliches 
1 eiſtete. Ihn unterrichten zu hören, war für den Gebildeten ein wahrer Ge⸗ 
In nuß. In mehreren alten wie neueren Sprachen hatte er es zur Meiſterſchaft 
1 ebracht. — Endlich, auf das Drängen feiner Freunde entſchloß er ſich das 
. ogenannte Oberlehrer-Examen zu machen, welches er denn auch brillant 
IB beitand. Sein Probejahr follte er am Gymnaſium zu Poſen vollenden, 
IB allein, nicht gewohnt, feinen Leidenschaften Zügel anzulegen, trug er den 
Außeren Zwang eines geregelten Lebens nur 6 Wochen, kehrte dann nach 
Strehlen zurück, wo er, ein ſo entſchiedener Feind jeder Abhängigkeit, bald 
N ein vollſtändiger Sklave der Trunkſucht wurde. Von Stufe zu Stufe ge⸗ 
1 ſunken, fand er endlich Aufnahme im Hospital. Sein eiſerner Korper hatte 
IF viele Jahre hindurch den Stürmen eines leidenſchaftlichen Lebenswandels 
widerſtanden. Daß ſo herrliche Gaben, die in jedem Fache Außerordentliches 
Ik zu leiſten berufen ſchienen, jo jammervoll untergehen mußten, macht auf 

Alle, die ihn kannten, einen tiefbetrübenden Eindruck. 


A Reichenbach, 27. Dez. [Die Fabrikanten.] Der Verfaſſer des 
1 Artikels aus Langenbielau in Ihrer Zeitung vom letzten Donnerſtag irrt, 

wenn er behauptet, daß der Zuwendungen, welche vor kurzer Zeit Herr Kom⸗ 
merzienrath Reichenheim den Rettungshäuſern im hieſigen Kreiſe machte, 
nirgends Erwähnung gethan ſei. Wir haben ſeiner Zeit in dieſer Zeitung 
darüber referikt — Wir erinnern ferner, daß wir ſeit Beginn der Kriſis 
wiederholt darauf hingewieſen haben, daß die Mehrzahl unſerer Fabrikanten 
ſſich gegenüber ihren Arbeitnehmern in hohem Grade opferbereit gezeigt 
| haben und noch zeigen. Wenn man eine gewiſſe moralische Verpflichtung zur 


— nn ea 


N Hilfsleiſtung ſeitens der Fabrikanten an ihre Weber nicht verkennen kann, jo 
9 ſind ſich erſtere dieſer Pflicht gewiß bewußt, aber die Grenzen, welche der 
Privatwohlthätigkeit in dieſer Beziehung geſteckt find, find auch eng. Bei dem 
Umfang unſerer Fabrikgeſchäfte würde ſchon ein ganz erhebliches Kapital zu⸗ 
een ſein, um auch nur 14 Tagen oder 4 Wochen die Arbeit ohne Be⸗ 
Kr kung fortzuführen, wenn einmal der Abſatz fehlt, das andremal die 
gewährten Preiſe im grellen Widerſpruch mit dem Wertbe des Rohmate⸗ 
rials ſtehen. Auch die Zukunft fordert ihre Rechte, und dieſe würden ſchlecht 
Be fein, wenn man verlangt, daß die Fabrikanten jetzt all ihr Hab und 

ut den Verhältniſſen zum Opfer bringen ſollen. — Heut Früh zwiſchen 7 
und 8 Uhr war hier ein orkanartiger Sturm mit Schneetreiben. 
Gegen Sonnenaufgang wurden mehrfach Blitze wahrgenommen, ohne daß 
Donner erfolgte. ö 


— r, Namslau, 25. Dez. [Garniſonwechſel. — Einbeſcheerung.] 


blitzte; heut ha⸗ 


Zum Bau dieſer Halle würden 822 Schock Bretter und 7240 Stämme er⸗ 


mit großer Wa entworfen zu ſein; der Verfaſſer des Entwurfs hat ſei⸗ 
nerzeit das frank 

Verhältniffe der dortigen 
deren Conſtruction als practiih Bewährte für feine Vorſchläge zum Bau 
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derſelben und den hieſigen Bürgern ein ſolches iſt, daß es niemals zu unan⸗ 


Syl: | genebmen Reibungen und Erörterungen Anlaß giebt. Behufs gleichmäßige⸗ 


rer Vertheilung der Kavallerie-Regimenter an die Armee⸗Corps ſoll, ſtatt 
der Dragoner, eine Eskadron ſchwarzer Huſaren hierher gelegt werden. 
Unſere ſtädtiſche Behörde hat bis jetzt alles Mögliche gethan, um außer einer 
zweiten Eskadron auch den Stab des 2. Schleſ. Dragoner-Regts. Nr. 8 
hierher zu bekommen. Tritt obige Aenderung ein, ſo würden zwar die bis⸗ 
berigen Verhandlungen darüber nutzlos werden, — von unſerer Communal⸗ 
Behoͤrde iſt aber zu erwarten, daß ſie dann bei Zeiten geeignete Schritte 
thun wird, um dieſen lange gehegten Wunſch glücklich in Erfüllung gehen 
zu liſſen. — Seitens des Frauen⸗Vereins hat am Weihnachts⸗Abende eine 
reichliche Einbeſcheerung für circa 30 arme Kinder ſtattgefunden. Eben fo 
ſind in der katholiſchen Schule von 21 armen Kindern 19 faſt vollſtändig 
bekleidet und beſchenkt, in der evangeliſchen Schule aber über 30 Kinder 
mit Büchern, Lebensmitteln, Kleidern und ſonſtigen Kleinigkeiten beſchenkt worden. 


4 Groß⸗Strehlitz, 25. Dez. (Guts verkauf.] Trotz des hoch la⸗ 
gernden Schnees nimmt der Güker-Kauf und Verkauf in unſerem Kreiſe 
doch ruhig ſeinen Fortgang. So hat z. B. in den letzten Tagen die Frau 
v. Woysky ihr Rittergut Pore mba gegen eine Ruſtikalbeſitzung im Kreiſe 
Wohlau vertauſcht, und das Rittergut Sackrau, den Herren Strahl und 
Kinitz reſp. deren Erben gehörig, iſt durch Kauf auf den Pächter der ſchla— 
wentzützer Domainen, Tillgner, übergegangen. Wir ſagen „durch Kauf 
übergegangen“, weil wir vorausſetzen, daß der Kaufabſchluß, zu welchem die 
Intereſſenten bereits zuſammengetreten ſind, nicht rückgängig werden wird. 
Die Fläche beträgt bei Sackrau 5000 Morgen und der Kaufpreis 2. 0,000 Thlr. 


Leobſchütz, 24. Dez. [Gewaltſamer Einbruch. — Eliſabet⸗ 
Stiftung.]. Dieſe Nacht wurde das Salarienkaſſen⸗Lokal erbrochen 
und der darin befindliche hölzerne Geldkaſten, in dem zum Glück für die 
Kaſſe und zur gewiß nicht freudigen Ueberraſchung der Diebe nicht mehr 
und nicht weniger als 15 Silbergroſchen enthalten waren, herausgetragen. 
Der werthloſe Kaſten wurde, feines Inhalts beraubt, auf freiem Felde heut 
Birds und wieder an die Salaxienkaſſe abgeliefert. — Auf Antrag des 

orſtandes der hier beſtehenden Eliſabet-Stiftung wurde dem Kaufmann 
D. Neiſſerſchen Ehepaar, deſſen 5%ähriges Eheſubiläum feiner Zeit von 
uns gemeldet wurde, die Ehre zu Theil, von der Königin⸗Wittwe mit einem 
ſchön gebundenen Exemplar des alten Teſtaments in einer von Dr. Zun 
beſorgten deutſchen Ueberſetzung erfreut zu werden. Die Ueberreichung die⸗ 
ſer mit einigen Widmungsworten und höchſteigenhändiger Unterſchrift der 
hoben Frau verſehenen Gabe, welcher außerdem die Bildniſſe der Majeſtäten 
beigefügt waren, geſchah in feierlicher Weiſe durch den Sekretär des Ver⸗ 
eins, Herrn Bürgermeiſter Stephan, in Gegenwart der miteingeladenen 
Vorſtandsmitglieder im Sitzungsſaale des Rathhauſes. 

=o= Von der Oppa, 23. Dezbr. [Zur Tagesgeſchichte.] Die 
Unſicherheit der Perſon und des Eigenthums nimmt ſeit Kurzem in hieſiger 
Gegend trotz der angeordneten Patrouillen und der Bemühungen der Sicher⸗ 
heitsbeamten in Beſorgniß erregender Weiſe überband. In verfloſſener Woche 
ſuchte man mit Gewalt bei der Bauer-Wittwe J. zu Oſterwitz durch das 
Fenſter der Wohnſtube einzudringen. Blutſpuren im Schnee verriethen eine 
Verletzung durch Glasſplitter. In derſelben Nacht wurde ein von der Ar⸗ 
beit zurüdkehrender Mühlſcher auf freiem Felde von einem ſich freundlich be⸗ 
nehmenden Manne eingeholt, und nachdem beide eine kleine Strecke friedlich 
nebeneinander fortgewandert, von dieſem plötzlich erfaßt und mit augenſchein⸗ 
licher Beraubung bedroht. Verhindert wurde dieſe lediglich nur durch die 
Geiſtesgegenwart und Schnelligkeit, womit der gedachte Mühlſcher ſeine Flucht 
bewerkſtelligte. Heute Früh endlich wurde dem Kaufmann Sch. zu Naſſiedel 
mittelſt Einbruchs ins Gewölbe ein nicht unbedeutender Waarenvorrath aus 


demſelben entwendet. 

I[Notizen aus der Provinz.] Glogau. Der „Niederſchl. Anz.“, 
ein entſchieden freiſinniges Blatt, meldet: „Der „Niederſchleſiſche Anzeiger“ 
wird vom 1. Januar ab wiederum alle Bekanntmachungen der Militär⸗ 
Behörden aus dem Bereich des 5. Armee⸗Corps, ſo wie die des 
dt ohne bringen, ſo weit dieſelben von allgemeinerem Inter: 
eſſe ſind.“ ? 

Görlitz. Zu der Adreſſe an das Abgeordnetenhaus gehen noch fort: 
während Unterſchriften ein, fo z. B. aus dem laubaner Kreiſe erſt dieſer 
Tage 330, ſo daß die Geſammtzahl weit über 5000 hinausgeht. — Der Re⸗ 
dacteur des „Anzeigers“ iſt in den erſten Tagen des Januars bereits zu 4 
Preßprozeß⸗Unterſuchungs⸗Terminen vorgeladen. 

Handel, Gewerbe und Aderban. 

„Liverpool, 24. Dez. [Baumwolle.] Die zunehmende Bedarfs⸗ 
frage in Mancheſter, gegenüber den traurigen, polſtiſchen Zuſtänden in Amerika, 
welche keine Hoffnung auf Wiederherſtellung des Friedens für lange Zeit zu⸗ 
laſſen, hat unſeren Markt ſeit Montag in neue Aufregung verſetzt 
und wir ſchließen heute in Suraten 4, in Ohe u. Braſil 1d und in 
amerikan. 2 d theurer als vorige Woche. — Geſtern wurden 20,000 B., 
heute ebenfalls 20,000 B. gemacht und ſeit Freitag bis geſtern Abend betrug 
der Umſatz 34,520 B., wovon 18,380 B. auf Spekulation und 3120 B. zur 
Ausfuhr. — Im Laufe des Frühjahrs erwartet man eine Steigerung über 
den Höhepunkt des September⸗Monats hinaus. — Unterwegs von Bombay 
find 17% . B. gegen 84/m, in 1861. Prange u. Meyer. 


7 Breslau, 27. Dezbr. [Börſe.] Die Stimmung war feſt und 
wurden hauptſächlich öſterr. Effekten höher bezahlt. Banknoten 85% —86, 
National⸗Anleihe 70%—%, Credit 94% Br. Von Eiſenbahn⸗Akten waren 
Freiburger 142% — 7, Oberſchleſiſche 175%, Koſeler 63% bezahlt und Br., 
Tarnowitzer 57% bezahlt und Geld, Neiſſer 844 Br. Fonds angenehm. 

Breslau, 27, Dezbr. [Amtlicher Prodükten⸗Börſen⸗Bericht.!] 
Kleeſaat, rothe ſtill, ordinäre 8-9% Thlr., mittle 104 —11 7 Thlr., 
feine 12% —13% Thlr., hochfeine 14% 15 ½ Thlr. — Kleeſgat, weiße 
unverändert, ordinäte 74—9 Thlr., mittle 10% —13 Thlr., feine 15 bis 
17% Thlr., hochfeine 18 19 Thlr. 

Roggen (pr. 2000 Pfd.) feſt; gef. 1000 Ctr.; pr. Dezember 42 Thlr. 
Gld. u. Br., Dezember⸗Januar 41% Thlr. Gld., Januar⸗Februar 41% Thlr. 
Gld., Februar⸗März 42 Thlr. Br., März⸗April u. April⸗Mai 42 Thlr. Gld. 

Hafer pr. Dezember 20% Thlr. Br., April⸗Mai 21 Thlr. Br. 

Nübdl wenig verändert; get, — Ctr.; loco 14% Thlr. Br., pr. Dezem⸗ 
ber 14% Thlr. bezahlt u. Gld., Dezember⸗Januar 14% Thlr. Br., 14%, Thlr. 


bezahlt u. Gld, Januar⸗Februar 14%, Thlr. Br., 14 Thlr. bezahlt, Februarz |f 


März 14 Thlr. Br., April⸗Mai 13% Thlr. Br. 

Spiritus wenig verändert; gekündigt 27,000 Quart; loco 14%, Thlr. 
Gld., pr. Dezember und Dezember⸗Januar 14% Thlr. Br., Januar⸗Februar 
14% Thlr. Br., Februar⸗März 14½% Thlr. Br., März⸗April 14% Thlr. Br., 
April⸗Mai 14% Thlr. Gld, Mai⸗Junl 15 Thlr. bezablt und Br. 

Zink feſt. Die Börſen⸗Commiſſion. 


Turn⸗Zeitung. 

Leipzig, 24. Dez. Zu dem im nächſten Jahre hier abzuhaltenden 
allgemeinen deutſchen Turnfeſte ſind die Vorarbeiten bereits rüſtig 
in Angriff genommen worden. Für den Bau der großen Feſthalle und 
aller ſonſtigen Räumlichkeiten, deren Errichtung auf dem Feſtturnplatze beab⸗ 
ſichtigt iſt, bat der hieſige Zimmermeiſter Hr. Karl Perlitz einen bis auf 
das kleinſte Detail ausgearbeiteten Entwurf kürzlich vollendet, welchen der: 
ſelbe dem nächſtens zuſammentretenden größern Feſtausſchuß, aus etwa 150 
Männern der verſchiedenſten Kreiſe unſerer Bürgerſchaft gebildet, vorzulegen 
gedenkt. Der zu dem Entwurf gebörige Situationsplan umfaßt das ge⸗ 
ſammte zum Feſtturnplatz beſtimmte Areal, bekanntlich ein vor dem Zeitzer⸗ 
Thor gelegenes Feldſtück von circa 22 Adern oder 1,500,000 Quadratfuß, 
und enthält außer der Feſthalle eine Zuſchauertribüne, ſowie Räume für 
Garderoben, Schneider- und Schuhmacherwerkſtätten, Auswechſelungskaſſen, 
ärztliche Hilfe, Druckerei, Poſts und Telegraphenbureau ꝛc. Grundriß, Vor⸗ 
der⸗ und Seitenanſicht der Feſthalle ſelbſt zeigen ein Gebäude von 588 
Ellen Fronte und 94 Ellen Tiefe; das Hauptportal würde 21 Ellen Höhe 
erhalten. Das Innere des Gebäudes ſoll, bei circa 480 Tafeln und dop⸗ 
pelt ſoviel Bänken, etwa 17,000 Sitzplätze bieten und würde außerdem eine 
Rednertribüne und zwei Orcheſter, ſowie verſchiedene andere Räumlichkeiten 
enthalten; an die Rückwand der Halle unmittelbar angebaut find 8 Küchen, 
16 Bierbüffete mit Kellern und ein umfangreiches Weinlager projectirt. 


forderlich ſein. Die Zuſchauertribüne, auf der der Feſthalle gegenüberliegen⸗ 
den Seite des Feſtplatzes ſtehend gedacht, iſt auf 10,000 Sitzplätze und 6000 
Stehplätze für Zuſchauer berechnet. Das Ganze ſcheint ſehr practiih und 


urter Schützenfeſt eigens zu dem Zwecke beſucht, um die 
Feſthalle genau kennen zu lernen und das bei 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

Newyork, 12. Dezör. Die unioniſtiſchen Miſſiſſippi⸗ 
Expeditionen ſind reſultatlos nach Helena zurückgekehrt. Das 
Finanz⸗Comite prüfte die Frage, ob für fremde Waaren, die 
nicht erſte Bedürfniſſe find, Einfuhrſteuer zu erheben ſei. 
Die Repräſentantenkammer ratificirte Lincoln's Emaueipa⸗ 
tions⸗Proclamation mit 28 gegen 51 Stimmen. Der „Mich: 
mond Examiner“ betrachtet es als Abſurdität, voranszuſetzen, 
die Conföderirten würden auf den Vorſchlag in Lincoln's 
Botſchaft hören. [Ang. 10 U. 35 M. Abds.] (Wolff's T. B.) 

Paris, 25. Dez. Der heute erſchienene „Moniteur“ theilt mit, daß der 
päpſtliche Nuntius dem Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, Drouyn 
de Lhuys, 10,000 Fr. für nothleidende Arbeiter des Departements der Seine 
inférieure überſandt habe. Der Papſt läßt hierbei ſein Bedauern aus⸗ 
drücken, daß der Zuſtand feiner Finanzen nicht die Sendung einer größe en 
Summe geſtattet; derſelbe habe aber ſeine Sympathie und Dankbarkeit für 
die Anhänglichkeit Frankreichs dadurch bezeugen wollen. 

Paris, 26. Dez. Die Rente begann zu 69,70 und ſteht jetzt 69,80 auf 
das Gerücht, daß die Franzoſen Puebla eingenommen haben, Die „France“ 
meldet, daß nach den letzten Nachrichten aus Amerika die Föderirten 40,000 
Mann nach Texas eingeſchifft haben. — Der General Forey hat die Be⸗ 
ſatzung von Tampico beträchtlich verſtärkt. — Die öſterreichiſche Regierung 
bat ihren Botſchafter beauftragt, den Papſt zu den von ihm angeordneten 
Reformen zu beglückwünſchen. N > 8 (B. B. Z.) 

Nom, 25. Dez. Der Papſt hat im Vatican nicht die Meſſe celabrirt, 
weil er unwohl ift; doch iſt dies Unwohlſein nicht von Bedeutung, da Seine‘ 
Heiligkeit doch das diplomatiſche Corps hat empfangen können. 

Madrid. Die mexicaniſche Debatte hat im Senat zu Madrid auch am 
23. und 24. fortgedauert, worauf die Cortes bis zum 29. vertagt wurden. 
Am 23. behauptete Gen. Concha, der noch den Schluß ſeiner großen Rede 
ſchuldig war, Prim hätte nach Mexico marſchiren müſſen, nachdem er die Un⸗ 
terhandlungen mit Juarez abgebrochen hatte. Concha giebt dem Adm. Jurien de la 
Graviére Recht, Juarez haben ftürzen, die Amneſtie proclamiren und eine conſtitui⸗ 
rende Verſammlung einführen zu wollen. Der Redner wirft dem Miniſter Collantes 


3 vor, das Verhalten Prim's gebilligt zu haben. Er beklagt den Unfall von 


Puebla und ſpricht die Meinung aus, daß die Spanier nach Mexico zurück⸗ 
kehren und in allen Fällen eine herzliche Neutralität bewahren ſollten. General 
Concha ſieht eine Polikik, welche Spanien und die Vereinigten Staaten zuſammen⸗ 
führen würde, als verderblich an. General Prim bringt zu ſeiner Rechtfertigung die 
wiederholt gemeldeten Gründen vor. Er wünſcht, daß Spanien neutral bleibe 
und mit den anderen Mächten gute Beziehungen unterhalte. Marquis Mi⸗ 
raflores und Marquis Novaliches bekämpften am 24. die Politik des Mini⸗ 
ſteriums. Herr Luxuriaga ſprach zu Gunſten des Cabinettes. Der Redner 
trug die größte Achtung für Frankreich und den Kaſſer zur Schau; er 
wünſchte lebhaft ein herzliches Einverſtändniß zwiſchen den beiden Ländern; 
er erkannte an, daß Juarez Spanien beleidigt habe, aber er glaubte trotzdem 
nicht, daß man in Mexico interveniren müſſe. - 


Inſerate. 
Bekanntmachung. 

Unter Bezugnahme auf die Bekanntmachungen vom 17. und 19. 
Dezember d. J. bringe ich hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß bei 
den am 22. d. M. ſtattgefundenen Erſatzwahlen für die ſeit der letzten 
Abgeordnetenwahl ausgeſchiedenen Wahlmänner folgende Herren ge: 
wählt worden ſind: 


1. Hr. Seminardirektor Baucke, im Wahlbez. Nr. 101 III. Abth. 
2. Hr. Major v. Bülow, z . „ 152 III. 
3. Hr. Cigarrenmacher F. Fabig, s 140 III. 
4. Hr. Hauptmann v. Grawert, - 149 III. 
5. Hr. Feldwebel Heinr. Grieger 153 III. 
6. Hr. Oberbrenner Heinr. Neumann, 147 III. 
7. Hr. Wagenfabrikant Friedr: Oels, D I e 
8. Hr. Kaufmann M. Werther, 5 . 2 1 


Breslau, den 27. Dezember 1862. : 
Der königliche Wahl ⸗Commiſſarius, 
Oberbürgermeiſter Elwanger. 


Bekanntmachung. 
Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß außer den Nacht⸗ 
wächtern und Marſtall⸗Kärrnern, keinem ſtädtiſchen Unterbedienſteten der 
Neujahrs Umgang geſtattet iſt. 
Breslau, den 10. Dezember 1862. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 


Berichtigung. Die Nr. #95 der Bresl. Ztg. enthält in ihrer erſten 
Beilage einen Artikel d. d. Schildberg, 16. Desember ), in welchem erzählt 
wird, ich hätte gemeinſchaftlich mit einem zweiten Arzte den Transport eines 
Typhuskranken, des Hauslehrers Mincus, von Marſzalki in das 1% Meilen 
entfernte Kreis Lazareth zu Schildberg für ungefährlich erklärt. Daran iſt 
die Frage geknüpft, wie „die Herren Aerzte“ dazu gekommen ſeien, den 
Mincus wider ſeinen Willen aus dem Bette zu nehmen, anzukleiden, auf 
einen Wagen zu ſchaffen und fortzufahren“, fo wie dazu, „kontagibſe Kranke 
umherzufahren“, als wenn die Aufgabe vorläge, den Typhus vom Dorfe 
in die Stadt zu bringen.“ Alle dieſe Behauptungen find, fo weit fie mich 
betreffen, erdichtet, da ich über den Transport des Mincus nach Schildberg 
erſt durch den erwähnten Artikel Kenntniß erhalten habe. Ueber die Ges 
fährlichkeit oder Ungefährlichleit eines ſolchen Transports habe ich eben fo 
wenig zu irgend einer Zeit ein Urtheil abgegeben. Uebrigens ſind die nö⸗ 
thigen Schritte geſchehen, um den Verfaffer jenes Artikels zur Strafe zu 
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ziehen. Kempen, den 24. Dezember 1862. Dr. Levi. (5702 
*) Der Artikel war, wie angegeben, der „Poſener N entlehnt. 
. Red. 


7777 ĩ R . . 
Abonnemenkts⸗Einladung. 


Das „Görlitzer Tageblatt“ erſcheint vom 1, Januar 1863 ab 
in vergrößertem Format als 


„ederſchleſiſche Zeitung“ 


täglich, mit Ausnahme des Montags, zu dem billigen Preiſe 
von 17% Sgr. vierteljährlich, durch die Poſt bezogen 20 / Sgr. 
— Juſerate finden die weiteſte Verbreitung und wird die dreigeſpal⸗ 
tene Corpuszeile mit 1 Sgr. berechnet. 


Es iſt uns gelungen, in der Perſon des Herrn Dr. ph. 
Seydler einen entſchieden. liberalen und bewährten Publiziſten als 
Haupt⸗Redacteur für die „Niederſchleſiſche Zeitung“ zu ges 
winnen und werden wir fortfahren, nach wie vor im Geiſte und Sinne 
der deutſchen Fortſchrittspartei für die verſaſſungsmäßig garantirten 
Rechte des Volkes zu kämpfen, den Beſtrebungen der Reaction entſchie⸗ 
den entgegenzutreten und für die Einheit und Freiheit des deutſchen 
Vaterlandes nach beſten Kräften zu wirken. 

Außerdem ſind in den größeren Städten Niederſchleſiens Corre⸗ 
ſpondenten und in Berlin namhafte Publiziſten für die „Nie⸗ 
derſchleſiſche Zeitung“ gewonnen, ſo daß wir in den Stand geſetzt 
find, die wichtigſten Vorkommniſſe ſowobl in der Provinz als auch 
die neueſten politiſchen Ereigniſſe aufs Schleunigſte zur Kennt: 
niß unſerer Leſer zu bringen. — Gleichzeitig werden wir während der 
Seſſion der beiden Häuſer des Landtages Originalberichte über die 
Verhandlungen im Abgeordnetenhauſe und im Feuilleton ſpannende 
Erzählungen, Abhandlungen ꝛc. liefern. a 

Die 1 und Producten⸗Courſe der berliner Börſe 
empfängt die „Niederſchleſiſche Zeitung“ täglich, ebenſo wichtige 
politiſche Nachrichten auf telegraphiſchem Wege. 

„Beſtellungen auf das J. Quartal 1863 beliebe man bald ge⸗ 
Fanart bei den königlichen Poſtanſtalten zu machen, damit wir voll⸗ 
tändige Exemplare liefern können. 15709) 
Die Expedition der Niederſchleſiſchen Zeitung in Görlitz. 


fe So een Era pe . EB 
Inſerate f. d. Landwirtäfch. Anzeiger IV. Jahrg. N. 1 


einer Feſtturnhalle, welche faſt die vierfache Ausdenung jener erhalten muß, 
zu 9 alles Unpraktiſche, Unnöthige und Koſtſpielige dabei aber zu 
vermeiden 


»Mit immer größerer Beſtimmtheit tritt hier das Gerücht auf, daß mit dem 
1. April k. J. ein Wechſel unſerer Garniſon ſtattfinden wird. Dies wäre 
um jo mehr zu bedauern, als das Verhältniß zwiſchen den Mannſchaften 


(Beiblatt zur Schleſ. Landwirthſchaftlichen Zeitung) werden bis Dinsta 
angenommen in der Expedition der Breslauer Selm (Herrenſtr. 20.) — 


Zweite Beilage zu Nr. 605 der Breslauer Zeitung. — Sountag, den 28. Dezember 1862. 
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Schlesisches Mor genblatt, — und Courstelegramme. 


Man abonnirt hier in unſern Expeditionen, 


Die Verlobung meiner Tochter Nathalie 
mit Herrn Berthold Avellis aus Zabrze, 
beehre ich mich Verwandten und Freunden, 
ſtatt jeder beſonderen Meldung, hierdurch er⸗ 
gebenſt anzuzeigen. 

Gleiwitz, den 25. Dezember 1862. 

Henriette Jaſchkowitz. 


Nathalie Jaſchkowitz. 
Berthold Avellis. 
Verlobte. 15682 
Gleiwitz. . Zabrze. 
Verlobungs⸗Anzeige. 

Die heut ſtattgefundene Verlobung unſerer 
jüngften Tochter Noſalie mit dem Herrn 
Salo Feig aus Tarnowitz, heehren wir uns 
Freunden und Verwandten hiermit ergebenſt 
anzuzeigen. 5681 

Nicolai, den 25. Dezember 1862. 

P. Herzberg und Frau. 


Als Ve — 101 4e Nerd ſich: 
oſalie Herzberg. 
Salo Fel 8 2 

Nicolai. 


Tarnowitz. 


Als Verlobte empfehlen ſich: [5680] 
Amalie Koſterlitz, Groß⸗Strehlitz. 
Aron Löwy, Nicolai. 


Die Verlobung unſerer Tochter Louiſe 
mit dem Gutspächter Herrn Louis Ruſt 
aus Berlin, beehren wir uns hiermit erge⸗ 
benſt anzuzeigen. 6073] 

Ellguth bei Ottmachau am 25. Dez. 1862. 

Guſtav Dreſcher, Landesälteſter. 
Loniſe Dreſcher, geb. Nuſt. 


Als Verlobte empfehlen ſich ergebenſt: 
Louiſe Dreſcher. 
Lonis Nuſt. 
Ellguth. Berlin. 


Valeska Pulſt. 
Emil Friede. 


Verlobte. 0 
Grudſchütz. Breslau. 6091] 


Als Verlobte empfehlen 8: 15685] 
Mathilde Staub. Nikolai. 
Moritz Simenauer. Brzezinka. 


Als Verlobte empfehlen ſich: (6052 
Agnes Hanke. 
Hugo Lönsky. 1 
Breslau, Frankenſtein, 
den 26. Dezember 1862. 


Die geſtern vollzogene Verlobung des Fräu⸗ 
lein Catharina Bodmann mit dem In⸗ 
pector Herrn Hermann Werner aus 

Zolednice, Provinz Poſen, beehrt ſich hier⸗ 
durch ergebenſt anzuzeigen. [6088] 
. Krawezynski, als Vormund. 
Breslau, den 27. Dezember 1862. 


—— x A FETTE NE 
Als Neuvermählte empfehlen ſich bei 
ihrer Abreiſe nach Berlin allen Freunden 
und Bekannten: Julius Brühl. 
[6067] Amalie Brühl geb. Guttentag. 


Die geſtern Vormittag erfolgte glückliche 


Entbindung meiner lieben Frau Anna, geb. H 


Kauffmann, von einem munteren Mädchen 
zeige dc allen Verwandten und Freunden er⸗ 
gebenſt an. ! 

Zülz, den 26. Dezember 1862. 

[6089] Simon Fränkel. 


Mit Gottes Hilfe wurde heute Morgen 
2% Uhr mein liebes Weib, von einem geſun⸗ 
den und kräftigen Knaben glücklich entbunden. 

Sagan, den 24. Dezember 1862. 

[5678] J. S. Olleudorff. 


Nach mehrmonatlichen Leiden ſtarb heute 
Morgen unſer Sohn, Bruder, Schwager und 
1 der Kaufmann Salo Troplowitz 
ier am Gehirnſchlage, im Alter von 44 Jahren. 
Niesberbt zeigen wir dies Verwandten und 
Freunden an. 6082] 
Breslau, den 27. Dezember 1862, 
Die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Montag den 29ſten 
Nachmittag 2 Uhr ſtatt. Trauerhaus Alt⸗ 
bülſſerſtraße Nr. 14, 1 Treppe. 8 


ergebenſt an: 
9 Son Ki 1 eb. nis | als 
ertha „geb. Becke, 
Sbesd. Becke, Ger. ⸗Aſſeſſor, Kinder. 
Farl Kurze, Zahlmeiſter des als 
königl. Train = Bataillons Schwieger 
6. Remer: Corps, öhne. 
Moritz Uhlich, Bäckermſtr. 


Ma 5 
Hier Kurze, als Enkel. 
1 * 
Oels und“ Breslau, den 26. Dezember 1862. 
Todes⸗Anzeige. [5689] 


Am 23. d. M., Abends 11 Ubr, ift meine 
ld Frau Marie geb. Hampel, 
nach Entbindung eines munteren Mädchens, 


ulcanhütte bei Ruda O/S. 
Th. Lange. 


Todes⸗Anzeige. [5690] 
(Statt jeder bejonderen Meldung.) 

um 24. Dezember, Abends 11 Uhr ver⸗ 
1 ed zu Fannygrube nach zweiwöchentlichem 
eiden der Örubenfteiger Ernſt Joſchonnek, 
im Alt er von 26 Jahren 8 Monaten. Dies 
zeigen nut der Bitte um ftille Theilnahme an: 

Die Hinterbliebenen. 


wiſtkatholiſche Gemeinde. 

Die Oenbeiheerung . ap: Sonntag den 
28. Dezember, Abends > Uhr, in der Gemeinde⸗ 
halle, Grünſtraße 6, ſtatt, wozu alle Freunde 
und Gönner freundlich eingeladen werden. 

Das Feſt⸗Comite. 


Hrn. Otto Kaliſch in 


Tendenz entſchieden freiſinnig. 


Todes⸗Anzeige. 

Geſtern, den 26. d. M., ſtarb nach Gottes 
unerforſchlichem Rathſchluß unſer innig ge⸗ 
liebtes Söhnchen Paul, im Alter von 6 Mo: 
naten; beut, den 27. d. M., unſer boffnungs⸗ 
voller Sohn Max am Scharlachfieber, im 
Alter von 3 Jahren 2 Monaten. [6092] 

Um ſtille Theilnahme bitten die tiefbetrübten 
Eltern. Auguſt Dollinger nebſt Frau. 


Heute endete ein ſanfter Tod, nach vieljäh⸗ 
rigen Leiden, das theure Leben des treuen 
unvergeßlichen Gatten, Vaters, Sohnes, Bru⸗ 
ders und Schwagers, des Ingenieur⸗Majors 
a. D. Herrn Herrmann Baron 9. Lyncker, 
in dem Alter von 64 Jahren 7 Monaten. 
Wir bitten um ſtille Theilnahme. 

Breslau, den 27. Dez. 1862. [5731] 

Die Hinterbliebenen. 


Am 22. Dezember, Nachmittags 3 Uhr ſtarb 
an einem bösartigen Scharlachfieber unſer ein⸗ 
1 hoffnungsvolles Kindchen Georg im 

ter von 2% Jahren. Dieſes zeigen ſtatt 
beſonderer Meldung die tiefbetrübten Eltern an. 

Ober⸗Baumgarten, 24. Dezember 1862. 

Herrmann u. Auguſte Duttenhofer. 


Am erſten Weihnachtsfeiertage, Abends 8 U., 
verſchied nach dreiwöchentlichem ſchmerzhaften 
Krankenlager an Rheumatismus unſere ge⸗ 
liebte theure Gattin und Mutter, die Frau 
Johanne Chriſtiane, geb. Schöps, in 
dem Alter von 51 Jahren und 6 Monaten. 
Wer ihr treues Herz kannte, wird uns ſeine 
ſtille Theilnahme nicht verſagen. [5673] 

Wilhelm Glauer, als Gatte. 

Karoline, Guſtav, Pauline, als Kinder 


Geſtern am Weihnachtsabend um halb 
7 Uhr entſchlief nach kurzer Krankheit unſer 
innig geliebter jüngſter Sohn Ewald, im 
Alter von 11 Jahren. Tiefbetrübt widmen 
wir dieſe Anzeige theilnehmenden Herzen. 

Hohenfriedeberg, den 25. Dez. 1862. 

Hillmer, Kantor nebſt Frau. 


Geſtern Abend 10% Uhr entſchlief ſanft 
unſer innig geliebter Vater, Schwiegervater 
und Großvater, der Senator, Kaufmann 
Franz Lauger im 73ſten Lebensjahre. 

Dieſe Anzeige allen Theilnehmenden. 
Ratibor, den 26. Dezember 1862. [5697] 

Die Hinterbliebenen. 


Gott hat heute Morgens 11 Uhr unſere 
tbeure, treue Gattin und Mutter Lniſe, 
geb. Weeſe, im Alter von 7 Jahren 7 
Monaten, nach langjährigem ſchweren Leiden 
von uns abberufen. In tiefſter Trauer bit⸗ 
ten wir Verwandte und Freunde um ſtille 
Theilnahme. [5688 

Reichenbach in Schl, den 24. Dezbr. 1862. 
Kreis⸗Gerichts⸗Rath Dittrich und Familie. 


Heute um halb 12 Uhr Abends entſchlief 
zum beſſern Leben unſere heißgeliebte Gattin, 
Tochter, Schweſter, Nichte Anguſte geb. 
offmann, 7 Tage nach ihrer Entbindung 
von einem geſunden Knaben. Dieſe Anzeige 
widmet Freunden und Bekannten, um ſtille 
Theilnahme bittend, im Namen der tieftrauern⸗ 
den Familie: Schubert, Conrector. 

Hainau, den 26. Deibr. 1862, [5730] 


amilien-Nachrichten. 

Verlobung: Frl. Ida Modrach mit Hrn. 
Georg Niebuſen in Berlin, Frl. Maria Schultz 
mit Hrn. Brauereibeſitzer Herrmann Baatz in 
Beelitz, Frl. Clara Heegewaldt mit Hrn. Dr. 
Wilh. Viedebantt in Beeskow, Frl. Bertha 
v. Schlieben mit Hrn. Genremaler Friedrich 
Gerhardt in Rackith bei Wittenberg, 

Ebel. Verbindung: Hr. Herrmann Na⸗ 
tanſon mit Fräul. Jeanette Norrmann in 
Berlin. ; 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Oberförfter 
Dich Greulich in Taborbrück, Hrn. v. Pelers⸗ 
dorff in Burow, eine Tochter Hrn. Verlags⸗ 
Buchhändler Eduard Zernin in Darmſtadt, 
otsdam. 

Todesfälle: Herr Schirmfabrikant Carl 
Heinrich Ferd. Michelis im 74. Lbensjahre in 
Berlin, Frau General v. Schack geb. v. Schütz 
das., Frl. Eliſabeth Ende im 74. Lebensjahr, 
verw. Frau v. Gansauge geb. v. Tümpling in 
Potsdam, Hr. Hauptmann Wilh. Friedrich 
Herrmann Paulsſen in Kolberg. 


Theater⸗ Repertoire. 

Sonntag, den 28. Dezbr. Gaſtſpiel des 
Hrrn. Alexander Liebe. „Kean, oder: 
Leidenſchaft und Genie.“ Schauſpiel 
in 5 Alten, frei nach dem Franzöſiſchen des 
Alex. Dumas von L. Schneider. (Kean, 
Hr. A. Liebe.) } 

Montag, den 29, Dezbr. Zum vierten Male; 
„Vineta, oder: Am Meeresſtrand.“. 
Große romantiſche Oper mit Tanz in drei 
Akten. Volksſage nach Gerſtäcker bearbei⸗ 
tet. Muſik von Richard Wöüerſt. 


Fr. z. O Z. 31. XII. 6. J. Schl. O1. 


Or. Schweidnitz, m) 2. w. Eintr. 
31. XII. 2. J. Schl. F. QI. 
Ab. 7. Schwst.-Krzch. 


Tenke & Sarnighausen 


in Breslau, Albrechtsſtraße 7, 
empfehlen ihre nen und elegant 
eingerichtete 


Leihbibliothek 


einer freundlichen Beachtung. Abonne⸗ 
ments zu 5, 7%, 10 und 12% Sgr. 
monatlich und zu 6 Thlr. jährlich, 3 Thlr. 
halbjährlich, 124 Thlr. vierteljährlich, 
können mit jedem Tage beginnen. Alle 
neuen Erſcheinungen werden ſofort an⸗ 
eſchafft. Kataloge gratis. 720 


2 


Erſcheint in Breslau täglich. 
che u 0 jährlich nur 1 Thlr. tägl 

vollſtändige Gewinnliſten. Inſertionsgebühren bei doppelter Verbreitung nur 1, Sgr. pr. Petitzeile. ? 
Schuhbrücke 32, und bei Robert Mai, Herrenſtraße 1, in allen bekannten Zeitungs⸗Commanditen pro Quartal nur 83% Sgr. — Wöchentlich frei ins Haus uur 2 Sgr. 


Kaufmänniſcher Verein. 

Dinſtag 30. Dezember, Abends 714 Uhr, 
„König von Ungarn.“ — Außerordentliche 
Sitzung wegen vieler Vorlagen: Ueber Speſen⸗ 
Ermäßigung auf dem Tranſito⸗Packhofe. — 
Nachnahmeſcheine der hieſigen Eiſenbahnen. — 
Gerichtliche Auszahlungen. — Handelsverbin⸗ 
dung mit Rußland. — Steuerpflichtige Poſt⸗ 
gegenſtände u. ſ. w. 15728] 


Selm Verein. 
Montag, den 29. Dezember, Abends 7 Uhr 
General⸗Verſammlung. [6101] 


Abend⸗Geſellſchaft. 


Sonnabend den 3. Januar: Ball 
im F. Conzertſaale, Gartenſtraße 
Nr. 16. Gäſte können durch Mitglieder ein⸗ 
geführt werden. Der Vorſtand. 


Breslauer Orchester- Verein. 


Montag, den 29. Dezember, 
Abends 7 Uhr, . 
im Springer'schen Concertsaal: 


dies Abonnement- Concert 


unter Mitwirkung des Hofpianisten Herrn 


Hans von Bülow. 


1) Ouverture zu „Lodoiska“ von Oherubini. 

2) Klavierconcert von Henselt. 

3) Ouverture zu „Pannhäuser“ ». Wagner. 

4) Don Juan-Fantasle von Liszt. 

5) Sinfonie (C-dur mit der Fuge) von 
3 Mozart. 

Billets à 20 Sgr. (num.) und à 15 Sgr. 
(nicht num.) sind in der Buch- und Musi- 
kalienhandlung von J. Haln aer und 
Abends an der Kasse zu haben. [5638] 

Das Commit“. 


Clavier- Institut. 


Den 3. Januar beginne jeh einen neuen 
Cursus für Anfänger und bereits Unter- 
richtete. Anmeldungen nehme ich Mittags 
von 1 bis 3 Uhr entgegen. 5711] 


Junkernstr. 17, Arnold Heymann. 


Heiligen-Bildchen | 


„IB. Oliviero, Breslau, 


vorräthig bei 


ne Wer. $ — 

Im blauen Hirſch. 
Sonntag, den 28. Doppel⸗Vorſtellung. 

Anfang 4%, der 2ten 7 Uhr. 

1. Die Kirchen und Paläſte Roms. 

2. Nordpolar⸗Expeditionen. 

3. Dissolving views. [5696] 

Entree: 7%,51u, 2% Sgr., Kinder 4 u. 3 Sgr. 
Montag: 1. Sonne, Planeten, Mond. 

2. Das Forum romanum, Grabmale. 


Geſellſchaft Eintracht. 


Mittwoch, den 31. Dezember, Abends 7½ Uhr, 


Ball 


im Cafe restaurant, 

Gaſtbillets werden Montag, den 29. und 
und Dinſtag, den 30., Abends 7—8 Uhr, im 
Geſellſchaftslokale abgegeben. 

[6066] Das Comite. 


Wandelt's Juſtitut 


für Pianoforteſpiel⸗ u. Harmonielehre, 
und das damit verbundene Seminar für 
Muſiklehre im Einhorn am Neumarkt und 
alte Taſchenſtr. 15, eröffnet mit dem 5. Jan. 
einen Kurſus für neu aufzunehmende Schüler. 
Der Unterricht für die der Anſtalt ſchon an⸗ 
gehörenden Schüler wird den 2. Januar fort⸗ 
geſetzt. Das mit der Anſtalt verbundene 


Geſang Juſtitut 


eröffnet den 7. einen neuen Kurſus, und zwar 
Nachmittag 3 Uhr für Damen, Abends 8 Uhr 
für Herren. [6008] 
Wandelt, am Neumarkt 28, 
Schubert, Burgſtr. 2. 


Die Probenummer der Schleſiſchen 
Theater - Zeitung kann Montag von 12 
Uhr ab in der Muſikalienhandlung von Jenke 
u. Sarnighauſen (Albrechtſtraße Nr. 7) 
gratis in Empfang genommen werden. Die 

eehrten Abonnenten erhalten dieſelbe zugeſandt. 
5722 Louis Stangen. 


Die geehrten Vor⸗Mitglieder der drit⸗ 
ten Brüdergeſellſchaft wollen gütigſt die 
Wahlzettel bis zum 29. d. M. bei dem 
90580 H. Caſſirer einreichen. 

6058] Der Vorſtand. 


Unterrichts⸗Anzeige. 

Meine ſeit einer Reihe von Jahren beſte⸗ 
hende Unterrichts⸗Anſtalt für Weißnäherei 
und Namenſticken, nur für Töchter gebil⸗ 
deter Stände, befindet ſich jetzt 
Oghlanerſtraßte 43, 

Eingang im Hofe rechts, 3. Etage. 
[6102] Linna Ziemek. 
Aerztliche Hilfe in Geſchlechts⸗ und ga⸗ 
lanten Krankheiten unter der ſtrengſten 
Discretion Albrechtsſtraße Nr. 23, 1, Etage, 


Feuilleton für Kunſt und Wiſſenſchaft. 
Während der Lotterieziehung bringen wir täglich 


Billigste Provinzial-Zeitung, 
Theater⸗Aetien⸗Verein. 


Die Auszahlung der fälligen Zins⸗Coupons von Breslauer Theater⸗Actien er⸗ 
folgt vom 1. bis 15. Januar bei den Herren Carl Ertel u. Comp., Karlsſtraße 44; 
auch werden daſelbſt die noch nicht eingeforderten Coupons⸗Bogen gegen eee 
Actien ausgegeben. [5700] 

Das Directorium des Theater⸗Actien⸗Vereins. 


Schleſiſcher Bank ⸗Verein. 


Mit Bezug auf § 52 unſeres Geſellſchafts-Vertrages machen wir hierdurch be⸗ 
kannt, daß wir Genehmigung des Verwaltungsrathes für das Jahr 1862 
eine Abſchlags⸗Dividende auf unſere Antheilsſcheine von 4% feſtgeſetzt haben. 

Die Auszahlung erfolgt gegen Einlieferung der mit einem Nummer ⸗Verzeichniß 
zu begleitenden Abſchlags⸗Dividendenſcheine Nr. 11 in den Vormittagsſtunden vom 
15. bis einſchließlich den 31. Januar fut. 

hier an unſerer Kaſſe, 
in Berlin bei der Direetion der Diseonto⸗Geſellſchaft, 
a : bei Herrn S. Bleichroeder, . 
und bei ſämmtlichen preußiſchen Provinzial⸗ Banken. 
Breslau, den 29. Dezember 1862. Schleſiſcher Bank⸗Verein. 
[5712] Hoverden. Fromberg. 


Krakau⸗Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Die Auszahlung der am 2. Januar k. J. fälligen und der aus früheren Ter⸗ 
minen noch nicht präfentirten Zins⸗Coupons, fo wie der verlooften Obligationen der 
vorſtehend genannten Bahn erfolgt an meiner Kaſſe im Auftrage eines hohen k. k. 
öſterreichiſchen Finanz⸗Miniſterii in der Zeit 

vom 2. bis 15. Januar 1863, die Sonntage ausge⸗ 
nommen, in den Vormittagsſtunden von 9 bis 12 Uhr. 

Die vorſchriftsmäßigen Verzeichniſſe für Coupons wie für Obligationen ſind 
unentgeltlich auf meinem Comptoir zu haben. 157051 

Breslau, den 23. Dezember 1862. E. Heimann. 


Königliche Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenhahn. 


Es werden in nicht jeltenen Fällen ſtempelpflichtige Geſuche und Bittſchriften an uns 
gerichtet, ohne auf den tarifmäßigen Stempelbogen von fünf Silbergroſchen geſchrieben zu ſein. 
Dies veranlaßt uns, das Publikum darauf aufmerkſam zu machen, daß zu allen dei 
uns eingereichten Beſchwerdeſchriften, Bittſchriften und Eingaben, welche ausſchließlich ein 
Privat⸗Intereſſe zum Gegenſtande haben, ein Stempelbogen von fünf Silbergroſchen ver⸗ 
wendet werden muß, widrigenfalls der tarifmäßige Stempel des Beſcheides auf ein ſolches 
Geſuch um fünfzehn Silbergroſchen erhöht, oder, wenn die Beſcheidung außerdem ſtempelfrei 
geweſen wäre, ein Stempelbogen von fünfzehn Silbergroſchen dazu verwendet werden wird. 
Berlin, den 15. Dezember 1862. [5520 
Königliche Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Königliche Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 


Vom 1. Januar k. J. ab findet die Beförderung von Eilgütern auf der Niederſchleſiſch⸗ 
Märkiſchen Eſſenbahn nur noch mit den Nacht⸗Perſonenzugen V. und VI., ſowie mit den 
Lokalzüge VII., VIII., IX. und X., beziehungsweiſe den entsprechenden Anſchlußzügen auf 
der Zweigbabn zwiſchen Kohlfurth und Görlitz, ftatt, was hierdurch zur offentlichen Kennt⸗ 
niß gebracht wird. Berlin, den 24. Dezember 1862. [5694 

Königliche Direktion der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Bekanntmachung. 10 
Vom 1. Jauuar 1863 ab wird der Lokalzug nach Oppeln ftatt um 6 Uhr in. 
erſt um 7 Uhr Abends von Breslau abgelaſſen werden, und demgemäß in Oppeln und auf 
den Zwiſchenſtatſonen um ½ Stunde fpäter als bisher eintreffen. 
Breslau, den 24. Dezember 1862. 
Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Oppeln Tarnowitzer Eiſenbahn. 


Den Herren Actionären wird hierdurch zur Kenntniß gebracht, daß zur Beſchlußnahme 
in der für den 20. Januar k. J. einberufenen außerordentlichen Genera W 25 
von mehreren Actionären gezeichneter Antag wegen Vereinigung unſerer Geſellſchafk mit 
derjenigen, welche zum Dau einer Eiſenbahn auf dem rechten Oder⸗Ufer zu gründen beab⸗ 
ſichtigt iſt, vorliegt, und auf die Tagesordnung gebracht werden wird. 
Breslau, den 24. Dezember 1862. 5719] 
Der Verwaitungsrath der Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbabn⸗Geſeliſchaft. 


Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn. 


Mit Bezug auf $$ 25, 28 und 29 der Geſellſchafts⸗Statuten wird biermit eine außer⸗ 
ordentliche General⸗Verſammlung der Actionäre der Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn⸗Geſell⸗ 
ſchaft auf Montag den 20. Januar 1863, Nachmittags 3 Uhr, in das Lokal des „Königs 
von Ungarn“, Biſchofsſtraße hier, zuſammenberufen. 

Gegenſtände der Verhandlungen find: 

I) Beratbung und Beſchlußfaſſung über das Verhalten der Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſen⸗ 
bahn⸗Geſellſchaft zum Bau einer Eiſenbahn auf dem rechten Oderufer, event. über 
Subvention deſſelben ſeitens der Geſellſchaft mittelſt Actienzeichnungen oder Entgegenbau; 

2) Berathung und Beſchlußfaſſung über Inangriffnahme oder Unterſtützung einer Ver⸗ 

N der Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn in das Bergrevier. 

Mit Bezug auf die Beſtimmung des § 31 der Geſellſchafts⸗Statuten, können die Herren 

Actionäre bei der Hauptkaſſe zu Oppeln, oder der Filial⸗Kaſſe im Directions⸗Bureau, Kö⸗ 

nigsplatz 3a hier, ihre Actien deponiren, unbeſchadet der Beſtimmung im letzten Alineg 
5 


des § 31 
Der Verwaltungs⸗Nath. 


Breslau, den 20. Dezember 1862. 
Theater⸗Kapelle. Wintergarten. 
Heute Sonntag den 28. Dezbr.: [6086] 


Zu dem zweiten Cyclus von zwöl 
großes Inſtrumental⸗Kon 


Konzerten in Springers Konzert⸗Saa ert 
unter Leitung des Kapellmeiſters Orn. En lich. 


find Abonnement⸗Billets 3 1 Thlr. 10 Sgr. 
in allen hieſigen Muſikalien⸗ Handlungen zu] Anfan 3% Ubr. Entree & Perſon 2798 k. 
Auch ſteht ein Mahagonj⸗Sekretär mit 


haben. Das erſte Konzert findet Donnerſtag 
157061 werk zur Verlooſung daſelbſt, a Loos 5 


den 8. Januar ſtatt. 
Liebichs Etabliſſement. Weiſsgarten. 
Heute Sonntag den W. Dezember großes 


Heute Sonntag den 28.: 9. Abonne⸗ 
ments⸗Concert. Tombola. Anfang 3% 
Uhr. Entree für Nichtabonnenten à Perſon 
2% Sgr. Die Ziehung beginnt um 5 Uhr 
und da nur 800 Looſe abgeſetzt ſind, ſo iſt 
der Hauptgewinn ein Harmonium. 

Montag nur Fortſetzung der Ziebung. 
Das 10. Abonnement⸗Concert findet Dins⸗ 
tag den 30. ſtatt. 

Den 31. Dezbr. zum Sylveſter großer 


Ball masqque el park, 


große Aufzüge von Masken, viele angenehme 


der Springer ſchen Kapelle unter Direktion 
des königl. Muſikdirektors Herrn M. Schön. 
Anfang 3½ Uhr. de 10 Uhr. 


Tanzmuſik in Roſenthal, 


heute Sonntag, wozu einladet: Seiffert. 
Omnibusfahrten von 1 Uhr ab. 


Ueberrafchungen. 6851 i era Men 
0 1 orf, er Reiſender 
Einzug des neuen Jahres 18634 Maler in Mainftodheim, ſoll in An 


Große Produktion einer mit demſelben ans 
kommenden chineſiſchen Tänzer⸗Geſellſchaft ꝛc. 


Schieß werder. 


Heute Sonntag den 28. Dezember: 


großes Militär⸗Konzert 
von der Kapelle des kgl. zweiten ſchleſiſchen liche Klaſſen des Gymnaftii und der R 
Grenadier⸗Regiments Nr. 11, ſchule ertheilt ein Stud, phil., welcher durch 

unter Leitung des Kapellmſtr. Herrn Fauſt. Herrn Rabbiner Dr. Geiger beſtens em⸗ 
Anfang 3½ Uhr. 6054] 

Entree: Herren 2% Sgr., Damen 1 Sgr. 


tojeh - Sache als Zeuge vernommen werden. 
30 erſuche denſelben, mir bald ſeinen gegen⸗ 
wärtigen Wohnort anzuzeigen. 

Namslau. A. König, Gaſtwirth. 


Gründl. Privatunterricht 


Handlung Ring Nr. 19. 


gr. 


Nachmittag⸗ u. Abendlonzert 


Entree: Herren 2% Sgr., Damen 1 Sgr. 
— — H —f— 1 


zur Verbreitung und zur Nachhilfe für . . 
eal⸗ 


pfohlen wird. Näheres in der Modewaaren⸗ 
[6081] 


Amtliche Anzeigen. 


[2477] Bekanntmachung. 

In unfer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt Nr. 289 
die von den Kaufleuten Adolph Heinrich 
Weiß u. Carl Heinrich Ferdinand Neu: 
ip beide hier, am 15. Dezbr. 1862 

ier unter der Firma Weiß & Neuge⸗ 
aauer errichtete offene Handelsgeſellſchaft 
heute eingetragen worden. 

Breslau, den 19. Dezbr. 1862. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


12476] Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt heuze 
Nr. 290 die von den Kaufleuten Adolf Ju⸗ 
Iiusburger und Heinrich Proskauer, 
beide hier, am 1. Nov. 1862 hier unter der 
Firma A. Juliusburger & Co. errichtete 
offene Handelsgeſellſchaft, und zugleich deren 
durch das Ausſcheiden des p. Proskauer 
erfolgte Auflöfung, und in unſer Firmen⸗Re⸗ 
giſter Nr. 1274 die Firma A. Inuliusbur⸗ 
ger & Co. hier, und als deren Inhaber 
der Kaufmann Adolf Juliusburger hier 
eingetragen worden. 

reslau, den 20. Dez. 1862. 8 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das dem Maurerpolirer Nobert Koſtka 
gehörige Grundſtück Nr. 181 zu Neudorf⸗Com⸗ 
mende, abaeihäbt auf 11,482 Thlr. 25 Sgr. 
1 Pf. zufolge der nebſt Hypothekenſchein in der 
Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 

am Freitag, den 8. Mai 1863, 

Vormittags 11 Uhr, 

vor dem Herrn Gerichtsaſſeſſor Freytag an 
ordentlicher Gerichtsſtelle im ka 
Nr. 2 ſubhaſtirt werden. : 2021] 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ihre Anſprüche bei uns anzumelden. 

Breslau, den 7. Oktober 1862. 1 
Königl. Kreis⸗Gericht. J. Abtheilung. 


W e Verkauf. 
Zum nothwendigen Verkaufe der dem Stadt⸗ 
1 — Johann Ludwig Taeger und 
dem Kaufmann Guſtav hilt v Knoch 
modo deſſen Erben gehörigen Grundſtücke, 
und zwar: r. 2020] 

a, der Stadtmühle zu Liegnitz, und des da: 

1 mit verbundenen Grundſtücks Nr. 283 der 
Vorſtadt Liegnitz, zuſammen auf 41,526 
Thlr. 15 Sgr. geſchätzt, 

b. der Neumühle Nr. 1 in Prinkendorf, ge⸗ 
ſchätzt auf 53,417 Thlr. 10 Sgr., 
welche theilungshalber verkauft, und ſowohl 
einzeln wie zuſammen ausgeboten werden 
ſollen, ſteht Termin auf den 13. April 
1863, Mittags 12 Uhr, in unſerem 

Parteien⸗Zimmer Bäckerſtraße Nr. 12 an. 

Alle unbekannten Real⸗Prätendenten werden 
aufgeboten, ſich bei Vermeidung der Präkluſion 
ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden. 

Taxe und Hypothekenſchein können in dem 
Subhaſtations⸗Bureau eingeſehen werden. 

Liegnitz, den 14. November 1862. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abthl. 


Bekanntmachung. [2471] 
In unſer Firmen⸗Regiſter ſind 

Nr. 43 die Firma Bernhard Schrocke zu 
Preichau, und als deren Inhaber der 
Viehhändler Bernhard Schrocke zu 

Preichau, Kreis Sleinau, 
Nr. 44 die Firma Carl Friedrich Hantke 
zu Köben, und als deren Inhaber der 
Kaufmann Carl Friedrich Hantke 


zu Köben 
Nr. 44 die Firma Charlotte Kliſche zu 
Köͤben, und als deren Inhaber die 
Wittwe Charlotte Kliſche zu Köben, 
Nr. 46 die Firma F. Richter zu Steinau 
a. d. O., und als deren Inhaber der 
Kaufm. Friedrich Nichter zu Stei⸗ 


nau a. d. O., 

Nr. 47 die Firma Frdr. Wlh. Schönborn 
zu Steinau a. d. O., und als deren In⸗ 
haber der Kaufmann Friedrich Wil⸗ 
helm Schönborn zu Steinau a. d. O., 

Nr. 47. 48 die Firma Emanuel Neumann 
u Steinau a. d. O., und als deren In⸗ 
aber der Kaufmann Emanuel Neu: 
mann zu Steinau a. d. O. 

am 18. Dezember 1862 eingetragen worden. 

Steinau a. O., den 18. Dez. 1852. 

Königliche Kreis⸗Gericht⸗Deputation. 


i Papi ne eu ddy⸗Fabrik 
einer Papier⸗ un oddy⸗Fabrik. 
Die bei Köpenick hart am Waſſer und der 
Chauſſee wie auch nahe beim nik bele⸗ 
gene Papier⸗ und Shoddy⸗Fabrik, nebſt allen 
dazu gehörigen Ländereien ſoll aus freier Hand 
— werden. Die Anlage beſteht aus zwei 
großen zwei⸗ und dreiſtöckigen Fabrikgebäuden 
mit großen Bodenräumen, Wohnhaus, zwei 
Speichern, Dampfmaſchinen und Keſſelhaus, N 
Schmiede, Stallung und Remiſe, theils neu 
ausgebaut, größtentheils aber neu und maſſiv. 
Es ſind volljtändige Wellen: und Rohr⸗Leitun⸗ 
gen eine neue Wolffſche Dampfmaſchine von 
Pferdekraft, eine kleine n enn. 
von 4 Pferdekraft, alle nöthigen Utenſilien, 
Winden, Pumpen, einſchließlich einer vollſtän⸗ 
dig eingerichteten Schmiede⸗ und Reparatur⸗ 
erkſtakt vorhanden. Die ſchon im Jahre 1856 
aufgenommene Taxe der Gebäu beträgt 38,853 
e. Ich bin mit dem Verkaufe beauftragt und be⸗ 
reit, auf ſchriftliche oder mündliche Anfragen 
die nöthige Auskunft zu ertheilen, die Beſich⸗ 
tigung zu vermitteln und ſchriftlich frankirt 
einzuſendende Gebote von Kaufluſtigen 5 05 
gen zu nehmen. [5674] 

Berlin, den 21. Dezember 1862, 

Gubitz, Notar, Poſtſtraße 31. 


Holz⸗Verkauf. [2474] 

Montag, den 5. Januar 1863, von 
Früh 9 Uhr ab, werden im Gaſthofe zum 
deutſchen Hauſe hierſelbſt, nachſtehende Hölzer 
1) 12,000 Kubikfuß Eichen⸗, Rüſtern⸗ und 
Buchen⸗Nutzholz, darunter Schiffsbau⸗ 


oͤlzer, 

2) 25 Klaftern Eichen⸗Scheitholz, 

3) 100 Schock hartes Schiffsreiſtg 
meiſtbietend verkauft. 

Die Hölzer lagern am linkſeitigen Oder⸗ 
Ufer unterhalb der Stadt, im ſogenannten 
„Stablanken.“ 

Ohlau, den 20. Dezbr. 1862. 

Die Forſt⸗Depntation. 


die 


(Die Geſchichte von der unartigen „Germania“, die nicht 
mehr auf ihren Frankfurter Vormund hat hören wollen.) 


2478 
ur Verpastung des Straßendüngers | un ſerer Laternenwärter oder Arbeiter der Neujahrs⸗Umgang geſtattet iſt. 
und der Schoorerde, welche auf den Platzen Breslau, den 27. Dezember 1862. [5713] 

a. 8 der Verbindungsbahn am Gräbſchener 

ege, 

b. an den Salzmagazinen vor dem Oderthore 
abgeſchlagen werden, auf die Zeit vom 1, Ja⸗ 
nuar 1863 bis ult. September 1866, haben 
wir auf Sonnabend den 3. Januar 1863 

für den Platz ad a. von 10 bis 11 Uhr Vorm. 
in unſerem Bureau VI. Schweidnitzerſtraße 
Nr. 7, Termin anberaumt. Die Licitations⸗ 
bedingungen ſind in der Rathsdienerſtube zur 
Einſicht ausgehängt. 

Breslau, den 10. Dezember 1862. 


5 Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 


Der hier ſeit zwei Jahren praktizirende 
Arzt, der Doctor Herr Pohl, verläßt den 
hieſigen Ort. 

Die baldige Niederlaſſung eines prakti⸗ 
ſchen Arztes und Geburtshelfers iſt daher 
dringend geboten. 

Am Orte befindet ſich eine Apotheke und 1 
erftredt ſich die Wirkſamkeit eines Arztes auf | ergebenft eingeladen. 
einen Bezirk von 7000 Seelen. i 

Die Stadt⸗Commune gewährt für die Ar⸗ 
men ⸗Praxis jährlich 40 Thlr., und ertheilt der 
Magiſtrat über andere Emolumente, welche 
rüheren Aerzte bezogen haben, gern Aus⸗ 


kunft. 


2473 
f Dez Bau einer Brücke über den Lohe⸗Fluß 
bei Neulirch, Kreis Breslau, veranſchlagt auf 
3240 Thlr., ſoll im Wege der Lieitation ver⸗ 
dungen werden. Hiezu f 


werden. Zeichnung und Koſtenanſchlag liegt 
bis dahin in genanntem Bureau zur Einſicht 


aus. Breslau, den 27. Dezember 1862. 


An der evangeliſchen Schule zu Kattowitz, 
Kr. Beuthen O. S., ſoll vorläufig ein unver: 
heiratheter Adjuvant, der zugleich den Turn⸗ 
unterricht leiten muß, vom 1. April nächſten 
Jahres ab angeſtellt werden. Demſelben wer⸗ 
den außer freier Wohnung jährlich 210 Thlr. 
zugeſichert. [5589] 
Bafüaug ih. 7 on ſich unter 

eifügung ihrer Zeugniſſe bei dem evangeli⸗ 0 
ſchen Pfarramte zu Kattowitz bis ſpäteſtens für eigene Rechnung um 
den 15. Januar nächſten Jahres melden. 

Kattowitz, den 17. Dezember 1862. 

Der Vorſtand der evangeliſchen 


Genoſſenſchaftliches. 


Die Verhandlungen des erſten Vereinstages 
der ſchleſiſchen Genoſſenſchaften (a! Sgr.), jo 
wie die auf dem Vereinstage gehaltene Rede 
des Herrn Schulze⸗Delitzſch (A 1 Sgr.) 
ſind im Comptoir unſers Vorſitzenden, Kauf⸗ 
mann Laßwitz, Schuhbrücke 54, ſowie bei 
unſerm Kaſſirer, Kauſmann Jacob, Meſſer⸗ 
gaſſe Nr. 1 zu haben. 5724 

Ausſchuß des Vorſchuß⸗Vereins 


3230 


Jede Sonnabends-Nummer bringt eine 


Aus der Berliner humoriſtiſch⸗ſatyriſche Illuſtration. 


20 
Ferner bringt die „Tribüne“ einen größeren Roman, 
5 und machen wir auf den vor Kurzem begonnenen: 


Der falſehe Graf von Dr. W. Toarnow 


Erſcheint e jede Nummer beſonders aufmerkſam. Den jetzt hinzutretenden Abonnenten 

€ . 18 1 2 1 7 8 2 
pro Quartal 22% Sgr. incl. Poſporto. wird der bis jetzt erſchienene Theil des Romans gratis 
Sämmtliche königl. Poſtanſtalten nehmen Be nachgeliefert. 
ö ſtellungen an. [5710] Die Expedition der „Tribüne“, Berlin, Kronenſtr. 36, 


Berliner Reform, 


Organ der Volkspartei, 
N Redacteur: Dr. Eduard Meyen, 
die freiſinnigſte der Berliner Zeitungen, eisen täntieh Morgens, 1 —2 Bogen art, mit 


Ausnahme des Montags. Bringt die neu eingegangenen telegraphiſchen, politiſchen und Handelsdepeſchen, Leitartikel, 

politiſche Nachrichten aus allen Staaten, ausführliche Berliner Lokalnachrichten und Stadtneuigkeiten, eine vollſtändige Ges 

richtszeitung, Berichte über die Verhandlungen des Landtags, Notizen über Kunſt, Literatur und Theater, einen Courszettel 
nebſt Börſenbericht, Sonntags eine humoriſtiſche Berliner Wochenſchau ꝛc. 


Abonnementspreis bei allen Poſtanſtalten innerhalb des preuß. Staates vierteljährlich 1 Thlr. 10 Sgr., innerhalb des 
öſterreich⸗deutſchen Poſtverbandes 1 Thlr. 18 Sgr. 


Empf. zu gef. Abonnements auf das am 1. Januar beginnende neue Quartal. 


Bekanntmachung. Wir erlauben uns das Publikum ergebenſt davon in Kenntniß at 


Directorium der Gasbeleuchtungs⸗Actien⸗Geſellſchaft. 


Dinstag, 30. December, Aben 


im Vergleich zu der anderer Nationen.“ 


„ad b. von 11 bis 12 Uhr Vorm. 
Vorräthig in A. Gosohorsky’s Buchh, (L. F. Maske): 


An praktiſche Aerzte. [2475] 


nung der verſicherten Fahrzeuge. ö 
Neuſalz a. d. Oder, den 24. Dezember 1862. 


Der Vorſtand und Verwaltungsrath. 


Magdeburger Fenerverſicherungs-Geſellſchaſt. 


Schömberg, den 23. Dezbr. 1862 
Der Magiſtrat. 


Bau⸗Verdingung. 


teht ein Termin auf Prämien⸗Einnahme. 


1 onta Men 5, bet un erg des 1861 1863 
nterzeichneten, ahnhofsſtraße an, zu 5 N 1 7 : 
welchem die Herren Zimmermeiſter eingeladen a Prämie. Wee Prämie. 


3 * . J oe . ö 
bis ultimo October . . . 896,798,632, 281,048 8] 11]1,065,736,095 2456.15 
im November. 45,015,148] 172,245 26(—] 54,381,456] 183,919 
bis ult. November = 941,814,11112,453,294| #|1111,120,117,55112,630,235 
davon ab Rückverſicher.⸗Prämie 

und Riſtorni bis ult. November 193.035,84 638,938 
Für eigene Rechnung alſo dis 


Der Bau⸗Inſpektor Milczewski. 


683,268 118— 184,340,253 


Es iſt mithin im Jahre 1862 bis ultimo November: 

die Verſicherungsſumme Brutto um 178,303,440 Thlr. 

für eigene Rechnung um 186,998,371 = 

die Prämien⸗Einnahme Brutto um 186,940 = 29 Sgr. 
r 281,70 + 
gegen das Vorjahr geſtiegen. 

Brandſchäden. 
1861. 


Gemeinde Kattowitz. 


im November. . 256 101,450] 68,692|14| 2] 208] 93,642 
bis ultimo November. |3012]1,415,216] 859,293] 10, — 267 1[1,610,566 


nl. 


Rechnung, alſo vorausſichtlich circa 70,000 Thlr. mehr als im Vorjahre. 
ee den 19, Dezember 1862, 
agdeburger Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft. 
Für den Verwaltungsrath: Der General⸗Direktor: 
zu Breslau. M. Schubart, Friedr. Knoblauch. 


Die „Tribüne“ bringt: J) eine Kritik der Tages⸗ 
fragen; 2) Verhandlungen der Berliner und 
auswärtigen Geriehtshöfe von Intereſſe; 3) eine 
fortlaufende Chronik der neuen Verbrechen; 
4) Berliner Tages⸗Neuigkeiten, umfaſſend alle Er: 
eigniſſe des öffentlichen und verborgenen Lebens, welche 
unſere Hauptſtadt in ſo reichlicher Fülle darbietet; ſei es nun 
auf Straßen und Plätzen oder in Hütten und Pa 
laͤſten, oder in geheimen Cabinetten und Miniſter— 
Hotels, nichts bleibt unſerem wohl unterichteten und zahl 
reichen Berichterſtattern, die bis in die höchſten Stände 
reichen, verborgen. Unſere Darſtellungsweiſe iſt entweder 
eine ſcharf kritiſtrende, oder eine ſolche, welche die Schäden 
unſerer ſocialen und politiſchen Zuſtände in Form der Sa: 
tyre und des Witzes zum allgemeinen Verſtändniß bringt. 


gen, daß keinem 


PPP TER) NEE TERN EEE SC EEE ET SER 
Verein „zur Verbreitung der Wissenschaft des Judenthums“. 


8 Uhr, im Saale des Cafe restaurant: Vortrag 
des Herrn Privatdocenten Dr. R. Finkenstein: „Die mosaische Schöplungsgeschichte 
[57 


Borg Lehrbuch der speciellen Pathologie und 
erapie. 5. vermehrte Auflage. 2 Bände. Preis 8 Thlr. 
20 Sgr. Verlag von August Hirschwald in Berlin. 5692] 


1 (beſonders ſehr empfohlene verheirathete 
Landwirthſchaftsbeamte werden im Bureau des Schleſ. Vereins zur 2 
ſtützung v. Landw.⸗Beamten (Gartenſtraße 37), wo beglaubigte Abſchriften der Zeugniſſe zur 
Einſicht ausliegen, oder auf portofreie Anfragen jederzeit unentgeltlich nachgewieſen. [4940] 


Stromfahrzeug⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft zu Neuſalz a. O. 


Zur General⸗Verſammlung, welche am Donnerſtag den 15. Januar 1863, 
Vormittags 9 Uhr, im Rathhausſaale hierſelbſt ſtattfinden ſoll, werden die Mitglieder 


Auf der Tagesordnung ſtehen: I. Rechnungslegung pro 1861—62; II. Wahl eines Vor 
ſtandsmitgliedes; III. Anträge: a) auf Abänderung reſp. Ergänzung des $ 6 und $ 30 des 
Statuts; b) betreffend die Zulaſſung von Bevollmächtigten bei der General⸗Verſammlung; 
e) wegen Bewilligung von Koſten für Geſchäftsdeputirte; d) wegen der außeren 6 


Ueberſichtliche Zuſammenſtellung der monatlichen. Geſchäftsergebniſſe in den J. 1861 u. 1862, 


. 
11 


14— 
11 


ultimo November 748,778,927|ı,770,025| 16011 935,777, 2082001296 41 


N 4 80 1862. 
Zahl J Dafür find [Für eigene Rechnung] Zahl ] Dafür find J Solche koſten voraus, 
der | Brutto in abzüglich der der J Brutto in ſichtlich für eigene 
Scha; Reſerve Rückverſicherung Schä-] Reſerve Rechnung abzüglich 
den. geſtellt. wirklich bezahlt, den. geſtellt. der Rückverſicherung. 
Thlr. Thlr. ar. Pf. Thlr. Thlr. 
bis ultimo October . |2756]1,313,766] 790,600|25] 10]246311,516,924 865,000 


930,000 
Die bis ultimo November eingetretenen Brandſchäden koſten der Geſellſchaft für 


Bekanntmachung. 2472 

In dem Konkurſe über das Vermögen der 
Putzwaaren⸗Händlerin Karoline Springer 
zu Brieg iſt der königliche Rechts⸗Anwalt 
Niemann zum definitiven Verwalter der 
Maſſe beſtellt worden. 

Brieg, den 16. Dezember 1862. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 

5 Bauholz⸗Verkauf. 12431] 

Den 30. Dezember e., Früh um 10 Uhr, 
ſollen über 1000 Stück, im Jagen Nr. 20 
des hieſigen Stadtforſtes ſtehende, Kiefern 
und Fichten, ſämmtlich Stämme von 40 und 
mehr Kubikfuß Inhalt, in unſerem Seſſions⸗ 
Zimmer öffentlich an den Meiſtbietenden ver⸗ 
kauft werden, wozu wir kautionsfähige Bieter 
hiermit einladen. 

Namslau, den 17. Dezbr. 1862, 

Der Magiſtrat. 
Gerichtliche Auktion. 

Dinstag den 30ſten d. M., Vorm. 9 Uhr, 
ſollen im Stadt⸗Gerichts⸗Gebäude Kleidungs⸗ 
ſtücke, Möbel, Hausgeräthe, ferner ein Eis⸗ 
Schrank, fünfzig Kufen mit Zinndeckeln; um 
11 Uhr: ein Eimer Roth⸗ und ein dergl. 
Rheinwein, ſechs Tonnen Heringe und ſechs 
Tonnen Soda verſteigert werden. [5718] 

Fuhrmann, Aukt.⸗Comm. 

Auktion. Dinstag den 30. d. Mts. von 
9 und 2 Uhr an ſollen Schmiedebrücke 22, 
im goldnen Zepter, gute Reſtaurations⸗ 
und Zimmermöbel, wobei Bettſtellen 
mit Sprungfedermatratzen, Betten, 
ein Billard mit Zubehör und ein Eis⸗ 
kaſten, öffentlich gegen gleich baare Zah⸗ 
lung verſteigert werden. 6014 
Reymann, Auktions⸗Commiſſarius. 


Große MNuetion. 


In Folge Auflöſung der unter der 
Firma „F. Bartſch“ hier beſtande⸗ 
nen Lederfabrik, Kleine Feldgaſſe 8 
(Ohlauer⸗Vorſtadt), ſollen Montag den 
12. Januar k. J. und folgende Tage, 
jedesmal Vormittags von 9 und Nach⸗ 
mittags von 3 Uhr ab: 

I. die daſelbſt befindliche Dampfma⸗ 

ſchine mit Lohmühle und Walk⸗ 


faß; 

II. 12 Gruben, 23 Farben, 4 Weichen, 
8 Kälke, ein kupferner Keſſel, 
eine Ledermangel, eine kupferne 
Pumpe, eine Marmortafel, 4 
Zurichttafeln; 

III. circa 300 Stück deutſche und 
wilde, in der Gerbung begriffene, 
Fan ſo wie eine Partie roher 

indhäute und fertige Maſchinen⸗ 
riemen in verſchiedenen Dimenſtonen; 

IV. circa 1000 Ctr., gut erhaltene, 
eichene Spiegelrinde (im jüngſten 

Frühjahr geſchält); 

V. diverſe Gerberei-⸗Werkzeuge, fo wie 
Comptoir-, Handlungs- u. andere 
Utenſilien, 

meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung 

verſteigert werden. 

45571] Saul, Auctions⸗Commiſſarius. 


Grundzüge 


Zur Erlernung 

der Landwirthſchaft 
finden noch einige vorgebildete junge 
Männer in der mit der königl. Domäne 
Popelau bei Rybnik verbundenen Land⸗ 
wirthſchaftsſchule Aufnahme. — Außer 
angemeſſener praktiſcher Heranbildung 
nehmen die Praktikanten zugleich an 
einem ſyſtematiſchen, von 3 Lehrern er⸗ 
theilten theoretiſchen Unterrichte in der 
Landwirthſchaftslehre und den dazu ge⸗ 
hörigen Fortbildungsfächern Theil. 
[5716] Fr. Pietrusky. 


Eingeſandt. Adel 
Am 29. Septbr. d. J. wurden meine Wirth⸗ 
ſchafts⸗Gebäude durch Feuersbrunſt vernichtet. 
— Meine Erntebeſtände hatte ich bei der 
vaterländiſchen Verſicherungs⸗Geſell⸗ 
ſchaft in Elberfeld verſichert, und kann 
nicht umhin, öffentlich meinen Dank für die 
prompte und loyale Regulirung des mich be⸗ 
troffenen Schadens, ſeitens der General⸗Agen⸗ 
tur in Breslau Herrn C. M. Schmoock 
auszusprechen, — Nicht nur von dem Gefühle 
der Dankbarkeit der genannten Geſellſchaft 
gegenüber beſeelt, ſondern auch dem verſichern⸗ 
den Publikum kann ich mit vollkommener 
Ueberzeugung obige Verſicherungs⸗Anſtalt we⸗ 
gen ihrer rechtlichen Handlungsweiſe empfehlen. 
Gottlieb Brieger, 
Bauergutsbeſitzer in Gr.⸗Mangersdorf, 
Kreis Falkenberg. 


eſchlechts⸗ (galante) Krankheiten wer⸗ 
G — geheilt Ohlauerſtr. 34, 2. 8 


Verſchwiegenheit ſelbſtverſtändlich. [6096] 


anzunterricte, 


fo wie zum Mädchenturnen, auf den 
balben Curſus, nehme ich täglich von 
11 Uhr ab Anmeldungen entgegen. 
Meine Wohnung und Schule: Schuh⸗ 
brücke 70, Albrechtsſtraßenecke, 2. Etage. 
6103 M. Reif. 


Mein Penſionat für junge 

Madchen befindet ſich am 
Neumarkt Nr. 1. 
Elfriede Frauſtädter, 

[6053] geb. Speier. 
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Wir ſagen noch einmal, nicht die einfeitigen, jedes Beweiſes baren Lob-] Im Verlage von Joh. Urban Kern in 
preiſungen des Fabrikanten oder des Verkäufers, am allerwenigſten die Verkleinerun⸗ Breslau, Ring Nr. 2, find erſchienen: 
gen des urſprünglichen, längſt bewährten Fabrikats, wie dies bei den in Gelegenheits⸗Gedichte, 
neuerer Zeit vielfach annoncirten Malzpräparaten (Malzextrakten) der Fall iſt, werden beſonders zu Geburts- und Namenstagen, 
das Publikum jemals von der Vorzüglichkeit derſelben überzeugen, ſondern nur die Neujahrs⸗ u. anderen Fefien für gute Kinder. 
aus feiner Mitte hervorgegangenen, alſo auf eigene Erfahrung begründeten Beſtäti⸗ Eltern, Erziehern und Lehrern gewidmet von 
gungen und Anerkennungen, unterſtützt von wiſſenſchaftlichen Gutachten, wie ſolche J. Schöne u. C. A. Schmidt. 
den Hoff ſchen Malzpräparaten aus der Brauerei Neue⸗Wilhelmsſtr. 1 in Berlin Herausgegeben von J. G. Knie. 
feit Jahren noch täglich zu Theil werden, können für das Publikum maßgebend. Vierte Auflage. 16. Preis 6 Sgr. 
und für den Leidenden Vertrauen erweckend ſein, und darum wollen wir auch das Ein Conditor ehil e 

. nt j 
nachfolgenden Schreiben an die Niederlage des Herrn Müller in Magdeburg e eee rgehilfe Be 


der Oeffentlichkeit nicht vorenthalten: dingungen in einer größeren Provinzialſtadt 
Schleſiens zum ſelbſtſtändigen Betriebe 
einer Conditorei baldigſt zu engagiren 
gewünſcht. Adreſſen von befähigten auſtän⸗ 
digen und durchaus nüchternen Bewerbern, 
dann eine kurze Angabe über Lehrzeit und 
bisherige Beſchäftigung beizufügen, beliebe 
man unter . D. in der Expedition der 
Bresl. Ztg. abzugeben. [6610] 


ka om gebildeter, rechtlicher und fleißi⸗ 


ger Mann, der gute Empfeblungen hat, 
ſucht, um ſeinen Kindern eine gute 
Schulbildung und Erziehung zu ermög⸗ 
lichen, wozu ihm gehabtes Unglück die 
Mittel geraubt, bier oder auswärts 
Anſtellung in einer Fabrik oder in 
einem anderen größeren Geſchäft, oder 
im Comptoir, gleichviel, da er mit der 
Feder ſo vertraut iſt, wie praktiſch 
brauchbar. Gütige Offerten werden er⸗ 
beten unter A. Z. 22 an die Expedition 
der Breslauer Zei 


———— 


Barby, den 23. Juli 1862. 

„Verehrter Herr! Anbei Kiſte mit leeren Flaſchen zurück. Die Wirkung des 
Malzertraft-Gefundpeitöbierd des Herrn Hoflieferanten Johann, Hoff it 
auch dieſes Drittemal bei mir ausgezeichnet geweſen; nicht allein, daß ich von meiner all⸗ 
gemeinen, von einem nervöſen Fieber zurückgebliebnen Körperſchwäche gänzlich herge⸗ 
ſtellt bin, bat daſſelbe auch noch ganz beſonders feine Wirkung auf ein Schwaͤche 
meiner geſammten Verdauungsorgane, die nun ebenfalls gänzlich beſeitigt ik, 
ausgeübt, jo daß ich von dem früheren Magenkrampf und den Magenſchmerzen nun 
gar nicht mehr ſpüre. ; 

Ich fühle mich dem Herrn Hoff zu um fo größerm Dank ver pflichtet, als 
ich mich jetzt einer körperlichen Geſundheit erfreue, die ich 
früher nie gekannt habe. 

[3810] Ihr ergebenſter Schramm, Lehrer und Organiſt. 
NB. Um Verwechſelungen mit einer andern gleichnamigen Firma bier zu ver⸗ 

hüten, iſt es nothwendig, der obigen Firma ſtets das Prädicat „Hof⸗ 
Lieferant“ und „Neue“ Wilhelmsſtraße beizufügen. f 


ere, Hoff ſcher Malz⸗ Extract, enen. 


Fabrikpreis für Breslau 1 Flaſche 7% Sgr., 6 Flaſchen 1% Thlr. 
General⸗Niederlage bei S. G. Schwartz, Ohlauer⸗Straße Nr. 21. 
Beſtellungen von auswärts werden prompt effectuirt. [3812 


u Hoff 'ſchen Malz-Egirac 2 


hält permanent Engros⸗Lager 18811 


Handlung Eduard Groß, Breslau, Neumarkt 42. 


Ein Lebeling⸗ l acht zu 


jung, von empfehlenswerthem Aeußeren, 
findet in einem Deſtillations⸗„Wein⸗ 
u. Eigarren⸗Geſchäft Unterkommen. 
Selbſtgeſchriebene Offerten werden unter 
Cbiffre Z. 2. Neuſtadt O.⸗S. franco 


erbeten. [5651] 


Ein Wirthſchafts⸗Beamter, Anfang 
der 30er, verheirathet, der durch Verpach⸗ 
tung des Gutes zu Oſtern 1863 außer Stel- 
lung iſt, ſucht von genanntem Termine ab 
ein anderweitiges Engagement; derſelbe iſt 
nicht abgeneigt, die Polizei⸗Verwaltung, Rech⸗ 
nungsführung fo wie Milchwirthſchaft mit zu 
übernehmen, gleichviel in welcher Gegend, da 
er der polniſchen Sprache mächtig iſt. Herr 
Graf v. Königsdorff auf Lohe bei Breslau 
wird die Güte haben, nähere Auskunft zu 
ertheilen. 15032 


Wichtig für Bruchleidende! 

Wer ſich von der überraſchenden Wirkſam⸗ 
keit des berühmten Bruchheilmittels von dem 
Brucharzt Krüſi⸗Altherr in Gais, Kanton 
Appenzell in der Schweiz, überzeugen will, 
kann bei der Expedition der Breslauer Ztg. 
ein Schriſtchen mit vielen 100 Zeugniſſen 
gratis erhalten. 7971 
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beim Rindviehe gegen chroniſche Unverdaulichkeit, Aufblähen, Magenhuſten, b ed el S III ei 
\ 2 8 d d me 9 2 55 7 2 *. a 
2 4 lu reg Schafe rs Se 1 Ebenfo hat es ſich empfiehlt 15 2 eingerichteten Re⸗ 


täten, ſo wie ſeinen comfortablen 
Mittagstiſch im Abonnement wie 


r. Grüll, 
königlicher Regierun „Ober⸗Thi 
5 ub buche Departements⸗Ober⸗Thierarzt à la carte zu geneigter Beachtung. 


Mit dem Original wörtlich übereinſtimmend, beſcheiniget 
Breslau, den 16. März 1857. Das Vorſteher⸗Amt des Regierungs⸗ Bezirkes. 
(L. S, : A. Reimann, Bezırts : Voriteher. 
Echt zu beziehen: in Breslau bei Herrn C. Unger, Apotheker, und bei Herrn 
L. Ledermann, Apotheker, 

in Beuthen, H. B. Seybold, Apotheker, in Liſſa, R. Nauchfuß, Apotheker, 
in Carlsruhe, Kühn, herzgl. Hof⸗Apoth., in Lähn, E. Hoffmann, Apotheker, 
in Carthaus, J. Benkendorf, Apotheker, in Neumarkt, A. Kuy, Apotheker, 
in Danzig, Körner, Apotheker, in Niesky, G. Faſold, Apotheker, 


ſtaurations⸗ und Billard⸗Lokali⸗ 


Sæcke 


in verſchiedenen Größen von Drill und Lein⸗ 
wand offerirt billigſt: 4684 
S. Grätzer, vorm. C. G. Fabian, Ring 4. 


Giesmannsdorfer Preßhefe, 


in Fe. I Kade, 190 in ee N 505 3 bel 

in edeberg, £ e otheker, in Rawie . umann, Apotheker, 37 

in Görlitz, E. Staberow, Apotheler, in Noſen — Louis Krug, Apotheler Emmeuthaler Käſe, [4588] 
in Grünberg, Bruno Hirsch, Apotheker, in Sagan, denden, Apotheker, 2 Mr 

in in Schweiduftz, E. Sommer brodt, Strahlen⸗ U. Prima⸗ 


in in Steinau, E. Pfeiffer, Apotheker, 


abelſchwerdt, N. Muſenberg, Apoth. 
ulinsburg, Thieling, Apotheier, 
in Warmbrunn, Ernft Thomas, 


Weizenſtärke 
empfieblt zu billigen Preiſen: 
Die Fabrik Niederlage 
Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 65. 


Schafwollwatten. 


Als neues vorzügliches Wattirungsmittel 
empfiehlt zu Fabrikpreiſen die Heinrich Le⸗ 
wald'ſche Dampfwatten⸗Fabrik, 

34. Schuhbrücke 34. [5890] 


Friſche Auſtern 
an Guſtav Friederici. 

Täglich friſche Auſtern 
047 Gebrüder Sriederici, 


Ring Nr. 9, neben den 7 Kurfü 


N N das „Korneuburger 
Viehpulver“ vermittelt mit Vergnügen an Herrn Kwizda in Korneuburg, Herr Moritz 
4993 


u - 
Ike demnach auch in der Wirkung weit zurüditehen, jo erlauben wir uns, die Herren: 
ekonomen darauf aufmerkſam zu machen, daß jedes Packet zum Zeichen der Echtheit die 
obigen 3 Medaillen und die Firma der Kreisapotheke zu Korneuburg auf der Vignette trägt. 
— — —— —— ——— — —u-H— — ————:— — — —— 


Fenchel⸗Honig⸗Extract 


von L. W. Egers in Breslau, Blücherplatz Nr. 8, erſte Etage. 
} Diätetifches Hilfsmittel j 
bei Hals⸗, Bruſt⸗ und Interleibs: Leiden. 

Dieſer Extract iſt ein in hohem Grade wohlthuendes Linderungsmittel bei Hals⸗, 
Bruſt⸗ und Unterleibs⸗Leiden, Huſten, Heiſerkeit, Katarrh ꝛc. Derſelbe befördert 
raſch den Auswurf des zähen, ſtockenden Schleimes und mildert ſofort jenen quälenden 
Reiz und Kitzel im Kehlkopfe. Dem Geſchmack nach iſt er eine Delice. Die Flaſche 
18 Sgr, die balbe Flaſche 10 Sgr., jede mit meinem Siegel und Facſimile nebſt 
Gebrauchsanwelſung. Vielfache Anerkennungen verbürgen ſeine herrliche Wirkung. 

Seine Majeſtät der König haben während eines nun 
glücklich beſeitigten Katarrhs meinen Fenchel Honig Extrat 
allerhuldreichſt entgegenzunehmen geruht. Mitteiſt gnädiger 
Zuſchrift vom 15. Dezemder 1862 iſt mir der allerhöchſte Dank Sr. 
Majeſtät des Königs ausgeſprochen worden. 2 f 5561] 

ücherplatz 8, 


L. W. Egers, Breslan, Bl Fr 
Arbeitsunfähige Pferde 


und thieriſche Abfälle jeder Art kauft 


Die chemiſche Dünger⸗Fabrik zu Breslau, 


Comptoir: Schweidnitzer⸗Stadtgraben 12; Fabrik: an der Strehlener⸗Chauſſee. 


| Arbeitsunfahige Pferde 115 
Erſte ſchleſiſche Düng⸗Pulver⸗ und Knochenmehl⸗Fabrik. 


Comptoir: Kloſterſtraße Nr. 1 b. 


auf f. franz. Porzellanpapier, in ſchöner, ſchwar⸗ 

zer Schrift empfiehlt die lithogr. Anſtalt u. 

Papierhandlg. von II. C. G. Maul, 
40 Schweidnitzerſtraße 40. 


n meinem, auf der Kronprinzenſtraße zu 

Zabrze, nahe am Mittelpunkt des Orts, 
gelegenen Haufe iſt ein Gewölbe nebſt Re⸗ 
miſen, Keller und Wohnung, ſowie Boden⸗ 
raum und Stallung bald oder zu Oſtern zu 
vermiethen. In dieſen Localen iſt bisher ein 
Spezerei⸗, Schnitt⸗, Glas, Porzellangeſchäft, 
ſowie Mehlhandel mit gutem Erfolge betrie⸗ 
ben worden. Auskunft ertheilt auf frankirte 
Anfragen der Maſch.⸗Werkmeiſter Schmidt 
in Zabrze. [5585] 


Fettes Rindvieh. 


Kühe und Ochſen ſind auf der Herrſchaft 
Zyrowa per Gogolin verkäuflich. [5687 


[3633] 


* 


Auch für 1863 erſcheint im Verlage von R. Gärtner in Berlin, täglich * — 


All gemeine Zeitung | 


Morgens und Abends — die 
redfgirt von 


Berliner 
Dr. Julian Schmidt. 


Organ der conſtitutionellen Partei. 

Gefällige Beſtellungen auf das 1. Quartal wolle man vor Schluß des laufenden Quar⸗ 
tals in Berlin (Preis vierteljährlich 2 Thlr., mit Botenlohn 2 Thlr. 10 Sgr.) der 
dition (Leipzigerſtraße Nr. 112) oder einem der bekannten Zeitungs⸗Spediteure, außerhalb 
ar un 2 Thlr. 11% Sgr. incl. Poſtproviſion) der nädjtliegenden Poſtanſtalt 
zugehen laſſen. 

Inſerate finden weite Verbreitung und werden mit 2 Sgr. für die Zeile berechnet. 


mzugshalber will ich meinen Gaſtdof erſten Ranges, Hötel de Ber- 


Mn, in Meſeritz, fofort verkaufenz am Markt belegen, maſſiv gebaut, complet 
eingerichtet, mit oder ohne Inventarium; beſtehend par terre aus Billardzimmer, 
Reſtaurationszimmer, Nebenzimmer, gut eingerichtete Küche und Speiſekammer, ein 


Saal nebſt 6 Fremdenzimmern, ein beſonderes Haus für die Bedienung, großen Räum⸗ 
lichkeiten von 4 Kellern, nötbigen Stallungen für 24 Pferde mit ganz bequemem 
Hofraum. Der Kauſpreis iſt 7000 Thlr., und können nach Wunſch 2—4000 Thlr. 
darauf ſtehen bleiben. Die näheren Bedingungen auf Franco⸗Briefe ſind bei mir, 
dem Unterzeichneten und dem Kaufmann Herrn Ferd. Groß in Meſeritz zu erfahren. 
5531 A. Siltowski, Hotelbeſitzer. 


ate bers. Wilhelm vos l., Sate . 


Klemptner⸗Meiſter, 
empfieblt fein großes Lager von Moderateur-Lampen unter Garantie im Preiſe von 
2 bis 20 Thlr., Schiebelampen, Patent⸗Oel⸗Sparlampen, meſſingne und lackirte Kaffee⸗ und 
Theebretter, Theekeſſel, Kaffeemaſchinen, Papagei⸗ und Vogelbauer, ſämmtliche Küchengeräthe 
Größtes Lager von Rack-, Gelée-, Asple-For men. Ausstecher ete, 
Stenrin-Putz-Oel, en gros & en detail. 
Gleichzeitig empfeble ich meine Zinkgießerei zur Anfertigung von Comsols, Baleons, 
Serotezlen, Atticas, Vasen, Figuren ꝛc., ſowie zur Uebernahme von Bauarbeit. 


Die Herren Klemptner⸗Meiſter 
erlaube ich mir auf meine Metalldruckerei (oval und — 
3 


aufmerkſam zu machen. 7] 
Auswärtige Aufträge werden ſchnell und prompt effectuirt 


[5536] 
Nikolaistrasse Nr. 76, neben 


und humoristische 1 
Lask & ehr länder, Herrn Hoflieferant Ohagen. 


Auswahlsendungen nur auf Verlangen. 


ahrsscherze in grosser Auswahl bei 


Novpitäten von Neujahrs⸗Karten und 
Cotillon⸗Orden 


empfiehlt in reichhaltigſter Auswahl 


die Papier: u. Kunſthandlung F. Marſch, 


Schuhbrücke Nr. 7, im blauen Hirſch. [5704] 


Die größte Auswahl in 


Neujahrskarten und Wünſchen, 


humoriſtiſchen wie ernſten Inhalts, empfehlen: 


Dohers & Schulze, Papierhandlung, 
Albrechtsſtraße Nr. 6, Ecke der Schuhbrücke. 
- See: nn 
Oberhemden ane enbhehlt unter Burcutie des Gut, 


tens em gron en detail zu billigſten Preiſen die Leinwandhandl. u. Wäſchefabrik 
von S. Grätzer, vorm. C. G. Fabian, Ring 4. [4809] 


Moderateur⸗Campen⸗Oel, 


welches mit geruchloſen, dem reinſten Gas gleichen Flammen brennt. 
5628] Oel⸗Niederlage, Biſchofſtraße Nr. 12, Stadt Rom. 


j 72 m m 2 
C. Weiss in Gross-Glogau 

empfiehlt seine vorzüglich gut construirten und solide gearbeiteten Gross- und 
Thurmuhr- Werke ın allen Dimensionen, die bereits auf den Ausstellun- 
ges in Breslan, Paris und London prämiirt worden sind. Gleichzeitig 
erlaube ich mir ergebenst anzuzeigen, dass ich neben meiner Thurmuhren-Fabrik eine 
Maschinenbau-Anstalt errichtet habe und empfehle dieselbe zur Anfertigun 
aller Maschinentbeile für Fabrik-Anlagen, als: Zucker-, Stärke-, Oelfabriken, Brau- un 
Brennereien etc., ferner Ross- und Göpelwerke, so wie alle Gattungen Iand- 
wirthschaftlicher Masehinen. 4994] 

Reparaturen werden pünktlich und solide ausgeführt, 


Orientaliſches Euthaarungsmittel 
à Flacon 25 Sgr. 


Daſſelbe dient zur Entfernung der Haare an den Stellen, wo dieſelben 
zur Unzierde gereichen; alſo tiefgewachſenes Scheitelhaar, welches häufig 
dem Geſicht ein gedrücktes Anſehen giebt, ebenſo zuſammengewachſene Augen⸗ 
brauen und die mitunter bei dem ſchönen Geſchlecht vorkommenden Bart⸗ 
ſpuren. Die Haare werden in Zeit von 15 Minuten entfernt, ohne Schmerz 
age und Nachtheil für die Haut. Für die ſichere Wirkung garantirt die Fabrik 
En Rothe U. Co. in Berlin, Kommandantenſtr. 31. 


Die Niederlagen befinden ſich in Breslau nur bei Guſtav Scholtz, Schweidnitzer⸗ 
ſtraße Nr. 50, und S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. — J. Koslowski in 
Ratibor. — Rudolph Schultz, Coiffeur, Firma: Heinicke's Nafolger, in Slogan. 
— Adolph Greiffenberg in Schweidnitz. 3401 


Unterzeichneter erlaubt ſich hiermit ein geehrtes Publikum auf ſeine 


neu fabrizirten, vorzügliehen 


Kork Hüte Al 


aufmerkſam zu machen, welche an Leichtigkeit und Eleganz alle bisber vertretenen 

Fabrikate übertreffen, und indem ſie das Durchſchwitzen verhindern, von doppelt langer 
Dauer ſind. — Zugleich empfehle ich 

4 * 

Damen: und Kinder: Hüte 


in Filz und Caſtor, in den neueſten Fagons, elegant und geſchmackvoll garnirt. 


[4896] Julius Nitzſche, Albrechte aße Nr. 36, 


neben dem Schleſ. Bankverein. 


Eine neue Sendung Königsberger Marcipan 


iſt angelangt bei [5699] 


Manatſchal u. Comp. 


Vortheilhaftes Anerbieten für Eiſenkaufleute, Ma: 


ſchinen⸗Bauanſtalten, Schmiede: und Schloſſermeiſter. 
Der Unterzeichnete empfiehlt ſein reichhaltiges Lager von beſten Oberſchleſiſchen Ates, 
Noheiſen, Walzeiſen in vorzüglicher Qualität, als: Grobes Stabeiſen, Flacheiſen, 


15656 


1 


Quadrateiſen, Nundeiſen, Hufſtabeiſen, Wagenreifen, Wagen ines 
Stabeiſen, Bandeiſen, 175 Nundeſſer, Recken en, Schloſſereiſen, ntel« 
eifen, Grubenfchienen, Keſſelbleche, Abfall: und Abſchnitbleche ꝛc. ꝛc. 

[5684] E. M. Immerwahr in Kattowitz Oberſchleſien, 


Er 


N 
N 


x Die Herren Aetionaire der Schlefifchen 
Bergwerks⸗ und Hütten⸗AKetien⸗Geſellſchaft 
i „VUuIREK an““ 


werden hiermit unter Hinweiſung auf 88 8 bis 10 des revidirten Statuts aufgefordert: 
vom 1. Januar 1863 ab gegen Einlieferung der in Händen habenden Interims⸗ 
Actien⸗Scheine oder Quittungsbogen die entſprechenden Actien mit Fünf Dividenden⸗ 
cheinen und einem Talon bei unſerer Hütten⸗Verwaltung in Vulkanhütte — Station 
Ruda, Oberſchleſien, in Empfang zu nehmen, 

Wir machen die Herren Actionaire darauf aufmerkſam: 

1) daß auf den Quittungsbogen das Eigenthum der dieſelben präſentirenden Inhaber 
unzweifelhaft feſtgeſtellt ſein muß (§ 10 des Statuts); die Vermittelung des Um⸗ 
tauſch⸗Geſchäfts durch Dritte bleibt daher ausgeſchloſſen; 

2) daß der Umtauſch binnen Jahresfriſt, vom 13. Januar 1863 ab gerechnet, alſo bis 
zum 12. Januar 1864 erledigt ſein muß. 

Actien, welche innerhalb Vier Jahren von dieſem Präcluſiv⸗Termine ab gerech⸗ 
net, alſo bis 12. Januar 1868 — nicht abgehoben ſind, verfallen mit den Dividen⸗ 
den der Geſellſchaft (§ 9 des Statuts). 

Schließlich erſuchen wir die Herren Actionaire mit Rückſicht auf den ohnedies bedeuten⸗ 

den Koſten⸗Aufwand für die Actien⸗Emiſſion: 
die Quittungsbogen franko unter Adreſſen der Hütten⸗Verwaltung zu Händen des 
Direktors v. Kunowski einzuſenden und der unfrankirten Zuſendung der Aktien ent⸗ 
gegenſehen zu wollen, [5216 
Beuthen O.⸗S., den 10. Dezember 1862, 
Der Verwaltungs⸗Rath 
der Schleſiſchen Bergwerks⸗ und Hütten⸗Actien⸗Geſellſchaft Vulkan. 
Feykiſch, Vorſitzender. 


Deutiche Allgemeine Zeitung. 


5 Verlag von F. A. Brockhaus in Leipzig. 

Die Deutſche Allgemeine Zeitung fordert hierdurch die bisherigen wie neu eintretenden 
auswärtigen Abonnenten auf, ihre Beſtellungen für das mit dem 1. Januar 1863 begin⸗ 
nende neue Bierteljahr ſofort bei den betreffenden Poſtämtern anzugeben, damit keine 
Verzögerung in der Ueberſendung ſtattfinde. Das Abonnement beträgt vierteljährlich 
2 Thlr. und wird von allen Poſtämtern Deutſchlands, Oeſterreichs und des Auslandes 
angenommen. [5708 

Die Deutſche Allgemeine Beitung, die nunmehr bereits 25 Jahre lang befteht, wird es 
ſich auch in Zukunft angelegen ſein aſſen, den ſteigenden Anſprüchen ihres fortwäh⸗ 
rend ſich vergrößernden Leſerkreiſes immermehr zu entſprechen. In jüngſter Zeit 
—— ſie dies namentlich durch Einrichtung der regelmäßigen Beilagen bewieſen zu 

aben, welche zur Ergänzung des Hauptblattes dienen und außerdem ausführlichere beleh⸗ 
tende wie unterhaltende Mittheilungen enthalten. 

Die Richtung der Deutſchen Allgemeinen Zeitung bleibt unverändert dieſelbe wie bis⸗ 
her: als ein im wahren Sinne liberales und nach allen Seiten unabhängi⸗ 
ges Organ wird ſie auch ferner „Wahrheit und Recht, Freiheit und Geſetz“ mit Entſchie⸗ 
denheit, aber zugleich mit Beſonnenheit vertreten und überall zur Geltung zu bringen ſuchen. 
Als ihre Hauptaufgabe betrachtet ſie fortwährend die Orientirung ihrer Leſer über die Ta⸗ 

esgeſchichte durch zahlreiche und zuverläſſige Originalcorreſpondenzen, durch zweckmäßige 
uswahl aus den Hauptblättern Deutſchlands wie des Auslandes und durch Leitartikel. 
Daneben aber hält ſie es ebenſo auch für ihre Pflicht, in allen für den Augenblick in den 
See e tretenden Tagesfragen entſchieden für das einzuſtehen, was ſie für richtig und 
erſprießlich hält, und fo ihrerſeits zur Beſſerung der politiſchen Zuſtände mitzuwirken. Sie 
hat ſchon oft die Genugthuung gehabt, wie noch jüngſt in den wichtigen handelspoiitiſchen 
Fragen, dadurch für ihre Geſinnungsgenoſſen einen Vereinigungspunkt zu bilden, und ſie 
wird trotz der Anfeindungen von den verſchiedenſten Seiten auch darin nicht ermüden. 
ae Haltung den gegenwärtigen Tagesfragen gegenüber liegt klar vor und bedarf deshalb 
einer weitern Erörterung. x 
Inſerate (die Zeile 2 Nor.) finden durch die Zeitung die weiteſte und zweckmäßigſte 


Verbreitung. f 
1 Zur Frühbeettreiberei. 
n Samenlager, mit friſchen Sämereien bereits vollſtändig aſſortirt, empfiehlt: Sa: 


late, gelben und grünen Steinkopf, a Loth 134 Sgr., a Pfund 1 Thlr. 10 Sgr., desgl. 
geben ranzöſiſchen, desgl. gelben Eier⸗, desgl. gelben holländ., a Loth 1% Sgr., a Pfund 

Thlr. 10 Sgr. Mohrrüben, kurze, rothe bolländiſche, a Loth 6 Pf., a Pfd. 10 Sgr., 
desgl. allerkürzeſte, dunkelrothe franzöſiſche, a Loth 9 Pf., a Pfd. 12 Sgr. Schnittſalat, 
gelben rundblättr., desgl. gelben krausblättr. franzöſ., a Loth 1 Sgr., a Pfund 20 Sgr. 
Nadies, runde, weiße, desgl. ſcharlachrothe, roſenrothe und gelbe, a Loth 6 Pf. a Pfund 
12 Sgr. Treibgurken, beſte, grüne engl., a Loth 2% Sgr., desgl. neue engliſche Treib⸗ 
11 in den vorzügl. Sorten, a Port. 2 S Buchsbaum ⸗Erbſe, 


Die Samenhandlung Ed. Monhaupt sen., Junkernſtraße, 
zur „Stadt Berlin“, vis-à-vis der „Goldenen Gans.“ Breslau. 


8 Der ſeines Wohlgeſchmacks und ſeiner magenſtärkenden Wirkungen 8 
= wegen rühmlichſt bekannte, anf dem ganzen Continente verbreitete 2 
2 = 
E Ruſſiſche Magenbitter ©: 
21 ; Me 
2 Unfehlbares Heil⸗ 2 J 2 
es iv⸗ Approbirt von E 
885 Mine an ale alakof“ ri 8 
S Autoritäten und 188. 
5 lei Magen⸗ und „ dem Publikum 88. 
S8] Leibesbeſchwerden. een e 
125 1 8 
23 5 erfunden und echt nur deſtillirt von 22 5 
882 * 
M. Caſſirer & Co. 
828 Schwientochlowitz O.⸗Schl. 3 
S [wird biermit allen Liebhabern eines vorzüglich magenſtärkenden gas 
K Bitterliqueurs angelegentlichſt empfohlen. Echt iſt derſelbe zu Fabrik⸗ 2 18 
8 84. Ipreifen ſtets in Breslau vorräthig in dem Haupt⸗Depot dei den 188 
8 Herren Gebrüder Friederici, Ring Nr. 9, ſowie bei den Herren: 1*5 
=} aul Neugebauer, Ohlauerſtraße, @ 
5 arl Milde, Werderſtraße, 8 
E A. Wittge, Taſchenſtraße, © 
S Ollendorff, Liebichs Etabliſſement, = 
LE und bei den bekannten Debitenten. [5701] 8 


Da ich wieder neue Sendungen von feinſten Aracs, Rums ſowie Cognacs erhalten 
habe, empfehle ich: [6058] 


Arae de Goa, die Flaſ chte „ 12% Sgr., 
Arae de Batavia, die Flaſchn ee 175 
feinſten Arac de Batavia, die Flaſche 225 5 
alten Num, die Flaſ che. 12% =: 
Jamaica⸗Rum, die Flalhe......2..... 17% . 
feinſten Jamaica⸗RNum, die Flaſche 22 = 
einſten alten Cognac, die Flaſche .. 1 Thlr. 5 


gentur- und Commissions-Geschäft von 
A. W. Zucheld, 
Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 1 b. 


Alte Wein⸗Flaſchen 


kauft zu guten Preiſen G. Eliaſohrt, Reuſcheſtraße Nr. 63. 


Nenujahrs⸗Wünſche und Karten, 


humoriſtiſchen und ernſten Inhalts, empfiehlt in großer Auswahl 
die Kunſthandlung A. Buſch, Altbüßer⸗ und Oh lauerſtraßen⸗Ecke. [6079] 


—iü— m —— 


Neueſte Cotillon⸗Orden 


und Cotillon⸗Geſchenke ſind in größter Auswahl zu den bölligſten Preiſen zu haben 
[6078] bei A. v. Bardzk „ ea et Nr. 2. 


[5717] 


3232 


Hei Joh. Urb. Kern, Ning Nr. 2, 
ſind fortwährend zu haben: die 5693] 
neuen Volks⸗Kalender f. 1863 
a 10—15 Sgr. — Hauskalender a 5 und 
6 Sgr., Porkemonnaie⸗ und Comptoir⸗Kalen⸗ 
der; Blechkalender; Lengerke's landwirth⸗ 
ſchaftlicher Kalender, à 22½ Sgr. bis 1%, Thlr.; 
ſowie ſämmtliche andere Schreib⸗ und Ter⸗ 
min⸗Kalender — Kladderadatſchkalender — 
Agenda 10 Sgr. 


H. Bodmanm’s 


Institut für Flügelspiel und 
Harmonielehre, Schweidnitzerstr, 
31, beginnt mit dem 5. Januar einen neuen 
Cursus, [5725] 


Die Militair⸗Bildungs⸗Auſtalt 
des Lieutenants a. D. Otto, 
Berlin, Lonifenplag Nr. 2, 
bereitet auf das Offizier⸗, Fähnrichs⸗ und Frei: 
willigen-Gramen vor. Penſionäre finden zu 
jeder Zeit Aufnahme. [5683] 


Neujahrs⸗Karten 
ſcherzhaften und ernſten Inhalts, empfiehlt 
am allerbilligſten in größter Auswabl, die 
bekannte billige Papierhandl. J. Bruck, 
Nicolaiſtraße Nr. 5, vom Ringe rechts. Auf 
Firma und Str.⸗Nr. 5, bitte genau zu achten. 


ME Nenjahrsfarten 


ernten und komiſchen Inhalts empfehlen 
in größter Auswahl im Engros⸗ u. Detail⸗ 
Verkauf zu den billigſten Preiſen: 

J. Poppelauer & Comp., 
15723] Nikolaiſtr. 80, im neuen Laden. 


Brief⸗Couverts 


empfehlen bei bevorſtehendem Jahreswechſel 
den Herren Conſumenten zu den billigſten 
Engros⸗Preiſen: 15727 
J. Poppelauer & Co., 
Nikolaiſtr. 80, im neuen Gewölbe. 


aſthof⸗Verpachtung. 
Eingetretener Verhältniſſe halber iſt 
ein ganz eingerichteter Gaſthof J. Klaſſe 
mit lebhafter Nahrung in einer verkehrs⸗ 
reichen Stadt 


O / Schl. von Neujahr 
1863 ab anderweit zu verpachten. 
Anfragen nimmt das Lonis Stan- 
gen'ſche Annoncen⸗Büreau in Breslau, 
Karlſtraße 42, unter Chiffre S. 8. 25 an. 


Der Bockverkauf 


zu Toitenwinkel bei Roſtock be⸗ 
ginnt am 13. Januar 1863, 
8 Morgens 10 Uhr. — Sechszig 
junge Schafe werden zur ſelbigen Zeit zum 
Verkauf ausgeſetzt, mit dem Bemerken, daß 
ſämmtlichen Schafen und Böcken die Schutz⸗ 
pocken im Auguſt d. J. geimpft worden ſind. 


Toitenwinkel bei Roſtock. (Mecklenburg⸗ 
Schwerin). [5675] F. Buſch. 
2 Hamb. Speckbücklinge, 


Krabben, Seehaff⸗Enten, 
Seezander, Seedorſch, 
Kablijau, Seelachs, 
letztere ausgeſchnitten pfundweiſe 
nebſt andern Fiſchwaaren empfiehlt 


G. Donner, Berau 
Friſche Auſtern, 
Friſche Trüffeln, 


Geräucherte, ungariſche 


Ochſen⸗ u. Schweinszungen 


empfiehlt von neuen Sendungen [6097] 


Guſtav Scholtz, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 50, Ecke der Junkernſtr. 
Echte fr. Sehweizerbutter 


(ungeſalzen) 
iſt angekommen bei 
C. G. HOſſig, 
16075 Nikolai⸗ und Herrenſtr. Ecke. 
Beachtenswerth. 6103] 


Die Parterre⸗ Räumlichkeiten im Vorder⸗ 
hauſe meines Hotels ſtelle ich hierdurch für 
eſchloſſene Cirkel zur Verſügung mit der 
Bitte um gütige Beachtung. 

A. Seiffert, Alte⸗Taſchenſtr. 21. 


1 Eine Biſam⸗Pellerine 
i 


t am 26. Dezember Abends auf dem Wege 


Ohlauerſtraßen⸗Ecke, Altbüßerſtraße bis Al⸗ 
brechtsſtraße verloren gegangen. 
liche Finder erhält eine gute Belohnung und 
wird dringend erſucht, dieſelbe Albrechtsſtraße 
Nr. 9, 2 Treppen abzugeben. 


Ein Biſam⸗Muff 


wurde im Laufe voriger Woche in einem 
Geſchäfts⸗Lokale irrthümlicher Weiſe vertauſcht, 
und wird die betreffende Dame gebeten, den⸗ 
ſelben bei H. L. Breslauer, Schweidnitzer⸗ 
Straße 52 gegen den ihrigen abzugeben. 


as Gewinnloos Nr. 54,151 b 4ter Klaſſe 

126ter Lotterie iſt dem ie Spie⸗ 
ler abhanden gekommen. Vor Mißbrauch 
warnt Schmidt, kgl. Lotterie⸗Einnehmer. 


Ein dreſſirter ſchwarzer 
Zur Hühnerhund 
iſt zu verkaufen Domplatz Nr. 3, 
in der Gärtnerei. [6099] 


20—-80,000 beſte Fabrik⸗Ziegel 
ſtehen zum Verkauf durch 2 
Calsé, Altbüße rſtraße 29. 


Böhmiſche Speck⸗Faſanen, 
fo wie böhmifche Auerhähne, Hafen, Reh⸗ und 


Schwarzwild empfiehlt billigſt: 
6090] W. Beier, Kupferſchmiedeſtr. 39, 


In einem Manufactur⸗Geſchäft (en gros) wird 

ein Lehrling mit der nöthigen Schulbil⸗ 

dung, welcher bald antreten kann, geſucht. 
Näheres Junkernſtraße 24 par terre, [5992] 


— 


Der ehr⸗ 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Soeben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Ver Et, 8% Gerichts ⸗ Aktuar, Mechts handbuch 


für Kauf“ und Geſchäftsleute, Handelsmäkler, Kommiſſionäre, Spediteure, 
Handlungsgehilfen und Eleven, enthaltend das Allgemeine deutſche 
Handelsgeſetzbuch (mit alleiniger Ausnabme der Geſetze über den Seehandel), 
ſowie ferner die für den geſchäftlichen Verkehr wichtigſten Vorſchriften aus 
dem Einführungsgeſetz und der Miniſterial⸗Inſtruction zum Handelsge⸗ 
ſetzbuch, der Allgemeinen deutſchen Wechſelordnung nebſt Einfüh- 
rungsgeſetz, der Konkursordnung und dem Stempelgeſetz nebſt Stem⸗ 
peltarif, und ein Formularbuch nebſt erläuternden Anmerkungen. 
gr. 8. 11 Bog. Broſch. Preis 15 Sgr. 

Das vorliegende Werk, bis jetzt das einzige derartige, hat den Zweck, alle gegenwartig 
gilfigen Beſtimmungen des preußiſchen Rechts, welche ſich auf den kaufmänniſchen Ver 
ehr aller Art beziehen, in anſchaulicher Weiſe darzuſtellen. [3419] 


Das trefflichste Geschenk für Familie und Haus! 
Im Verlage von J. F. Ziegler in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, ift erſchienen und in 
allen Buchhandlung en zu haben: n 
K. J. Löschke, Zu Herzensfreude und Seelenfrieden. Klänge 
deutſcher Dichter aus der neueren und neueſten Zeit. 625 S. Taſchenformat. 
2 Thlr. broid., fein in Calico mit Goldpreſſung und Goldſchnitt, gebdn. 
2 Thlr. 10 Sgr. 

Neue Klänge aus Dichterwerken der Neuzeit ſind hier vereint. Mehr als 200 Dichter⸗ 
namen begrüßen den Leſer. Geiſtliches und Weltliches, Frohſinn und Ernſt erſcheint in 
lieblichem Verein; zart und innig, nirgends Reinheit und Sitte gefährdend, erklingen die 
Lieder dieſer mit Umſicht und Sorgfalt ausgeführten Sammlung, welche bereits durch mehr als 
3 5 25 beifällige Necenfionen 
in Blättern der verſchiedenſten Richtung eine gerechte Würdigung erfahren hat. [4885] 


Eiſersdorfer Baumwollen⸗Spinnerei und Weberei. 


Die adminiſtrirenden Actionäre werden hiermit zu einer auf 
den 17. Januar 1863, Nachmittags 4 Uhr, 6080] 
im Geſchäftslokale der Herren C. T. Löbbecke u. Comp. hier anberaumten General⸗ 
Verſammlung eingeladen. Breslau, den 27. Dez. 1862. Das Directorium. 


Zu Geſchenken aller Art eignen fh ganz vorzüglich Stereos kopen, 
von denen ein großes Lager zu den billigſten Preiſen ſich befindet bei 
[5707] Robert May, Herrenſtraße 1. 


2 Ein Verkaufsgewölbe 
mit Schaufenſter, Gasbeleuchtung und heiz⸗ 
bar, iſt zu vermiethen. 6072 
Das Nähere Schmiedebrücke Nr. 43, eine 
Stiege hoch. 


Ein. Hoch⸗Parterre von 4 Stuben nebſt 

vielem Beigelaß iſt mit Gartenbenutzun 

1863 zu vermiethen Nr. I 
[6057] 


derzulegen. 


Einen Gehilfen ſucht unter vortheil⸗ 
haften Bedingungen Apotheker Gdwin 
Poßeldt in Ko⸗min. Polniſche Sprache 
erwünſcht. [5686] 


Ein, Sobn rechtlicher Eltern, der Luft, hat 
die Handlung zu erlernen, findet in meinem 
Specerei⸗ und Wein ⸗Geſchäft unter 
ſoliden Bedingungen baldiges nee 


Briefe franco. 2 [60 5] 
Karl Hein in Glatz. 


naben werden in verhältnißmäßig kurzer 
Zeit für Tertia gründlich vorbereitet in 
der Penſion des Dr. BSchummel, Tauenzien⸗ 
Straße 64. [6063] 


Eine Wirthſchafterin, welche polniſch 
ſpricht und gute Zeugniſſe hat, ſucht zu 
Neujahr eine Stelle. Adreſſen erbittet man 


unter C. F. D. Münsterberg poste restante, 33 empfiehlt ſich geneigter Beachtung. 33 
Ein hübſcher Hausladen iſt Nikolaiſtraße 37 


für jährl. 20 Thlr. ſofort zu vermiethen. Preiſe der Cerealien. 


nme BR 8 . 

Aſübrechteſraße Nr. 37 find zwei Nemſſen im. Amtliche (Neumarkt) Nottrungen. 
Preiſe von 20 und 40 Thlr. pro anno Breslau, den 27. Dezember 1862. 

zum 1. Januar 1863 zu vermiethen. [6064] ſeine, mittle, ord. War 


zum 1. April 
Gartenſtraße. 


Eotterie⸗Looſe 


verſendet Sutor, Kloſterſtraße 37 in Berlin; 
die nächſten Klaſſen ohne jeden Nutzen. 5892 


Lotterie Sooſe, 
Bethge, Jübenſtraße Mr 80 in Were 


König’s Hötel, 


Albrechtsſtraße Nr. 33, 


plumenftraße Nr, 1 im inen Gtod it fir Weigen, weise 70— 51 76 70.73 S9. 
einen ſoliden, ſtillen Miether eine einfach, dito gelber 74— 75 72 6770 
möblirte Stube zu vermiethen. Das Nä⸗ Roggen 52— 53 51 49—50 
here daſelbſt. [6061] [Gerste 37 5 En 34-5 
g ja 25— 23 24 22—2 
Schnborucke 48 find die großen Parterre⸗ Kaen 52— 55 5 272 

Räume als Wohnung oder als Geschäfts- Raps 254 246 224 Sgr 
lokal bald zu vermiethen. [6070] Winterrübſen 244 224 212 

Karlsſtraſte 15 Sommerrübſen 214 204 102 


Amtliche Börſennotiz für beo Kartoffel 

Spiritus pro 100 Quart bei 80 % Tralles 

14% Thlr. G. 

Abs. 10 U. Mg.6u. Nehm. 2U. 
— —— F— — 
33354 333.64 33299 


iſt die Hälfte vom 
zu vermiethen. 

f Feinde ia 3 Re 

iſt die Parterre- Wohnung, beſtehend in 4 „ 
6 Zimmern nebſt Zubehör, zu vermiethen A . Dez. 
und Oſtern k. J. zu beziehen. [6056] mie bei 0° 


3. Stock zu Qſtern 1863 
16076] 


5 Luftwärme + 12 ＋ 1,6 „ 22 
ine herrſchaſtliche Wohnung von vier] Thaupunkt + 0,1 + 11 + Ol 
Stuben, Küche nebſt Keller, Boden, Dunſtſättigung Alpst. dg 83pCt. 
Stallung und Wagenremiſe, kann am 1. Wind W SW 
9 X Wetter bed. bed. bed. 


Februar oder zu Oſtern bezogen werde. —U—:).. 
Näheres bei Herrn Böhm, Salzgaſſe 5. 25. u. 26. Dez. Abs. OU. Mg. gu. Nehm. 2u. 


Luftdr. bei 00° 338798 333785 331 64 


Ein Gewölbe, wenn es verlangt wird, auch } b 2 
C Wohnung, iſt Termin Ostern Kloſterſtr. 8 05 ur 155 = 05 + * 
H ] chts zu vermiet % 093 Tr RW „ D 
im Haufe rechts zu bermierbem,. [EOS] | Hunfſſättgung 91 Pet. ol pet. 80 pe. 
Ein großes freundliches Zimmer iſt moͤblirt] Wind 1 W' SW SW 
Tauen zienſtr. 36 billig zu vermiethen. Wetter trübe trübe Sonnenbl. 


Breslauer Börse vom 27. Dezbr, 1862, Amtliche Notirungen. 


Geld- und Papiergeld. Schl. Pfdbr. C,4 |1U1Y B. n..|& 


caten ...... 95% G. dito dito B.j4 |102% B. 84% B 
ya? za 100% G. Schl. Pfdbr. B. JS — lObersehl. Lit. A. 375% C. 
Poln. Bank-Bill. 891%, B. Schl. Rentenbr.|4 [100% B. dito Lit. B. 156% B. 
Oester. Währg. 86% B. Posener dito 4 | 99% B. dito Lit. C. 3 (175% G. 

Schl. Pr.-Oblig.|4%4]101% B. dito Pr.-Obl. 98 B. 
Inländische Fonds. Ausländisehe Fonds. dito dito Lit. F.[44 101% B. 
Freiw. St.-Anl. |4 — Foln. Pfandbr. 4 | 89% B. dito dito Lit. E. 3% 85% B. 
Preus. Anl. 185004 | 99% B. dito neue Em. 4 — einische 4 — 
dito 18522 [99% B. ditoschatz-Ob. 4 = osel-Oderbrg.|4 | 64% B. 
dito 1854 1856046102 % E. Oest. Nat.-Anl. |5 | 70% B. dito Pr.-Obl.i | — 
dito 185905, 108% B. Ausländische Eisenbahn-Astien. || dito dito 4x 
Präm.-Anl.185413441128% B. Warsch.-W. pr. dito 8tamm. . 5 — 
St.-Schnld-Sch. 360 90% B. Stück v. 60 Rub. Nb. 89% G. Oppeln-Tarnw. 4 | 57% d. 
Bresl. St.-Oblig. 4 — Fr.-W.-Nordb. 44 Br 
dito dito 4% — || Mainz-Ludweh.|— — Minerva 5 30 B. 
Posen. Pfandbr.|4 — Inländische Eisonbahn-Actien, Schles. Bank . 4 101 G. 
dito dito [3%] 99% B. Bresl.-Sch.-Frb.]4 143% B. Disc. Com.-Ant. — 
dito neuel4 | 98% B. dito Pr.-Obl. 4 98 B. Darmstädter — 
Schles. Pfandbr. dito Uitt. D. 4101 % B. O esterr. Credit 944 B. 
d 1000 Thlr. 3 95% G. dito Lit. E. (4% 101% B. dito Loose 1860 78% bz. 


101% E. Köln- Mindener 3% 
101% B. dito Prior. 4 94% B. Schl. Zinkh.-A. 


Die Börsen-Commirsion. 


— b.: —ẽ o ũ——ſ. ä—F„f œ . . . ä — — —ä— —— 
Verantw. Redacteur: Dr, Stein. Druck von Graf, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau, 


1 


